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Bezügliıch der Darstellung der Theologıe des Aqul-Grundsätzliches und Kritisches naten hat dıe nach eginn der Neuzeıt durch Cajetan ıIn
Schriften über Thomas VoNn Aquin Italıen, Hranz de Vıttoria 1n Spanıen und Konrad Köllin

In Deutschland eingeführte Lıteraturgattung der Kommen-
tare ZUL theologıschen Summa auch 1ın der (regenwart siıch

Als Kınführung In meın Sammelreferat über LCUC fortgesetzt, Ww1e dıe lateimıschen T’homaskommentare von
I homaslıteratur SeIECN aNngemMeE1ILE Krwäicungeu vOorangeESteNL, Satoilı, Paquet, Billot, anssens, Buonpensiere USW. und
welche über Methode, gegenwärtıgen an und der um{ifassende noch nıcht abgeschlossene ausgezeichnete

k A der T’homasforschung sıch verbreıten französısche Kommentar VO.  w Pegues ersehen lassen.
und den gemeiınsamen Hintergrund für dıe nachfolgenden In dıesen Thomaskommentaren, namentlich den älteren,
Besprechungen bılden können. wırd ın eıner durchsıchtigen Weıse dıie Problemstellung,

Der mächtige Aufschwung, den ın den etzten Jahren der Aufbau un!‘ Bewelsgang jedes einzelnen Artıkels ent-
und Jahrzehnten dıe gyeschichtliche Krforschung der schola- wıickelt und der Zusammenhang der Artıiıkel In der quaAeESMO,
stischen Spekulation hat, hat selbstverständlich der quaeshones ın den Iraktaten und Teılen des („esamt-
auch dıe Persönlichkeit un (edankenwelt des rößten werkes aufgezelngt. Es wiıll und I  annn nıcht bestritten werden,
der Scholastiker nıcht unberührt gelassen. Vorher stand daß In diesen systematischen Darstellungen der thomistischen

Philosophie und Theologıe ıne sehr schätzenswerte Kenntnisdıe thomistische Literätur vorwıegend, Ja Tast ausschlıeßlich
unter dem esichtspunkt der systematıischen 4) GT der re des Aquinaten AR eines fertigen abgeschlossenen
stellung. In der thomistıschen Phiılosophiıe wurden Systems vermittelt wurde und och vermıittelt wıird
dıe Arıstoteleskommentare abgelöst Urc. ( ursSus oder Indessen wırd diese inhaltlıche auf das Seın der

Art des5ummae Philosophiae fhomisticae, unter denen die Summa thomistischen Doktrın gerichtete _ tradıtionelle
Philosophiae des Philıppus I’rınıitate, dıe Phılosophia T’homasstudiums wıirksam ergäanzt un vertielit durch eine

der ( UFrSUS autf das erden und Wirken der thomistischen (Ze“Thomisbtica Salisbur Z ensts VO Babenstuber,
philosophiae des Johannes Sto Ooma, dıe Summa dankenwe gerichtete mıt modernen Methoden arbeitende
Philosophica OLl Rosell: zuverlässıge un wegkundıge yeschlichtiche Betrachtungswelse.
Führer Urc dıe phiılosophische (GGedankenwe des Aqul1- Diese geschıchtlıche Erforschung der thomistıschen
naten vorstellen und an Vertrautheit mıt den thomistischen Phılosophıe und Theologıie, welche sıch autf &ine gründ-
Lexten un 1deenzusammenhängen 1m allgemeınen dıe iıche inhaltliche Vertrautheit mıt den Nerken des

lateinıschen Lehrbücher der thomistischen HO= Aqumaten tützen muß, erfaßt T’homas eiınmal ım leben-
ophıe überragen. Manche dıeser alten Phiılosophıehand- dıgen Zusammenhang m1ıt der Gesamtscholastık,
bücher AUS der T’homistenschule, sel bloß Arnu, verfolgt sodann nach rückwärts ın SOrgsamer Quellen-
Guinerois, yrus und wıeder an Rosell: erinnert, en analyse das Werden der thomistischen Lehre, zuhöchst
VO. Standpunkt der thomistischen Philosophie auch 1nr organısches erauswachsen AaUS Arıstoteles
der LEUETEN Philosophie, Descartes, (xassendi, L,6oCcke, und Augustinus, untersucht schließlich nach
Leıbniz, uUuSW. Stellung genommen, wenngleich letzterer die Wırkung der thomistischen pekulatıon aui
Gesichtspunkt VO  k der mehr eklektisch gerichteten Jesulten- dıe unmıttelbare Wıe auch au{ dıe Spätere Nach-
schule vıel entschiedener 1NSs Auge gefaßt wurde. Die elt
Philosophia menlıs el SEHNSUUM des Jesuiten Ptolemäus Indem T’homas AaUuSs dem Lebenskreıs seıner eıt

heraus begriıffen und namentlıch 1n seınen eziehungen(Tolomei)_ ‚wurde von Leibniz hoch gewerte(t,
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AA den scholastıschen Zeıtgyenossen geschichtlich betrachtet das andauernde vergleichende Studium der thomıistischen
wırd wırd der historıschen Kichtigkeıt un Gerechtigkeit Werke selbst dıe unentbehrliche V oraussetzung bılden
auch gegenüber den anderen Scholastiıkern (renüge geleistet INUSSEeN Indessen ZG1HEeN doch dıe früheren voneiınander
Es haben ja auch andere Denker des Mıttelalters ZUT mehrfach a1bweichenden Bemühungen (vg]l Antonıius
Grundlegung un Aufrıchtung des scholastıschen Lehr- kRegıinaldus, Piny) auf C111 systematıschem Wege dıe
gebäudes das be]l T’homas der edelsten un reıinsten thomistischen Gedankengänge auf Hauptprinzıplen zurück-
Archiıtektonik UuNns entgegentrıtt das ihrıye beigetragen zuführen dıe Zweckmäßigkeit Notwendigkeıt C1-

Albert der To diıese hochragende deutsche Denker- gänzenden geschichtlichen Betrachtungsweise
Schrıften desgestalt des Mittelalters dessen Kıgenart durch AÄuch dıe uellenanalyse der

UnıLınversalısmus durch Selbständıigkeılt durch mystische I’homas dıe bezüglıch der scholastischen Vorlagen
Wärme un Innerlichkeit gekennzeıichnet 1ST hat mi1t be- un Vorarbeıten MI1t der vergleichenden Betrachtung deı
wundernswerter Inıtlatıve den christliıchen Arıstotelismus anderen scholastiıschen spezıiell vorthomıistischen Denk-
geschaffen und damıt großen chüler Bahn 9C- rıchtungen VO  - selbst sıch nahelegt 1ST VO allergrößtem
rochen Diese Berücksichtigung der anderen großen Wert für das T’homasstudium (‚erade cıe Art und Weıise,
Scholastiker beım Thomasstudıiıum entspricht auch dem WIC Thomas Arıstoteles Augustinus dıe arabisch-jüdische

der s() t1efer Weise Philosophie, neuplatonısche bhandlungen uUuSW auffaßtmpfinden des eılıgen selbst
über den Fortschritt der Wiıssenschaften sıch yeäußert und verwertet äßt u1ls überraschende Blıcke Werden
un MIL rührender Pijetät dıe Denkresultate früherer eıt und Entwicklung der thomistischen Gedankenwelt werfen
beurteilt und verwertet hat rıgens hat dıe Kirche und u1nls zugle1ic dıe phılosophiegeschichtliche und
auch Anselm VO Canterbury, Bernhard Claırvaux dogmengeschichtlıche Stellung des Aquinaten ihrem
un Bonaventura miıt der Würde Kirchenlehrers vollen Umfange schauen Wıe phiılosophischen Denken
ausgezeichnet Auf dem Konzıl VO  — ] rıient sınd ITheo- des I’homas Arıstotelismus und Augustinismus sıch V1 -

halten un sich organısch verbinden 1st durch dıe UGnlogen der verschıiedenen scholastıschen Kıchtungen 10888!

Wort gekommen Schließlich fällt gerade AUS der V1 - phılosophiegeschichtliche KForschung ZUIN guten eıl auf-
gleichenden Betrachtung der edankengänge der anderen ezeıgt ingegen 1sSt dıe dogmengeschichtliıche
Scholastiker reiches IC uf dıe thomistischen Lehren e] len 1y der thomistischen Werke dieser
und erzeugt hıer Wahrnehmungen ZU welchen C111 bloß ıchtung noch Angriff IN} Wenn INa

auf dıe thomistischen LTexte eingestelltes Auge nıcht s ( dıe theologıschen Summen C1NES Sımon VO ournalı räpo-
leicht gelangen dürifite Um LUT 611 eıspıe. AUS aller- S1UNUS, Wılhelm Auxerre, Philıpp Greve, Roland Ol
neuester eıt anzuführen welch wertvolle Krgänzungen Cremona, dıe Sentenzenkommentare des Rıchard Fitzacre,
und Berichtigungen erfährt nıcht HBSGFOG Erkenntnis und Hugo VO. St Cher auch noch Bonaventura Petrus VO

Beurteijlung der thomistischen Naturphilosophıe un Uni1- T arantasıa un teılweıse Albert d (T mıiıt den großen theo-
versalıenlehre durch Baeumkers Untersuchungen über logischen Werken des h Ihomas einzelnen vergleicht
oger Bacons Naturphilosophie (Münster 1916 Dadurch wırd INa  =) auch auf theologıischem Gebiete den AryTıstoi

telısmus als 10 sehr deutliıche Zäsur wahrnehmen Indaß WIL IThomas Zusammenhang mıiıt den anderen
Scholastıkern auffassen und bewerten auch m1T solchen diıeser nıcht bloßen formalen und dekoratıven sondern
Scholastikern deren humanıstische oder naturwıissenschaft- auch weıtreichenden iınhaltlıchen Verwertune der Arı}  ote-
lıche eigungen über den eigentlichen Sireng philosophıschen lischen Schriften ür ogmatı und Moraltheologıe, ohne
und philosophisch theologischen (+edankenkreıs der Scholastık daß dabe!l SAaCANlıc Mi1t der seıtherıgen theologischen 1 'yas
hinausgreıfen dadurch wırd möglıch dıe Persönlichkeit dıtıon gebrochen wırd sınd Hrc das ausgleichende und
und (Gedankenwelt des Aquıinaten den Rahmen der angleichende Talent des Aquıinaten ufgaben der theo-
mittelalterlichen Kultur überhaupt hineinzustellen logıschen ynthese geleistet worden, welche der dogmen-
Wıe hierdurch dıe gelstige Lebenstat des großen Schola- geschichtlichen Aufhellung Eiınzelnen noch harren
stikers ihrer Bedeutung keineswegs verringert sondern KHür das inhaltlıche Verständnıs, für dıe Kommen-

davonihrem vollen Kigenwert /APER Geltung kommt tLerunNg der thomiıstischen Schriften 1st VO  - unschätzbarem
kann sıch der achtsame Beschauer des perspektivischen Wert der INDIi1Cc dıe Wirkung, welche Thomas auf
Gemäldes, das Baeumker unlängst SCE1ING Münchner Mitwelt und unmıttelbare, WIGC auch mıiıttelbare
Akademierede (Der Platonismus Miıttelalter München Nachwelt ausgeübt hat Die TEe des Thomas g-
1916 entworfen hat überzeugen Eın weıterer Vorteıil rade iıhren Kıgengedanken und Grundgedanken ist anl
der AdUus der vergleichenden Betrachtung der anderen getreuesten erfaßt n wÄärmsten verteldigt und Geıiste
scholastıschen Kıchtungen für 1iNe vertieite Erkenntnis des gelıebten Lehrers weıtergebildet 111 der altesten
der thomistischen Lehre erwächst 1St darın VAN sehen, h deren Schriften leider größtenteıls
daß WITL hıerdurch dıe Kıgengedanken und dıe Tund- bısher ungedruckt geblieben sınd In Verteidigungsschriften,
edanken der thomistischen Spekulatıon ehesten über welche dıe neueste Forschung viel Aufklärung ZC-
wahrnehmen können. Im _ıchte dıeser geschichtlichen boten hat Sentenzenkommentaren Ouaestiones dıis
Vergleichung trıtt das Charakteristische, das Origingläl»e Putatae un Opuscula haben diese ältesten 1 homasschüler,
und Fortschrittliche der thomistischen Lehre, W1C sich dıe großenteıls SC1INEN FKFüßen SCSSCN, 611 ernhar:
vom Hıntergrund der doctrıina abhebt, uUuns Clermont C111 Bernhard Irıa IThomas Sutton, 'Tho-
charfen Umrissen entigegen. Diese geschichtliche ber- 11A4Ss Jorz Cn Petrus Alvernı1a, Agıdıus Lessines, ann

lJegung enthüllt uUunNns auch, Was den erken des CHS- Johannes Quidort Parıs, Johannes Neapel Herväus
schen Lehrers mehr ZeitgEeSCHICHtNCH edıingten Natalıs us  < uns wertvolle Beıträge über dıe Kınzelfragen

d Was ewıgdauernden Wert hat, WaSs also 1n rund- der thomistischen Philosophie und T’heologie hınterlassen
hre 1ıst. In Feststellung dieser Grundlehren ırd freılich Gerade dıe Philosophie des Thomas 1ST dıeser älte-
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Sten und zuverlässıgsten Thomistenschule, dıe ihre AT des Aqumaten TT uns tiefeindrıngende selbständıg
sammenfassung UrcC. Johannes Capreolus gefunden ZULET. schaffende spekulatıve DenkKenNeckLsTE entgegen [ie-

Ich habe 1LHEe11N6 Abhandlune selbe 1ST keine bloße Begrilisdialektik sondern enthülltvollen Kntfaltung gelangt
» Über Wert und Methode des Studiums der scholastıschen sıch unlls als 116 glückliche Verbindung VO Analyse
Handschriften (;edanken AB 7R Geburtstag VO  u FKranz und Syn  ESE, als 881 auf Beobachtung und KErfahrung
rle ](< (Z : 'T’heol LO1S5; 099—740) mıch über aufgebaute phılosophische Spekulatıon. In Psychologıie,
diıesen wıchtigsten Schlüssel 10508 Verständnis der thomistischen nnd SOozlologıie kommt das empirısche Moment
Lehre eingehender verbreıtet und werde anderswo ausführliche ausgedehntem aße Z Geltung Dıie ynthese des
Belege hıerfür erbringen Wenn WITL dıe irkung des Aquımnaten hat 1116 äußere Seıite nämlich dıe Systematik
thomistischen Denkens geschichtlich verstehen werden WIL der Anordnung und (iliederun und 1116 IHLLETE Seıite
nıcht bloß Pla Wiedergabe sondern auch A W eıter- dıie Systematık der TLn KEntwicklung, das Zurückführen

wıcklun der philosophıschen und theologıschen Lehren des Detaillwıssens auf ogroße Frinzıplen und Einheiten
uUuNsSeTES Scholastıkers teststellen xönnen. Hıerin zZeIg sıch Zeıgt der Systematik der Anordnung sıch dıe rchıtek-
gerade dıe Eruchtbarkeıt und Lebenskra dieser Lehren. tonık der Logık, schauen WITL der Systematik der
Kın bloßes Stehenbleiben der Grenze, dıe thomı- LLNEeTEIN Kntwicklung den metaphysıschen Höhenflug des
stische Lebensarbeiıt aufhört würde dem Vorwärtsdrang, englischen Lehrers Als drıttes Element der thomıiıstiıschen
den WIT bel T’homas und SC1NE6eI CcChulern wahrnehmen Methode wiırkt wohltuend auf ul 61i aszetısch {t1-
nıcht entsprechen den ZCHELISCHEN OrtsSchrıfti des scher Zug; cden VOIL allem dıe Kınstellung der thomı-
wissenschaftliıchen Forschens mıßkennen un 11 stischen Schrıiften den Kntwıcklungsgang der mittel-
Sınne dem Vorwurf des Skeptizısmus nıcht entgehen alterliıchen und 1LEUETEIL Nlystık veristärktem Maße
Ikönnen wahrnımmt Es soll nıcht Abrede gestellt werden daß

So unterlhegt 6S keinem Zweıfel daß die geschichtliche auch dıe systematische Art des T’homasstudiums 1N1e

Betrachtungsweılse den angegebenen Betätigungsformen Methode, namentlıch deren logısche und metaphysısche
allseıtıgen und vertieften Erkenntnis der Phılo- Elemente einführt Aber eEs 111 doch scheinen daß das

sophie und I’heologıe des Fürsten der Scholastik wesent- hıstorıische und empirnsche Moment uf welches gerade
ıch beiträgt Es hıer noch CIN1SC Gesichtspunkte uUL14S61I6 eıt sovıel (jewicht legt WENISCI zutagye und
namhaft gemacht AaUS welchen dıe Förderung des I homas- damıt dıe Gegenwartsbedeutung der thomistischen (7€E=-
verständnisses durch geschichtliche Forschung ersichtliıch 1sSt dankenwelt eiwa verschleiert wırd WL dıe 1deen

Die hıstorısche Denkweise zıieht fürs erstie alle er und Lexte des Aqumnaten L ausschließlich das Schema
des Aqumnaten 111 den Bereich der Untersuchung un äßt des Syllogismus o werden.
uLns hıerdurch c1ıe HNT Entwicklung, dıe fortschreıtende Urs drıtte endlich wıird die historiısche Betrachtungs-

‘9 besonders WE S1C auf phiılosophischem Gebieteewegung 11112 Denken des IT’homas teststellen R.nt>
wicklung, dıie durch dıe umftfassende ungedruckte Konkor- auch für CUeTEe und neueste etihoden Kıchtungen und
danzlıteratur der ältesten T’homistenschule anerkannt Systeme C111 Auge hat moderne Pro  eme und Züge
1St Diese Berücksichtigung aller Schriften namentlıich auch der Scholastık und be1i Thomas und umgekehrt SCHOÖO*
derjen1gen 111 denen T’homas WIC den Ouaestiones dıs- astısche Fragestellungen modernen Denken
Pulatae und einzelnen Opuscula dıe Probleme tiefer und wahrnehmen Damıiıt IST auch C111 Zusammen-
eingehender behandelt äßt unls das (Gewebe der thomıi- gehen mMi1t ernsten metaphysıkfreundlichenDenkern erGegen-
stischen Doktrin vielfach deutlicher wahrnehmen als dıes und auch C usammenarbeıten Abwehr ober-
durch das Studium der theologischen Summa alleın dıe flächlicher Pseudo- und Modephilosophie dıe Wege
freilıch nach (sehalt und Methode als (;anzes das reılfste geleitet Lehrreich 1ST Es auch dıe Urteıile moderner
und ım posanteste Werk des großen Denkers vorstellt Denker ber I homas VO.  — quın vernehmen 5S1e
möglıch SC111 dürfte Kür dıe Beurteiulung der arıstotelıschen lassen unNns mancher Hinsicht erkennen W OL1 dıe CH=
und augustinıschen Komponenten der thomistischen sätzlıchen und dıe trennenden omente zwıschen Ihomas

und der modernen Philosophie und W eltansıc bestehenPhilosophie 1STt das tudıum der Summa COMITa (rentes
äußerst lehrreich In dıe Werkstätte der phiılosophiıschen und geben uns Wiınke und Anregungen WIC WIT ZEe1IL-

Begriffswelt des Scholastikers werden WITL durch gemäßer und nutzbringender Weise dıe phılosophischen
Arıstoteleskommentare eingeführt denen NLOP= edanken des Aquinaten verwerten und weıterbiılden
arbeıten TÜr dıe Arıstotelesverwertung 111 den systematıschen können
Werken feststellen können Ks sınd diese Darlegungen methodologischen InhaltsIn den noch nıcht genügen
gekannten CI welche dıe akademıschen als Kinführun dıe Tolgenden Besprechungen moderner
Vorlesungen des Magısters der 1 heologie der ariser thomistischer Literatur as ausführlich geworden. och
Universität darstellen yewahren WIT ingegen Kntwürfe, ist gut sıch VO  > eıt eıt für dıe Beurteilung
förmliche Modelle den theologıschen Konvenilenzgründen bestimmten Literaturgattung auf Kriterien un! W ertmaß-
der theologischen Summa stäbe besinnen. Dem Schreıiber dieser Zeilen lıegen solche

Urs zweıte weıht dıie hıstorische Betrachtungsweise uns rwägungen näher als dıe V orarbeiten für den
111 dıe NMLethode des h Lhomas 18 un ißt Uu1lls Band der Geschichte der scholastischen Methode

reichen Anlaß geben, sıch nıcht bloß mıt der MethodeSC1NEN erken dıe vollendetste und abgerundetste Orm
der scholastischen Methode erkennen Wır gewahren des LChomas selbst, sondern auch mıt der Methode
zunächst bel Thomas G1 hıstorisch--poS1ıtlıves KElement, des IT’homasstudiums befassen.
das 111 reichen Quellenkenntnis un 111 SOTS - Die H6 HUG iıiteratur über dıe Philosophie und 1.he6s
ältıgen Quellenverwertung sıch äußert. Als das zweıte og1e des 1 homas ist mächtig angeschwollen, W16e6 INa
Element der wıissenschaftliıchen Indivıdualıtät und Methode ZUE Genüge AUuSs dem Liıteraturverzeichnis aum -
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gehörenden Judas- und etrusbrıefen ist In den etz-g ausgezeıchneter Neubearbeıtung VO  - Fr ber-

derWCBS TUNdTL. der (‚„eschichte der Philosophie ten Jahren durch einıge Beıträge protestantischer HKorscher
patrıstischen und scholastischen eıt 10. Aufl. Berlın IOI 5y bereichert worden, dıe auch auf katholıscher Seıite schon

66 76 © ersehen kann. Kıne ausgedehnte I homas- DCH iıhrer posıtıven Krgebnisse volle Beachtung verdienen.
bıblıographie, 1ın der dıe ausländısche Literatur nahezu Kür den VOI I heodor Zahn herausgegebenen
vollständıg verzeichnet ist, hat 00gVve. der Kommentar ZU. hat Prof. Wohlenberg *) cdıe
holländischen Übersetzung un Bearbeiıtung melınes Kösel- Auslegung des un etr un: des Jud übernommen.
ändchens xx I homas VO.  — quın iıne Kınführung ın Schon dıe Namen des Herausgebers un des Verfassers
seine Persönlichkeıit und Gedankenwelt« (Kempten 10313 bürgen für den konservatıven Charakter des Kommentars.
beigegeben » Lhomas VO  — Aqu1no, Inleiding LO leven hält der Echtheıit nıcht 1LLUT des Petr, sondern
C111 Jeer, Naar Dr. artın Grabmann, Prof. der W1]Sbe- auch des etr un: des Jud mıt Entschiedenheit fest.
geerte AAl de unıversiteit Weenen, bewerkt dOOTrT RBe]l der Verteidigung der Echtheit des etr (S E}
Dr. o0gveld, Professor der wıjsbegeerte dl wendet sıch VOT allem ülicher und Harnack
het sem1ımnarıe Culemborg'« (Utrecht I1914; 215—250). un 1n einer längeren Fußnote (S N ac5' dıe
Eine sehr wertvolle, 1ın den bısherigen Bıbliographien sonderbare Schrift Ol Perdelwitz, DIie Mysterienreligion
noch nıcht berücksichtigte un auch iın der Krıitik bısher und das Problem des etr (3 eft des A<a der
och nıcht hervorgehobene Abhandlung über Persönlich- KReligy10nsgesch. Versuche und V orarbeıten I9QII Seine
keıt, Phılosophıe un: Theolog1e des IT’homas hat Ausführungen über dıe Echtheıt des etr un des Jud

Mandonnet 1ın seinem umfassenden Artıkel: Freres (S 4NI aßt AIn Schluß dahın USaInInN.: AKÜTZ,
Precheurs /La Fheoloz&1e€ Adans Pordre des freres precheurs) 1SCIHL etr für unpetrinısch halten, geschweıge 1SETI)

1m Dictionnaiure de Iheolog ıe catholique VL 5063—024 Jud dem as abzusprechen, besteht keıin zwıngender
nıedergelegt. Die Abhandlung über Thomas VO.  — quıin TUn Im Gegenteil: urmt sıch eiINn perrfor schlıer

Des Ausführ-füllt alleın dıe enggedruckten Spalten ö71— 901 AUS. Den unüberwindlicher Schwierigkeiten“‘ (S IE)
Übergang diıeser Abhandlung bıldet ıne yrwägung über ıcheren geht auf dıe Bezeugung des etr un des
das Verhältnıs zwıschen Albert GT. und I homas VO quın Jud ıIn der altchrıistliıchen Literatur e1INn. Gegen dıe VO  —_

In dem 1U  z folgenden Abschniıtt: ?0EeUUFe doctrinale manchen Forschern, Harnack, ANSCNOMMENE Be-
de Thomas d’Aquin entwirtit Mandonnet e1INn inhalt- utzung der dem Jahrh. angehörigen Apokalypse Petr1

durch den Verfasser des etr macht mıiıt Kechtreiches wahrheıtsgetreues Bıld VO  — der Persönlichkeit un
der wıissenschaftlichen Lebensarbeit des Aqumaten elbst, geltend, daß ebenso gyut der Verfasser der Apk Petrı1

unterrichtet unNns über dessen Schriften, Methode, WI1Ssen- uUuNnseTrTn kanonıschen Brief ausgebeutet haben xzönnte. Auch
SCHNaitlıche Indiıyidualıität (Le DeENLE personnel), charak- dıe angeblichen inneren Merkzeichen der Unechtheıt des
terisıert sodann kurz und ichtig das philosophische un Petr, W1Ee dıe Sprache, geflissentliche Hervorhebung des

Apostelcharakters, der amp dıe lıbertinistischetheologıische Lebenswerk des großen Scholastikers un
weıiht unNns ScCHhL1€eDNC. In dıe Gründe des unverwelklichen (3nNOSIS des 2.Jahfh:;, fiinden be]l die rıchtige Würdigung.
Wertes und Fortlebens (La valeur doctrinale permanente) Nlıt eCcCc hebt hervor, „daß INl beım Jud tür SEeU-
1Nn. Die nächsten Abschnitte gelten der wıssenschaftlıchen donymıtät keinen annehmbaren TUN! ausfindıg machen
Hegemonıie des thomıistischen Systems 1m scholastıschen kann Denn des angeblichen as Persönlichkeit War

Denken und der tellung des Dominikanerordens E *G 1m 7 a  j6 nıchts wenıigeır als bekannt und berühmt“
Doktrin des 1homas Der letzte Punkt der überall (S XN IID):
AUS dem Vollen schöpfenden Abhandlung ist überschrieben: Petrus, dessen Primat anerkennt S AL Aat seiınen

ETStTen Brief ın Rom geschrieben. Den näheren Nachweiıs,Polemiques Ihomistes un oıbt einen Gesamtüberblick über da( HIFEeT. dem Petr Y geENaNNLEN Babylon LUT Rom DC-den Streit, der nach dem Tode des Aqummaten 198081 se1ıne meint seın kann, bringt die Auslegung 160—163. Festgehaltenre entbrannt 1st. Zuerst werden WITr über die 24 se1l dıie Bemerkung „Anderseıts hat der geschichtliche
Sınn se1t der besser nach Baurs Tagen doch erheblich Alsamte Streıitliteratur (Correctoria, Defensoria USW.) hıs

Capreolus, Petrus ıger un lego de Deza unterrichtet Nüchternbheit und Nıchtvoreingenommenheit ZUSCHNOMMECN, da(ß

(Polemiques Zenerales). Hierauf bespricht Mandonnet 1M schwer fällt, Gelehrte, welche och leugnen, da der Apostel
Petrus wirklıiıch ine Zeitlang ıIn Rom gelebt und gewirkt nat

einzelnen (Polemiques SPECLALES) dıe philosophischen un! nd Ort gestorben und ZW al en Märtyrertod gestorben ISt.
theologıschen Streitpunkte selbst: Einheit der substantıialen nehmen.“‘ uch darın stimmen Wr beli, da(} Petrus

seinen Brief iwa m Frühjahr 64 schrıeb, als Paulus nachForm, W esen der relig1ösen Armut (Armutsstreit), das beım der Befreiung AUS der ersien alt nıcht mehr ın Rom W ar ndLeiden des Herrn vVETgOSSCHNE Blut, Nominalismus, nbe- „jedenfalls nicht 1n Kleinasıien, vielmehr ın Griechenland der ın
leckte mpfängni1s Mariens, Averroismus, die päpstliche Spanıen weilte‘‘ (S AXI) Als Leser des Petr bezeıichnet
(Gewalt und das Verhältnis VOIL Kirche un Staat. mıt Recht Heidenchristen S X  9 vgl dıe Auslegung Z 15 14-15 ;
kennt und verwertet‘ die Quellen W1e auch die OUHEGFE und 2, f 4, uSsW.). Die Abhängigkeit des Petr VO Röm,
neueste Literatur In gleich gründlıcher Weise un! bekundet kph und Jak steht außer Zweifel (vgl dıe LV angeführten

Parallelen). Be1l der Abfassung des Petr, besonders der Stili-
ın Urteil und Darstellun ei\ne souveräne Beherrschung sıierung, 1st der 53 12 erwähnte Silvanus (Silas) beteiligt 5
des Stoffes. WESCH, der auch den ebr verftaßt habe (S A AXIN).

Der zweıte etrusbrief 1st ach an JudenchristlicheWien. Martın Grabmann. Gemeinden Galıiläas un des angrenzenden östlichen Gebietes
gerichtet, Deshalb ann mit dem $ 3 erwähnten Schreiben

Neue Arbeiten ber die katholischen Briefe W ohlenberg, D Professor ın Erlangen, Der erste
und zweite Petrusbrief und der Judasbrief. |Kommentar
zum Neuen Testament, hrsg VOoO  — Professor Dr. I’heodorDiIie nicht gerade umfangreiche Literatur Da den Zahn, Band UZ Leipzig, Deichertsche Verlagsbuchhandlungdrel dem Verfasser oder dem Inhalte nach CN C  ININEIN- (Werner Scholl), IOT5 CLYA 334 BT 30) M 0,50
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nıcht G1rSIGT kanoniıscher Brief gemeınt se1n (>. XX VII ff.). den leiblichen Menschen vorstellen ? Darum 1st auch dıe Be-
Die VO für diese Ansıcht beigebrachten (Gründe werden ziehung des TOVTOLG (Jud auf dıe Engel unhaltbar. Die
iedoch die Annahme, ' dalß beide Briete denselben heıiden- 005aL (2 Petr 2 I Jud 8) werden richtig als Engelwesen SC-
christliıchen Leserkreis gerichtet sınd, nıcht erschüttern können. deutet ®) 2205 301), jedoch 1st die Beschränkung auf dıe bösen
Ebensowenig können WIr darın folgen, da Petrus den Z Brief eister nıcht nÖötıg und schwächt den Gedanken ab Unter den
VO dem erStech, iwa 1m 63 z Antiochia geschrieben habe, Petr $ 9 CENANNIEN MWOATEOEG versteht auch die chriıst-
als seine Reise 4aus dem palästinensischen Missionsgebiet nach lıche Generation und lehnt dıe Beziehung auf dıe Gene-
Rom antrat &)L Die Tatsache, da das Sprachkolorit ratiıon des Menschengeschlechtes der des jüdiıschen Volkes als

irrıg ab CS 249 {f.). Petr $ y I5 denkt ın oder mehreredes Petr SaAllZ verschıeden VOILL @ Brief Ist, bringt W, auf
dıe Vermutung, da em Detr eın hebräisches Original

habe
verloren SCHANSCNC Schreiben, dıe Paulus dıe Leser gerichtet

grunde lıege (S XXXVI). Jedoch genugt 305 ZUL Erklärung Er beschränkt nıt Recht den Ausdruck V MWAOALG EIMNLOTO-
diıeser Schwierigkeıt dıe Annahme, dıe WIr schon bel Hiıeronymus AaLC auf dıe dem Brietschreiber bekannten Briefe und sıeht
(Ep TD  ®) ad Hedib.) finden, da der Apostel sıch bel der Ab- ebenso richtig In den AÄoımral vo@Ügpal nıcht bloß alttestamentliche,
fassung der beıden Briefe verschiedener Schreibgehilfen bedient sondern relig1öse (auch außerkanonische) Schriften überhaupt
hat Ireffend ist dıe Charakteristik, dıe VO  — en 1m Detr (S 27 ff.) Jud 3 versteht auch dahın, daß der Brietschreiber
bekämpften Irrlehrern g1bt (S Dff.) Mit Recht hält bereıts mıiıt der Abfassung eines anderen mehr allgemein gehal-
daran fest, daß dıie 3) geschilderten Parusiespötter dieselben Brietes dıe Leser beschäftigt WAaär, als die Umstände
wıe dıe Kap ZYCENANNLEN Antinomisten und Liıbertiner sınd. ıhm rätlich erscheinen lıeßen, vorläufig davon abzusehen nd
Gegenteilige Meinungen, dıe verschiedentlich, zuletzt bel Kühl, zunächst uUuNsern Brief die Gemeinden schicken CS 285)
azu geführt haben, Kap bra als späteren Einschub ın den Die Benutzung des apokryphen Buches Henoch ın Jud steht
SODNSL echten Briet betrachten, werden abgelehnt AA VIIN). De1N fest ; vgl die Ausführungen 315 ff Eine gewIlsse

Der Verfasser des Judasbriefes W arlr einer der Brüder des Wahrscheinlichkeit 1st nıcht abzuleugnen,
Herrn (nach eın leiblicher Bruder) und der Bruder des Jako- S Hermann Grosch ;} hat sıch dıe besondere Auf-bus, des ersten Bischofs VON Jerusalem (S AAXAAÄLIA). Die Iden-
t1tät mnıt em Apostel Judas (T’haddäus) spricht ıhm ab gabe gestellt, dıeel des zweıten Petrusbriıefes
B 278) In der vielumstrittenen Frage ach dem Verhältnis nachzuwelsen. Dıe vorliegende Ausgabe selner chrift
des Jud ZUu Petr erkennt 1m Gegensatz den me1ılsten stiımmt, abgesehen VO dem V orwort, mıt der bereıts 1mMForschern dem Petr die Priorität XLI) Jedoch
ist 111 In Jud I eın inwels auf Petr $ 9 nıcht iinden. IOII veröffentlichten Aulfl übereın, die ebenso wıe
Nach W .s Ansıcht hat Judas das hebräische Original des Peır dıe T> Aufl (1889) 1m Verlage VOILL Nauck Berlin CI-

schiıenen ıst.benutzt und sıch bel der Abfassung der Mıthilfe eines des Grie-
SO dürften sich uch dıie

Der erf. bemerkt ın dem V orwort,
chischen kundigeren Mannes bedient. daß die inzwıschen erschıenenen Schriften, namentlıch dıesprachlichen Verschiedenheiten leichtesten erklären S XLIIND.
Geschrieben-. sel der Brief TIST ach der Zerstörung Jerusalems, Kommentare VO.  - s(0}8) un Wiındıisch, ıhn In seıner
auf dıe nıcht undeutlich angespielt werde (D ELV 293) Auffassung und Behandlung der Echtheıtsirage nıcht

Zum SC des einleıtenden Teıles g1bt ıne wankend machen können. In Wwel kurzen einleıtenden
gu Übersicht über dıe für IS6 Briefe 1n Betracht apıteln (S I —5) o1Dt zunächst ıne Übersicht über
ommenden Handschrıften und Übersetzungen ($ und che Bestreıter und Verteidiger der Echtheit, wobel VO.  —

Die Aus-dıe einschlägiıge exegetische Literatur (S katholıschen Forschern 1LLUTr Hug, Wiındischmann und Kaulen
legung selbst bıetet ıne Külle VO: textkritischen Erörte- aufgeführt sınd. Daran SCNAIIE. sıch eIn Überblick über
rungen, philologischen KErklärungen, Literaturnachweisen dıe bisherige Untersuchung der Echtheitsirage anfangend
USW.;);  .9 kurz der SOr „gelehrte Apparat“‘ 1äßt nıchts mıt TAaSmus un! alvın 1MmM 16 a  %.
wünschen ubrıg. Kıgnet sıch W.s Kommentar VOI-

ırd auch
Zum Ausgangspunkt’ seıner Untersuchung nımmt

züglıch ZU wissenschaftlichen Studıum, das Selbstzeugnis des V erfassers, dessen Wert In
derjen1ge, der eine klar verständlıche, das (Gemüt - dem Abschnitt (S 0—30) überzeugend dargetan wird.
sprechende Auslegung sucht, das Buch nıcht unbefriedigt Ausschlaggebend ist VOLr allem der Umstand, daß
dUus der and egen Falle der Unechtheıit der Verfasser sıch nıcht L1LUI einen

Aus der Einzelauslegung selen noch folgende Punkte Ver- alschen Namen eilegen ( I) sondern sıch auch be-
merkt: Petr s I I versteht VO neutest, Propheten, „welche deutungsvolle Tatsachen Aaus dem en des postelsın der frühapostolischen Zeıt ber dıe den Heiden zuzuwendende zuelgnen würde (I E: 18) Einer olchen Lügen-Heilspredigt und Heıils ade In bedeutsamer und entscheidender
Weise gewelssagt habe > un: ZW arlr > daß diese Gnade enn- haftigkeit wlderspricht aber der vorzügliche sıttlıchrelig1öse
bar sel, zumal 1n ıhrer Vollendung, VO schweren Leiden 1n Wert des Briıefes.
Beziehung auf Christum, Christi willen, un einer Eın längeres Kapitel 14—25 beschäftigt sıch m1 derdarauf folgenden Herrlichkeitsfülle‘““ (S 2 E} Eıne Höllenfahrt
Christi 1n der Zeit zwıschen seinem ode und seiner Auferstehung Erklärung des schwierigen W ortes Ö605aı, das 35  [9) den och >

lehnt ab
vollkommenen Herrlichkeiten des gläubigen Christen zZu VEI>»Detr 3 PON 1st VO einer Predigt dıe Rede, stehen ISt, welche dieser durch seıne Anteilnahme den Herr-welche Christus ‚Im (e1iste‘, iın einer deinswelse, wıe s1e liıchkeiten des Herrn schon auf Erden erlangt‘‘ CS 23) So inter-ıhm eignete, ehe offenbart wurde, Iso der präexistente Christus essant G.s Ausführungen uch sınd, glaube iıch‘ doch, da(ßın den Tagen Noahs das damalıge Geschlecht gehalten hat, schon des Zusammenhanges ın der Parallelstelle Jud 38;-9welches freilich bezeichnet wırd ach dem Zustand, 1n dem die übliche Deutung VO! Engelwesen beizubehalten IsSt.sıch ZUT Zeıit der Leser befindet (S L13) etr Y I 3 wird

Markus In uneigentlicher Weise VON em Apostel als sein 5Sohn Stützung des Selbstzeugnisses des Verfassers soll uch das Kapıtel
Mit Recht sıehtbezeichnet S 60) Petr 1, glaubt miıt Recht, daß

ber die Leser des Briefes (D 2530 dıenen.
ın z ıne Beziehung auf uUNsSerN ersten kanonischen Briefnıcht die Weissagung Jo 2 18, sondern ıne besondere und nicht, wıe Zahn und W ohlenberg meinen, auf eın verlorenOftenbarung denken 1St, dıe dem Apostel zuteil geworden SCHANSCNES Schreiben. Die Leser des Briefes sind demnach1st (S 190) DPetr 1,2' wiırd ELAVOLG qals Auslegung, Deu- dıeselben wıe dıe des ersten, die heidenchristlichen Gemeinden

tung aufgefaßt und der Zusatz LÖLas BILÄUGEME MWOOPNTELCO da- ın den fünf kleinasiatischen Provinzen. Wenn meıint, daßhin gedeutet, da( die Leser der Hörer der Welssagung dieselbe
‚„Nicht VO siıch selbst aus, auf Grund eigener, das 11l f  9

diese weder Missionsgebiet des Petrus och des Paulus g-
der eigenen Verstandesspekulation eNnInNnO  n Deutung AUS-

hört haben, vermutlich VO Barnabas un Markus gegründet
legen und deuten dürfen‘‘ S 208) In der Sünde der Engel
(2 Petr 2, Jud 6) sıeht einen inwe1lis auf die Gen 6, * Grosch, H, Lic 3y Dr. phıl., Die Echtheit des ZW e1-
erzählte Vermischung der Gottessöhne Engel) mıiıt den Menschen- ten Briefes Petri Zweıte, sehr vermehrte Auflage. Leipzig,töchtern 218 294) Wie soll 111an sıch ber die geschlecht- Deichertsche Verlagsbuchhandlung (Werner Scholl), I914lıche Verbindung der Engel, die doch reine Geister sınd, mıt (AL, I8 Sar 6°)
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seien (S 153), wird m1t dieser Ansıcht sicher viel Wıder- Petrusbriefes möglıchst viele omente nutzbar machen,
spruch inden (vgl uch Wohlenberg X VII dıe Füußnote). zuweılen entschıeden Z weıt Cgahı 1lst, sSiınd WITr ıhm

Der Abschnitt (S 231—45) behandelt insbesondere doch für dıe gyründlıche Behandlung der Echthe) tsfragedie el des Dn K< apıtels. glaubt e hler- großen ank schuldig.erhobenen edenken Urc dıe Annahme beseltigen Aus den mannıgfachen Problemen des Jud und
können, daß IncCl. 3y 15 b—1I EIwAaASs späater des etr 111 Werdermann 397  ur e1INS, auch

als CapD und yeschrıeben un!: eingeschoben st, jedoch wohl das wichtigste herausgreılfen, nämlıch die Irrlehrer,
bestimmt anzunehmen 1St, daß Petrus selbst n{folge dıe In beıden Briıefen vorausgesetzt werden‘‘ (S 10) Ehe
sehr beunruhigender Nachrichten, dıe GLI VO  — treuen (ze- er dıe Lösung seliner Aufgabe herangeht, erledigt
meıindeglıedern über dıe Verführer erhalten, das ampf- 1M ‚s Abschnıiıtt (S 11—206 noch einıge Voriragen.
kapıtel verfaßt, eingeschoben und ann den ursprünglichen Zunächst zeıgt dıe Haltlosigkeıt der uüuDlıchen Vorwürfe,
Schluß (Erwähnung des Sendboten, Gruß un DegeNS- dıe VO  — der negatıven Krıtik dıe V erfasser der
wunsch) weggelassen hat“ S beıden Brıefe, ihren Charakter, hre egabung und Urteils-

Der Abschnitt über dıe Abfassungszeılt des fähigkeıt erhoben worden SInd, hre Glaubwürdigkeıt
zweıten Brıefes Petr1ı (S 46—59 kann ebenfalls 1n untergraben. Dann wendet sıch den Miß-
manchen Punkten nıcht unwidersprochen bleiben. brauch, der VO. manchen Auslegern mıt der Bezeichnung

S50 soll Petrus den Brief ersti ach em ode des Paulus
UNSCICI Briıefe als „katholısch“ (allgemein) gyetrieben worden

geschrieben haben Den Hauptbeweis für diese Ansıcht sieht
ıst, als ob S1Ee keinerle1 konkrete Verhältnisse VOrausseftiztenin 35 S 16, aus en Worten @ODG Xal V MWAOALG ET LOTOAÄGLS

entnehmen sel, ‚‚daß Paulus alle Briefe, die überhaupt VC1 - und deshalb wohl nırgendwo solche Irrlehrer, W1€E dıe
fallt hat, ereıts geschrıeben hat ; daß nıcht nehr ıIn der Lage 1m Jud un etr geschilderten, gegeben habe
1ST, Briefe schreiben, nämlich nıcht mehr Leben ist  co Nachdem sıch einen zuverlässıgen en tür
(S 47) Wenn Paulus uch aus seiner erstien Gefangenschaft
wıeder befreit worden ist, leugnet do eiıne Miıss10ns- SeINE weıteren Forschungen gyeschaffen hat, entwirft 6E 1

tätigkeit des Apostels In Spanıen und seinen Martertod ıIn Abschnitt S 27—114) eın auschauliches ıld der
den Anfang des 64 Die Überlieferung VOIl dem ode der Irtriehrer. Hıerfür kommt zunächst ıne €l. VO  —$
beıden Apostelfürsten 1m 67 wıll NUr für Petrus gelten
lassen. dırekten ext-Aussagen über dıe Irrlehrer 1n Betracht, W1€e

Jud 16 19 und etr 2 T AL z ATWeıit mehr hat AIBGLC Zustimmung mıt dem
Abschnıiıtt S 0— des näheren zelgt, daß Z LOl  3 3, Mıt yroßem ESCANIC. wıird auch dıe „antı-

thetische‘‘ Auslegung mancher Stellen (wie Judetr ın Lehre un arstellung 1im wesentlichen mıt
etr —g Jud HA etr 355 16 Zg [Q; L 10)etr un den petrinıschen Reden der Apostelgeschichte

übereinstimmt. In der Auffassung des Verhältnıiısses entwickelt, weıtere Züge  v für das Bıld der Irrlehrer
yewInNnen. /Zur Vervollständigung desselben dıenen fernerdes etr 7A06 Jud (5 Abschnıiıtt 87 —114) werden

etr Zg E5 1O) und Beı-dıe Ansichten der usleger wohl auseiınander gehen dıe alttest. ypen (Jud K
Wir wollen den VO für dıe Unabhängigkeit des etr spiele (Jud -5__8; etr 2,4 —10 Eın etzter charak-

teristischer Zug der Irrlehrer ist dıe eugnung der Parusıe
VO: Jud beigebrachten Gründen ıhre Bedeutung nıcht abh-
sprechen, WEeNN S1E auch nıcht als überzeugend angesehen un des (serichtes etr 35 ff.) Voraussetzung hıerfür
werden können. Besonders wertvoll ist der Abschniiıtt ISst, daß sıch ın Kap und des Petr 108881 die

e] Irrlehrer handelt. Aarum. wırd sachgemäß derS 15_127)) der dıe äußere Bezeugung des 2 Briefes
In der altchristliıchen Literatur behandelt. Mit großer orgfalt Nachweıls der Einheitlichkeit des etr angeschlossen.

Weıiter erorter dıe Frage, ob sıch bel der ırlehreweıst hıer Spuren der Benutzung oder Kenntnıs des
mehr Theorie oder Praxıs handelt, ob INall schon_ Petr nach 1M Klemensbrıief, In der Dıdache, beı
VO  - einem „Gnostischen System““ reden könne. Beı derOlykarp, 1m Hırten des Hermas, bel Justın, Theophilus Untersuchung der Grundlagen und Entstehung der Iun Irenäus. Auch dıe Zeugnisse des Klemens VO:  u} Alexan-

drıen, Origenes und : Firmilian siınd ausführlich behandelt lehre wıird mıt Hecht der Einfluß der damalıgen heıd-
Dem Nachweise der Echtheıit des etr soll auch nıschen Lebensauffassung und gewIlsser paulinischer Ideen

Die charakteristischender Abschnıitt über dıe Abfassungszeıt des Brıefes (Gnade, reiheit) hervorgehoben.
Petri dıenen S 28— I  E glaubt, daß für die Züge zusammenfassend haberı WIr ın beıden Briefen

mıiıt Irrlehrern tun, dıie 1ın der ogmatı einer gewlssenEchtheit des etr viel ist, WE zwischen
der .'Abfassung vo und etr eine beträchtliche Zelt- „pheumatıischen Christologie““ uldıgen und 1171 praktischen

en prinzıplelle L1ıbertinısten SINd, die VOTr em aufdifferenz Jeg Er gyıbt sıch deshalb alle Mühe, en Ä  C  ar  1gen ihren Geistesbesiıtz pochen. S1ie leben War och inner-daß etr bereits ım } 54 oder 55 geschrieben ıst. Kr
findet, - daß Petr von Jak, Röm und Kph vollständig Ga der., Gemeinden, aber 1m Besıtz der alleın. wahren

Gnosis : sind S1e VO  w einem überhebenden Selbstbewußtseıin,unäbhängig 1st, vielmehr puren der Abhängigkeıt des Jak
und Eph vorhanden sel]en. Die Adressaten sınd nıcht für das sıch jede menschliche und hımmlısche Autorıität
paulinische Chrısten halten, ‚vielmehr wahrscheinlich richtet. reıl VO  g aller Furcht eugnen S1Ee dıe arusıe

und das Gericht, führen eın ausschweıifendes en und
VO  = Barnabas und _ Markus Dbekehrt worden. €es Be-
hauptungen, dıe erhärten sollen, daß etr etiwa FLn beuten 1n ihrer aDsSucC dıe vertrauensseligen, unerfah-

Aus dieser An- emeındeglıeder AUS.a  re VOLr Petr abgefaßt worden se1!
nahme werden dann 1m ...Kapıte (S 160—176) die Im Abschnitt (S I115—140) zıeht Aaus seınen

Folgerungen KEZORCHN. Die Verschiedenheit der AD= bisherigen Ausführungen bestimmte CANIUSsSe auf dıe 71i

fassungszeiten erklärt dıe Unterschiede, die zwıschen
beiden Briefen ıIn einigen Lehren, ın der Darstellungs- Werdermann, (n Lic theol,, Studieninspektor

Predigerseminar Soest, Die Irrlehrer des Judas und zweiten
welse und 1n der Lage der Gemeinden bestehen. Petrusbriefes. [ Beiträge ZULr Förderung christl. Theologie AVII,

6 Gütersloh, Bertelsmann, I9I13 (149 SL, 89)Wenn auch ın seinem Kıfer, für die .Echtheit des
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1G Ansetzung der IX eNTtTer und der Brıefe Das Inhaltlich ist das Buch ıne xroße Übhb eErtre1bung:
ın den beıden Brıefen entworfene Bıld der Irrlehrer spiegelt Zum (G:lück ist diese handgreıiflich, daß } der AUS-

keineswegs, W1IEe dıe modernen Krıtiker behaupten, dıe geschütteten Nlasse. wıssenschaftlıchen Materals auch der
wenıger kundige Leser dıe. propagandıstische Absıcht des(3NOSIS des a  T. wıeder, sondern 1LLUT Strömungen,

W1Ee S1e bereıts 1M Jahrh. 1n der chrıistlıchen Kırche fanatıschen Antisemiten merken dürfte, während umgekehrt
vorhanden aren Kür dıe Abfassung des Jud und Petr, der Kenner überrascht wäre, €l dem Krıiıtiker
die zeıtlich nıcht eıt aUseiInander lıegen dürften, nımmt des KEzechileltextes und dem Bestreıter der el der

dıe eıt das Jahr SO Hıerbel sSE1 ”Demerkt, Klephantinepapyrı ıne maßvollere Lonart fände.
Wenn auf einzelnes eingehen wollte, müßte ıandaß CI, ohne auf diese Punkte weıter einzugehen, den

Jud für echt un der eıt nach früher, den Petr für atz für Satz Wiıderspruch erheben. Auf eın Beispiel, das S
e1In pseudonymes Schreıiben hält, In das möglıcherweise Neigung ZUL Übertreibung wıe seiıne mangelhafte Kenntnis der

alttest. Lıteratur zelgt, Na immerhin verwiesen werden. Er be-
ın Kap und en echter Brief des Petrus verarbeıtet sSEe1 hauptet VI „Keıin Theologe wagt auszusprechen, da(ß dıe

Stehen WIr auch In der KEchtheitsirage und 1ın manchen alten Hebräer ursprünglich Polytheisten SC  Cn sınd der Sar
Gottesbilder angebetet haben wıe dıe anderen Völhker, und da(}Einzelheıten quft einem andern Standpunkt, verdient der der Monothe:smus, welchen das schon den ersten MenschenVeırt 1mM übrıgen doch für seline Arbeit volle Anerkennung. zuschreibt, auf tendenz1öser Geschichtsentstellung beruht.“* Wenn

Sein Buch o1bt nıcht bloß, Was bısher fehlte, ıne CI1- In meiner »Bıbl. und babyl Gottesidee« 183 Un! 187 nach-
schöpfende Darstellung der Irrliehrer des Jud un! Petr, sıeht, indet Theologen ZENANNEK, dıe seıne Hauptthese, daß

wiırfit auch . manches 1G auf andere wichtige Fragen die Hebräer ursprünglıch Polytheisten waren, -veritreien, findet
ber zugleich eıne eingehende Auseinandersetzung ber die dafürund 1efert einen wertvollen Beitrag den Kınleıitungs- ANSCZOOENECN Beweisstellen. Er findet dort uch eın Kapitel ber

iragen der beıden Briıefe. dıe sehr interessante Frage; wıe kommt, da{(} gerade das Volk,
das der Welt den Monotheismus überliefert hat, ZUr Bezeichnungünster W Vrede seines Gottes ın der Regel den Plural elohim gebraucht. eNnNtT
den Gottesnamen elohim 35  1€ Hauptinstanz für den ursprüung-

Jahn, G E} emerrit. Professor der semitischen Sprachen, Über lıchen Polytheismus der ebräer‘“‘ 1), hne erwagen, da(}
den Jahwepriestern und vielleicht Ö: den „bummeligen“den Gottesbegriff der en Hebräer und ihre Ge

Le1- (wıe C} sS1e geschmackvoll nennt) Soferim, denen SOWwl1eSsS0schichtschreibung. Allgemeinverständlich dargestellt. Fälschung der israelitischen UÜberhlieferung vorwirft,den, Buchhandlung vormals Brill, I9I15 (672 24 8°) nıcht schwer geworden wäre, diese Erinnerung an den früheren
Das umfangreıiche Buch ist ohne jede innere und Polytheismus des Volkes beseltigen. Die In der Bezeichnung

iußere Gliederung un dürfte insofern wohl eın chriıft- Gottes als elohim liegende Absıcht, die uns eınen tieten Einblick
stellerisches Unicum se1N, als jeglicher Kıntellung eNLt- ın die Gedanken des Begründers der israelitischen Religion C1I-

behrt. An der Stelle des fehlenden Inhaltsverzeichniısses öffnet, ergründen, daran denkt nıcht. ber hätte wen1g-
sStens nıcht verschweigen sollen, daß an-den VO. ıhm zuerst \

findet INa e1In „Keguster“; das aber auch keineswegs das geführten Stellen Gen 2 F' 5 > D7 die VO ıhm SCrn
die geschmähten Soferım angeführte TE ebenso wıe andere1st, INa  —_ OnNnst . unter einem solchen versteht; VOI -

W er ber selbst oberflächlichmeldet UNSs, daß VO BA „UÜber Namen und Begrı1ff Versionen den Singular liest.
des (Sottes der Hebräer“ geredet WIT. Dann WIT'! einfach und tendenz1Ös arbeıitet, der sollte den Jahwepriestern Uun: den

Softferim nıcht ständıg Nachlässigkeit und Fälschung vorwerfenaufgezählt I Nlose, Mose, Mose USW In welcher und durch die . .den Theologen unterschobenen Motive seine
Rıchtung über dıese Bücher gehandelt WIT| wırd VOI - eıgene Gesinnung den Pranger stellen.
schwıegen. Wenn e1INn eologe diesen Bandwurm fabrızıert ürzburg. ehn
hätte;, SO würde Herr Jahn mıt Recht aAQZCN, daß diıesem
dıe Elemente wıssenschaftlıcher Arbeıitsweise fehlen So
aber „gılt CS, den Aberglauben ıne spezılelle gyöttlıche Glasenapp, Gregor V.; Der Jahvismus als Gottesvorstel-
ıtung dıeses Volkes (des israelitischen) ‘: zu bekämpfen, lung Religioosphilosophische Forschungen auf dem Gebiete

des Alten T estaments, 14 Denkschrift des deutschvölkıschender nıcht LRLE dıe V olksschulen und höheren chulen, Schriftstellerverbandes, hrsg. VOo Phil Stauff ], Weimar, Friedr.sondern auch dıe theologischen Fakultäten beherrscht, Roltsch, Deutschvölkischer Verlag i
(64 SAM 809) 0,50.

Buchdruckerel, I
welche als V orbereitungsanstalten tür den Kırchendienst In
der Auffassung sowohl des Christentums W1e des Judentums Das eft o1bt sıch gleich äaußerlich als antısemitische
durch che KRücksicht auf dıe Kırchenlehre 1n der Horm, In J1 endenzschrift erkennen. Dıie dreı ersten Schrıiften.
welcher der Staat S1E approbiert hat, gebunden sınd““ (S: des erbandes, dıe auf dem mschlag empfohlen werden,
Den T’heologen, wobel augenscheimnlich zunächst dıe ehandeln „Deutsche Judennamen“, „ Voltaire über dıe
protestantischen denkt, wiırfit VOTL, daß S1Ee „„den kKesultaten juden:. „KRichard agner, Das Judentum ın der Musik“.
rein menschlıicher orschung bıs iıhren etzten Konse- In demselben Verlage ist erschienen „Ddem1-Kürschner oder
QqUENZCN nıcht folgen un nıcht folgen dürfen, ohne tür ihr Literariısches Lexikon der Schnftsteller, Dichter, Bankiers
amtlıches Fortkommen fürchten müssen‘‘ (S V In USW. jüdıscher Rasse und Versippung“‘. Auf einer Seıte
seınen ugen sınd SOSd: SaAaNzZ freigesinnte elehrte heiım- des Umschlags wırd eın Buch angezelgt: „Anticlericus.
ıche Förderer der Orthodoxie „CGabt doch Oa Kıne Laientheologie auf gyeschichtlicher Grundlage“ VO:  a}
Historiker W1E K.. Meyer un Philosophen W1e Trendelen- Friedr. Andersen.
burg, die sıch nıcht scheuen, durch Scheingründe, welche äßt dieser Rahmen schon manches erwaften, 5 1st InNnan
als unhaltbar für : Vorurteilsfreıe sofort durchsichtig sınd, doch ber das VO' einem wıissenschatftlichen Diılettanten
der heutzutage belıebten, . meıst lavierenden (Orthodoxie ın AaUus hıstorischen, phılosophischen un: theologischen Brocken ın

dem antısemıitischen Topfe zusammengekochte Gericht. Derdıe an ZU arbeıten“‘ (S VI) Dem Mangel Ordnung erf. trıtt mıiıt der Miıene Strengster Wissenschafitlichkeit auf un!
des Stoffes -,entspricht ın dem NC dıe ober:  chliche verbreıtet siıch zunächst ber den Gedanken, da(} manche Religionbesser sel als iıhre Gottesvorstellung. So werden dıeGedankenführung und dıe saloppe Darstellung, dıe eıner
von den eweılls auftauchenden (Gedankenbruchstücken Ds

Yesiden ın Kurdistan, obwohl s1e en Teufel anbeten, VO den
Reisenden „„als fromm, tolerant, ehrlich, gastfrei, höflich, mıt-tragenen Plaudereı leicht. leidig, LreU, mäßig, keusch und tapfer“‘ geschildert 8) Dem
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denerf. kommt darauf d} dıe Beziehungen Jahves 74 Tafeln Schlusse des Werkes übersichtlich drn  zusam men
Menschen AI dem A. nachzuweilsen und da emport VOL gestellt. Dabel sınd dıe allgemein gygehaltenen Unterschriftenallem sein antısemiıtıisches Herz, da(} Jahve eın Nationalgott Wäl,
der NUur für das iıne auserwählte olk sorgte, dagegen dıe ande- der Aulfl einer : kurzen nummernweısen Kennzeichnung
T Völker mıt Hal} und Feindschaft verfolgte. lle Intoieranz der einzelnen Bılder gewichen; INa  - verm1ßt allerdings die
SLamMımı® 4AUS em A „Aber der Kodex, dıe lıterarısche Numerierung der Abbildungen. Her Stoff (Erklärung WwW1€e
Quelle, AU>S der alle Intoleranz ın Glaubenssachen während der
Geschichte unNnseres Planeten geflossen Ist, bleiben dıe Schriften Abbildungen) ist zugleıich In eıne straifere UOrdnung

gebracht, indem dıe Scheidung der griechisch-römischendes d und WwI1Ie VonNn jeher dıe Juden VOL den übrigen
Menschen, wollen oft die Christen als Menschen VOLr den 1 errakotten VO denen des ägyptischen TEISES ın ext
Tieren auserwählt sein“® (D 15) Indem mıt einem SALlZ und Bıld durchgeführt ist. Der erklärende Lext hat fast
fremden, einseiltigen Maßstabe das durchsucht, bringt auf Jeder Seıite Zusätze oder Änderungen aufzuwelsen,ine stattliche Anzahl vo Stellen für seinen ach-
weIls, w a>s für eın STausSsamıcr und ungerechter Gott Jahve Wal, dıe recht wertvoll sıind und VO  — der fortschreitenden
S0 verkündet Uu1ls schließlich, dal} dıe Perser, Agypter und Durchdringung un: Beherrschung des Stoiffes durch den
besonders dıe Griechen und ÖöÖmer infolge ihrer Toleranz

dıe An-
Forscher Zeugni1s ablegen. So siınd „Statuetten dZYyYpP-

dıe Gottheiten der eroberten Länder weılt höher als tischen Stils‘“ (I ufl 93) als Brustbilder des (Osıiırıs
hänger Jahves stehen, dıe dıe fremden Götter als „ Schande:
nd „Greuel‘‘ bezeichnen, ihre Verehrer als Ausbund aller erkannt 2 ufl 47 Laf L7 43 04); dıe als
Schlechtigkeit hinstellen, VO Jahve den Befehl ıhrer Aus- Horus angesprochene Statuette (I Aufl Fig. 38) ist 11U11>-

mehr als (3Ööttin Bastet charakterısıert Aulfl /2rotitung bekommen oder ‘ wenigst;ns dıe Herrschaft ber s1e be:
anspruchen.

1t ber wırd erklommen in em ‘T’af 26 194); Hekate (T ufl ö5.) ist als Demeter
Der Gipfel der eıiıshe (2 Aufl 96 L af 241—45), SDarapıs (1 AuflNachweis, daß, 99 gewiß Jahve 1n persönlıcher ott ist,

gewiß der Jahviısmus ıne palytheistische Relıgion 1st  66 46) 41) als rlap gedeutet VE Aufl 10 Ü, VAal
Lagegen bewelst „dıe totale Wesenseıinheıit der Götter“ ın der grle- 34, 204—66) Der Krelis der benutzten LA teratüur ist
chischen nd römischen Religlion, „welche VO allen Völkern Aa1ll-

nahm, dal s1e eın un dıeselben griechisch-römischen Götter 1Ur
erweiıtert un auch dıe <rtik (z dem Katalog der

anderen amen nd mıt anderen Gebräuchen verehrten‘‘ Berlıner Terrakotten) mehr ZU iıhrem Rechte gekommen.
Kın Sach- und Namenregister VO Seıten SpaltenS ‚da “  ‚— griechisch-römische Religion 1m Geiste nd In

der Wahrheıit Monotheısmus WAar; und War miıt demselben erhöht dıe Brauchbarkeit des erkes.
Recht, mıt em das VO der Kırche gepredigte Christentum, TOTLZ Münsterder Dreizahl der göttlichen Personen Monotheismus bedeutet“ ngelkemper.

53) W enn die Wissenschaft die Aufgabe hätte, dıe Dınge auf
en Kopf stellen, > müßte Ma wirklich über die hier zulage gC-
törderten MHCUECHM Entdeckungen staunen das Volk, das seine weltge- Braun, Dr © . Prof. 1ın Würzburg, Ausgewählte
schichtliche Bedeutu en persischer Artyrer. Mit einem Anhang: (Ost-
en Monotheismus

em Umstande verdankt, da der WeltH}egeben hat, 1st nach polytheistisch, syrisches Mönchsleben. Aus em Syrischen übersetzt. [Biblio-
dagegen sınd die krassen Polytheısten beı ihm Monotheisten. hek der Kirchenväter. 221 kempten un München, Jos.
Im Schlußkapitel werden der israelıtischen Moral och einıge Kösel, I9I) (XAXL 280, 89) Geb M 4,50
Weihrauchkörner angezündet ; da diese Bemerkungen eigentlich Märtyrerakten ehören Sstrenggenommen Wal nıcht 1ın
ZuU Tenor der SYanzell Schrift nıcht PaSsScCH, älßt sich als ıhr
Zweck NUr vermuten, dal} S1IEe die Gefühle des durch dıe VOTL- ıne Bıbliothek der Kıirchenväter. es ırd 190092381 den

Herausgebern 11UTL ank wissen, daß S1e dıese Literatur-ausgehende Darstellung Sal sehr überraschten Lesers wieder
1Ns Gleichgewicht bringen wollen. attung aufgenommen und solch berufener Feder über-

Die Schrift besıtzt {ür den mıt der Religionsgeschichte tragen en Das and un dessen Geschichte, 1n dem
Vertrauten keinen anderen Wert, als daß S1e zeligt, Was sıch diese Martyrıen abgespielt haben, sınd allerdings den
blinder Fanatismus AaUuUSs dem eilizen sraels machen kann; weıteren Kreıisen wenıg bekannt, ein1ıge Helden ehören
be1 der roßen Masse der Gebildeten, die leider YA sehr nıcht einmal dem katholıschen, sondern dem nestorianıschen
der relig1onsgeschichtlichen Kenntnisse und chulung eNt- Glaubensbekenntnis d gleichwohl wırd jeder Leser Cl -
behrt, VEITMAS S1e aber zweiıfellos Verwirrung stıften, rıffen werden über den Glaubensmut und die Stand-
zumal der Verf en vielbelesener Mann ist un mıt dem haftıgkelt, mıt der die Märtyrer ihre Qualen erdulden ;
NSpPruC unbefangener Wissenschaft und Strenger Wahr- der Hıstoriker, der ‚durc. die ZENAUC Datierung Materıal
heıtsliebe aulftrıtt. für Profan- und Kirchengeschichte erhält, WIT: diesen

ehn Akten, ın denen sıch keine oder LLUT wen1g unglaub-ürzburg. würdige Wundergeschichten finden, freundlıcher CN-
überstehen als vielen griechischen und lateinıschen Quellen.

Kaufmann, arl Marıla, Gräko-Ägyptische Koroplastik. Der Hauptwert der Publikation Jeg aber darın, daß S1e
Terrakotten der griechisch-römischen un koptischen Epoche
aus der Faljüm-Oase und anderen Fundstätten, gesammelt und weıteren Kreisen zeıgt, welch blühendes, starkes Christen-

tum 1n den ersten Jahrhunderten 1M persischen Reicheherausgegeben. Ze.y wesentlich vermehrte Auflage miıt SI8 Ab-
bildungen auf Tafeln. Leipzig Kaliro, Heinrich Finck, herrschte, daß S1Ee aber auch STEeTiSs dıe lokale und nationale
Verlagshandlung, I9I15 ELS7 A Eigenart des Christentums erkennen äßt Es ist wohl

Daß dıes glänzénd ausgestattete Werk schon nach erwarten, daß dıie Herausgeber auch für dıe Bearbeitung der
wel Jahren ıne Neuauflage rleben konnte, ist der beste syrischen, armenischen und koptischen Martyrıen, welche
Beweiıls für se1ne (Gediegenheıt und dıe Vorzüge, worauf für dıe Kenntnis orientalıschen Christentums mındestens
ın uUuNnserer_I Besprechung der Aufl Revue 191I4, 309 f.) gleichen Wert aben, orge tragen werden.
gebührend hingewiesen ist. Die Aulfl hat eine urch- Durch seline Forschungen über die persischen Synoden
greıfende Verbesserung erfahren, die sıch OSa auf den und Patriıarchen War Braun 1n die Lage versetzt, einen
bezeichnenderen JTıtel des erkes erstreckt. (I Aufl!l klaren Einblick 1n dıe schwlerigen Fragen, dıie namentlıch
Ägyptische Terrakotten der griechisch-römischen und kop- die Chronologıe bıetet, AA erhalten. In der Kıinleitung
tischen Kpoche USW.) Die Abbildungen, u rund ; O und ın den reichen Anmerkungen zeigt B.,
2 vermehrt, sSınd_ aus dem 'TLexte entfernt und auf W1ıe ıhm dıeser geworden ist. Auch dıe

.  b#
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Auswahl der Altan verdient volle Zustimmung. Hür eführt Welches WarLr die ZLeıitlage, dıe ıne NEuUE
wıissenschaftliıche Benutzung wäre jedoch eIn ausführlicheres Fassung der sıttlıchen egriffe erheischte und dadurch D

Register E1n Namenverzeichnıs findet sıch 278/280 dieser besonderen Auffassung VO  — einem RKeiche der Zwecke
wünschenswert ZEWESCH. führte (zestattet oder begünstigt dıe Weltanschauung
An Einzelheiten möchte ıch DUr auf einıge kırchengeschicht- des Autors eın olches eıIclc VO Zwecken? Erscheinen

lıche Notizen besonders hınwelsen. I 3 und öfters kommt
deutlich der Haß dıe Juden, „„dıe Jjederzeit unseß dıe menschlichen Anlagen dem Autor geartet, daß der
olk sınd““, ZUTI Ausdruck. In der Liste der Ketzer, der (Ge- einzelne eın tätiges Glied dieses Keiches werden kann”?
fäße datans, inden sıch I dıe Manıiıchäer, Marcıonisten, Ge- Wıe bewertet der Autor dıe bereıts vorhandenen,
1ä)6, Mukre (Mhdräj6e), Kutäje, Maıddje (Mbdäje). Wiederholt sellschaftlıchen Kinrichtungen 1n dieser Hınsıcht und weiliche
1st die Rede VO em besonderen Kleide, welches die Bundes- Abänderungen der letzteren strebt an -” eichersöhne un Bundestöchter anhaben. Braun Sagt 284; da(l diese
Kleidung schwarz Wäafl, und dıie Bundesmitglieder den Mönch- Fortschritt ist erkennbar egenüber den vorausgehenden
stand angehörten. Mır erscheınt diıese Annahme NOC nıcht 2A5 Auffassungen ”
sıchert. Ich stelle urz dıe wichtigsten otizen \ EW [ 2 1äßt dıe Fragestellung den pragmatıstischen Standpunkt
Sagt Marta : Ich bın CGÄrisSta: auch meın Kleid bezeugt der amerıkanıschen Verfasserin erkennen, kann S1e 1nhe1ilßt CS\VON zad Er ZO$ das Kleıd eines Bundessohnes
A} knüpfte eıne schwarze Kapuze (?) U1l den Kopf. 189 der Beantwortung gewIlsse Dogmen des modernen Prote-
Als der Selige dessen (eines Studenten) Kleid sah, das keusch stantısmus nıcht verleugnen. So beanstandet S1e bel Augu-
un: (nicht) bunt 7 WäarT, kamen ihnı Zweifel, möchte viel- stinus, habe praktisc die Möglichkeit einer freıen
leicht eın Bundessohn Christi, sondern eın Marcıionit der Jude
se1in, Aus dıesen otizen geht nıcht einwandstfrel hervor, da( Wahl des Guten geleugnet, dıe Mıitgliedschaft der

(‚.ıvılas Dei durch ewıge ‚Dekrete VO sehr wıllkürlichemdas Kleid schwarz Wäal, VO allem ber scheint diese besondere
Iracht nıcht bloß den Mitgliedern der Mönchsgenossenschaften Charakter beschränkt, dıie Freıiheıt des Denkens ZzUU1) -

eıgen A selIn, sondern das Unterscheidungsmerkmal der der Häresıiıe unterdrückt, den Einfluß der AÄAszese
Christen überhaupt iılden (CCanon der Synode des J. 486 Bel Ihomas,berichtet allerdings VO Betrügern, welche ZUr Täuschung schwarz auf das sozlale Wohl übermäßig betont.
gekleidet sınd, vgl 286 Interessant 1st auch die relig10ns- dessen edler Charakter un! philosophische bedeutung
geschichtliche (für dıie rituelle Verwendung VO  - Blut 1mM Parsıs- objektiv gewürdigt wırd, Iindet dıe V erfasserin iıne
mus) wichtige Notiz S 134 “"Akebschesnä und Aitallahä sollen

ann würden s1e nıcht ZUIMH ode verurteilt 1=
große Wertschätzung VO Klementen, welche LLULI SV  _-Blut trinken. Ollısche Bedeutung en (Sakramente), Überschätzungden Mitleidige Leute wollen ihnen Rosinensaft, em Blute

ähnlıch, geben. Die Heiligen lehnen 1€e5 ab Das Iınzel- der vıla contemplatıva als Lebensıdeal, Ausschlıießung eInes
abschneiden er Finger, Zehen nd Glieder (vgl. das Martyrıum rekonstruktiven KEınflusses ın der (.ıvilas Dei Urc. einen
des Mär Jakob 154 {f.) scheint ine landesübliche Grausamkeit tarren Begriff VO  a unfehlbarem ogma und kirchlichem
SCWESEN selin. 167 hören WIr, da der politische Ver- Herkommen. Vıel zutreifender ist dıe -Charakteristik desacht, dıe Christen konspirierten mit den Römern und würden Leibniz gut wırd hervorgehoben der Eıinfluß des LeıbnizAA RE Kriegszelt „ein Pfahl 1m Fleische‘‘ se1n, Anlaß Zu Verfol-
gung W ar,. Dogmengeschichtlich wertvolle Stücke hefert das SCRCH ıne mechaniısche Naturerklärung durch dessen über-
Martyrıum des Mär Giwärgis, Wiır erfahren 247 Einzel- schäumende Theorie VO  , der reinen Geistigkeit des LUnı
heiten ber dıe Lehre der Theopaschiten un des Chaldäertums,
des „Origenisten‘“‘ >  Hän  änd, ber dıie Lehre der Severlaner be- VETISUMS, ebenso die bısher wen1g gewürdıgte KRolle
züglich der zwel aturen un! Mypostasen. Das Glaubensbe- sSe1InNeESs Gedankenwerkes ın polıtischer Beziehung, sofern
kenntnis des Nestorianers der inneren Zerrissenheit des Reiches cıe Lehre VO  -Giwärgis lautet : Jeder, der zweı
aturen und ıne Person NENNT, ber nıcht Nnıt ihnen (den harmonischer Zusammenwirkung der Eınzelstaaten enNnt-
Vätern) uch dıie zwel, ihre Eigenschaften bewahrenden Hypo- gegensetzt, deren Hauptaufgabe 1n der KEntwicklungstasen ın der einen Person Christi, des Sohnes Gottes, In einer innerer Kräfite erblickt.Einıgung un Zusammenheftung und ın Ewigkeit festhält, 1st eın rächtig ıst der Nachweıs, WwW1e
Häretiker. 251 werden die seligen Diodor un! Iheodor und Leibniz dıe Schroffheiten der damalıgen Kechtsauffassung
Nestorius „die herrlichen Zeugen‘‘ gENANNTL. milderte durch dıe ehre, daß Gerechtigkeit un: Liebe

In seiner Einleitung Zu „Ostsyrischen Mönchsleben“ iıdentisch selen. €l wird nıcht übersehen, daß Leibnizweilst auf das gESPANNIE Verhältnis, ın dem das Mönchtunin infolge seıner Lehre VO  n} der prästabilierten HarmonievAR% Episkopat stand, hın. Aber das Mönchtum W ar auch der
feste Rückhalt des Christentums in schweren Zeiten, besonders ein_e gegenseltige freie Fınwirkung der (:lieder der (.ıvilas
bel der arabıschen Eroberung, der Mongolen- und Türkengefahr Dei ausschließt und daß dıe aktıve bürgerliche Be-
un hat das Christentum. bIs ın das Innere Astıens ‚gebracht,
Aus dem umfangreichen Werke des Ihomas von Margä 1m tätigung 1im Staate auf wenıge beschränkt, hoch auch

Jahrh. (hrsg. VO Bedjan, 1Tiber SUPEFrLOTUM . I9OT, Budge seıne Auffassung VON dem repräsentatıven Charakter der
miıt engl. Übersetzung : The 00 of (70vErNnNOFrs 1593 g1ibt Herrschenden steht. Knı VO dem der Name ‚Keich

die Kapitel ber dıe Anfänge der Klöster von Izalä un Bet der Zwecke‘‘ stamm(t, SCNHl1e dıe Offenbarung und in der
"Abl SsoOwle einıge, dıe sittlichen Mißstände beleuchtende Ab-
schnitte ; Regeln des Klosters auf em Izalä bılden den Schluß. Entwicklung das Jenseits dUs, obwohl C die leere Mög-

Breslau 1X Haase. lıchkeıt eıner Weiterentwicklung 1m künftigen en im
Sıinne der protestantıschen ogmatı des Aufklärungszeit-
alters offen äß  &A Als das einıgende Band unter den

Stokes, Ella Harrıson, The Conception of Kingdom Periode die Vernuntft.
1edern dieses Geisterreiches gılt Kant ıIn se1ıner klassıschen

of nds 1n Augustine, Aquinas and Leibniz Chicago,
University Press GEV. 129 Or 8°) Der tiefste rrtum des SaNzeN Buches liegt darin, da(} die

Vorstehende Schrift ‚verdıient auch 1n Deutschland Verfasserin eine aufsteigende Fortentwicklung des Begriffes „Reich
der Zwecke‘‘ Von Augustin b1is ant erweisen ıll TatsächlichBeachtung SCh der orıgınellen Art, mıt welcher 1ne lıegt zwıschen Ihomas un Leibniz nıcht dıe hohe Liniezentrale Weltanschauungsfrage den realen Kntwi  ungs- einer ebenmäßigen Entwicklung, sondern der radıkale Bruch miıt

faktoren der eıtlage ıIn Beziehung seizen versucht wiıird. der Vergangenheit ım Denken und Leben; zwıschen Leibniz und
Das ema der chrıift (Die Idee eINes Keıiches der Zwecke ant ber liegt der europälische Sieg Spinozas, des Gegenpols

VO  3 Leibniz, des assers aller Zweckbegriffe. Zwischen derbel Augustin, IT’homas und Leıbniz, WOZU im Anhange (ivitas Dei Augustins un den Vernunftideen Kants, welchem
alle metaphysischen Ideen LUT: die den Seefahrer ewig täuschen-noch Kant kommt) wırd nach folgendem Schema durch-
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den Nebelbänke sınd, g1bt keine innere Gemeinschaft, noch 1 026 SPONSUS Foris, POUT SPECLOSUS fFOorma ; I512 deuotautmus;
weniıger ber iıne Fortentwicklung. POUF denotautmus ; 8813 9114 Aamen, DOUI LANTUM ; 8938 deterı

Trotz alledem verdıent dıe Arbeıtsleistung der Ver- delert; I 1226 Qui, DOUF Vuae ; 12128 DET, POUTF por(tarum) ;
fasserın SCH der Aufrollung 1eHeT Fragestellungen ANs I 2923 SUM , POUFr ıc(ut) Les sulvants TE laıssent

quelque doute : urbanius (ubertus ?); propter (praeter 2)erkennung un! ist der Wunsch berechtigt, möchten 9315 Quod (Ouomodo 2); 1232() et StANANLUF (et Getera., AÄS-
dıe philosophierenden Damen auch diesseımts es ()zeans sıgnantur
nıemals schlechtere Doktordissertationen schreıben. Changements arbıtralıres. Pöürquoi l’editeur, S1 rESDECIUCUX

Kegensburg. 1e de vetilles telles quUE Cy POUTF E, A t-1] CTUu devoiır substituer
Partout les prefixes m, COM , AU X formes IN, CON, J1en Conservees

general ans le ms ” eSsti des Ou s10)  — Annotatıon
4 ın x  &D INSsSerecritique reduıt PEU pres cela

Fischer, Ludwig, Bernhardıi cardinalis et Lateranensis ralson. I 5 11 allait reSpeCctEr les formes mmreprehensibilem,
Iocunditatem, Innocentum, Qus$1 OClkaudAS, superhabund. ;ecclesiae prioris Trdo officiorum ecclesiae Lateranen-

|Historische Forschungen und Quellen, herausgegeben 25* ei aılleurs Dad supprimer n inal de septuagesiımam,
VOIN Dr Joseph Schlecht, und Heft| München:- U: Frei- nı {inal de sCXAGESIMAE, n1 3117 W de GENE De meme
SINg, Datterer Ciei,; 5828 de quel droit a-t-or change Amelarius 3 Amalartus,
rel photogr. Tateln).

916 154 ST 30 nıt
ö71 anulum annulum, deux reprises) neruentı Fuerimus

peruenerimusS ? Aılleurs certaıns nL \  AD a]outes Dar
M. Ludwig Fıscher peut vanter d’avoir 30881 1gnorance du . Jangage lıturg1que tradıtionnel, Dar exemple I 3021

chance, quand, tOut au debut de S. carriere, 11 un sanctı Petrt, 147° est0o, La forme qu ont revetue dıvers
de Ssalnts MOYVyECN age meritaılt egalement d’&tre cConservee :ete donne de eitre la maın SUuT le cod.: ; lat. 1482 de 1a seule pagc I23 LrOUVve Viwiana, S5abba, SAuUinNO, Melcıia-la Bibliotheque imperiale de Vienne; ..deux documents di8, corriges tOrt S} Bibianda, Saba, Sabtino, Melchiadis,

inedits et une ımportance considerable etaijent Autres changements, [9)]89 seulement arbıtraires, ma1s autıfs :
perdus mıhbeu de pieces relatıves la dıscıpline des 14“ le 'T'e Adevet [aus d, de Dar Ia volonte de l’editeur, faıt placedeum laudamus : quı dıt QuUC les chanoines regulierschanomınes reguliers : ()rdo U (Coutumier des offices du Latran n auront PasS COntinue chanter, ans les fötes dedu Latran, redige XIlIe siecle pPar le prieur Bernard; tro1s lecons, petite hymne orlentale par laquelle SC term1-
et des Constitutions extremement Curleuses, Temontant nalent 12s matınes SOUS leurs predecesseurs benedictins ? 3322apres les MOS PITOCESSLONEM FAcımus et INCENSUM, ajouteprobablement 4UX ‚Or1ıgınes memes de Finstitut des cha-
no1lnNes de Augustin France au Xle siecle. de 50  — CIUu le verbe DONIMUS } maıs l’expression „faAcere incensum“

appartient precısement la Jangue de l’auteur, uUummMe OIl PCULest le premier de CesS documents quı vıent de VO1r le OIlr euxX lıgnes plus bas NEC inceENSUM acımus ! 10519 le
le ]Jour dans Ia serie Courageusement entreprise Dar le Jantate du CO Vındob. er de celuı qu a SU1VI Amort est devenu

Cantantur, alors qu 'l allaıt sürement 1lsser Cantate, COMNMMMN1IECRecteur actuel du Lycee de Freising ; Je ne DUIS
m’empecher de SOUPCONNET YUuC Ia direction de maitre le mMOonNntrent l’evidence les endroits paralleles 1351 154Les references patrıstiques, particulierement ditfficıles A .ıden-.  N meritant ete POUTLF beaucoup dans l’etonnante richesse tıfıer, ONT exXige de l’editeur un  (D grande de travaıl ; ] Y1 trouve PEU de chose A} corriger.d’ınformatıon ei la remarquable surete de methode dont 68 la pretendue homelıe

faıt ICUVE le jeune editeur. faut admırer, Dal- d’Origene SUur l’evangile de la veılle de oel est pomnt perdue,
0)8! le donne entendre: HOUTTAa la Olr ans 95ticulier, l’art AaVEC lequel 11 SIOUDCI eit eitre 1162—1167; 1359 le Sermon SUur la saınte Croix COMMENCAHNLCUvTe les renseignements dissemines Ca et 1a qul peuvent Dar Constantino: Augusto 1Ce€; baptismi gratia IN ultimis

Jeter quelque ]Jour SUTr la fıgure auparavant assez obscure tıtuto faıt A0 realite partıe du discours de Ambroise De obitu
de prıeur Bernard, dont l’origine demeure tOouJours‘ T’heodosii Sqq 16, 1462 B); 43, les lignes Fbien, quo1l qu on d1se, HS cıtation evidemment textuelle, eitincertaıne, maıs qul plus tard, COmMM cardınal, joue NO  3 une sımple paraphrase quelconque: le „gJuidam sSermo“. dontröle considerable dans les relations du Saint-Siege parle ”’auteur de L’Ordo est '9 effet, l’homelie
AVEGC les princıpaux etats de ’ Kurope, l’Allemagne NnoOotam- de axıme de T urin (Ml 5 7, 405 A)
men(t, durant la seconde moitie du X 1ie siecle : les Les tables, quo1que dressees SO1N, - offrent 1888 melangedeconcertant de latın n d’allemand. Je cherche ‚ annulus, CON-Pages 1—X  :3 consacrees A SC bıographie, constl- SigNnNatio : on eals renvole Bischofsring, Firmung ; AU contraıre,LuUEeENT leur vraıl petit chef-d’oeuvre. S1 Je aıs OIlr A} Friedenskuß, Fußwaschung, 0)8 me dıt de OI1r

Les vingt suıvantes traıtent de la tradıtiıon osculum, mandatum ; de me&me, d’Innocentes Unschuldige
manuscrıte de 1’Ordo Lateranensis. Celui-cı est Kinder, el de Vierzig Martyrer Ouadragenta Martyres ctéstParvVeNuU, realite, par seu]l manuserit, te 1NdOobon par LTrOpP iInconsıistant ei incommode.

1482, lequel appartenu chapıtre cathedral] de Salz- Maıs Cce YUUC I© reprocheral le plus Fischer,
bourg, depuls le ECOMMENCEMEN du XVe siecle POUTF le C  ®  est qa’apres S  etre donne an de peıne POUF tracer Ia
MOINS, Jusqu’ä la malınmise par ‚ ’Btat SUr la bibliotheque bıographie cle Bernard de Porto, 1l so1lt borne a OUS
de ce venerable corporatıon. Des adaptatıons plus ®)  e lıvrer- tel quel le X{ie de son Ordö, SAaNS prendre AL
MO1NS ıncolores, plus OU mMoO1ns depouillees de qui cunement SO1N de ettre CIl relıef les particularites qui
constitue le caractere local, SONtT representees Dar deux font pour NOuS document S1 interessant : quol
manuscrnts de Saınt-Nicolas de Passau, le ClIm 101048 ]Je craıns qu'ıl n ’aıt volontaırement COMPromı1s le SUCCES
attuel, eit autre tres ressemblant, reproduit Eusebe de Sa publıcatıion. (S3aT 11 n Y A pomnt faıre ıllusion,Amort dans S Vetus dısciplina CANONICOFUM, UE m 1045 tres PEU de . lecteurs Seront C etat de suppleer ‚par CUX=-
1en que: Ja täche de l’editeur rTOUvÄt par la-meme memcs A lacune ; _ et meme Q1 V’editeur s’est PropOsetféé ” simplifiee; Ja fayi(;‘yön ' dont 11 etabli : le texte trahıt d’y reven1r 'plus tard, SCTq, OL d:t; SEerVIr le

POo1ssOoN pnres Careme.par, endroits.. une certaine inexperience pomint de VUÜU!  CD

tant phil logique que ‚ paleographique. ne s’offensera (In comprendra qu’1 m est ımpossible d’entrebrendrepas; S permets de sıgnaler 1C1 quel 1C1 füt=ce 198815 sımple enumeration des matieres quı eUusSsseNtTtdetails.- S  qu des
3 QUu1 m’ont arı le "p_lusv defectueux: dü entrer dans partıe mMmanquante de ! I’Introduction :
S  ‚ MauvaisesMectures: 29 Quä re, DOUrF: Qdarum ; 532 etst, pöur Je devral necessairement INe ımıter A certaıns pomts qulet: 803626 ernNam, - pouUr ertiam. ; .79 virgule fautive apres . wgilia ; m’ont.personnellement interesse davantage, 115 m’astreindre
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A} autre ordre YJUE celur ans lequel ıls SONT pre- plutöt profane qu est le inailtre des ceremonles ; cependant celu1-
sentes attention. C1 app deja Ca et I SOUS la designation, tantoöt d’obseruator,

tantot de MANSLONATLUS. Ö 3“4 al prescriptions ninutieuses SUr
: 89 „„NOus Jeünons, dıt Bernard, la veılle de l’Epiphanie“; la faCon dont le diacre o1t veiller YJuC les plıs de la cha-

cela est conforme Reglement de Gregoire VL publie suble du celebrant solent toujJours disposes VCC Aart et decence.
iLOME Jer de 1165 tudes, 46214 „teophaniae WG. debito 03 52 confirmatıiıon de UJUC ] al autre{f{o1s Suppose Au suJet des
est excolenda ZeEiUNiLO.“ 2517 est meme PaDC Gregoire VII antıennes allelutatiques, SavoIlr JUC S premiers de
quı etablı qu’on chanteraılt 4du X Laudes de la Sexagesime la Ont POUr but de rappeler le Lype melodique SsSur lequel devaıt
serı1€e d’antiennes Secundum MAGNAmM misericordiam, S86 detail etre executee Ia serie des allelu1as““‘ (Rev Bened., AIL; I89))
iqédit‚ quıi complete les conhirmant les renseignements four- KOs) 9922 exemple charmant de polıtesse eXquise,
15 Raoul de Rıvo ans SO DEe COA obseruantia, Pro- rien de rıgıde de gulnde, quı1 fut de LQUL S, ]
posıt. DA (ed Mohlberg IT, IOl Sq,) 3300 reMaArquer l’emplo! Jusque ans le CGeremonial es k veques actuel, caracteristique
du terme CUPPUU, DOUL designer la chasuble du celebrant. 3718 5Saq des fonctions lıturg1ques de Rome: le lundı des Rogations, les
l’oraison appelee Postcommunion est roprement pro SOLLS COM- chanoınes du Latran procession Sainte-Mariıe-Majeure ;
muNnNicantiOus, tandıs YJUC Ll’oraison Super n»opulum DOUTF but la apres avolr fait leurs devoatıons maitre-autel, i1s rendent
d’implorer la protection dıvine SUr le peuple present, choeur, POUL attendre, asSsS1s, JuC LOUTES les. CrO1X TOCECS-.
COIMMP1S CeHuxX quı n’ont pDas COMMUNIE ; C’est DOUFrquUOI1 V’on met sionnelles de Ia ville alent defile ; mals, de S aSseoOIlr, ıls

derniere Oralson AdU X JOours OUu l’assistance entiere est censee font devoır d’adresser „„quelques IM OS de salutation‘“‘
devoır partıcıper Ia communilon. La benediction finale du clerge de 1a basilique reunı ans les talles iOique C elerieis
pretre ete introduite ans 111e pensee analogue ; maı1s ®  est IA ecclesinae DOSt salutationis unerba . sedemus. I1I9 5 1264
uUunec COULUME moderne, GUAME fuit anud antıquos. 426 o  a  9 COMME chez Raoul de R1vo, grand rEeESPECL de
l’expression alta hord, o sıgnıfier de bonne heure“‘ (a MoOo1Ns V’office dominical, qui ete un des euvuxX pensees mailtresses de

SO1t ule ecture fautive). 4312 11 est visıble JUC Ia Ia reforme recemment accomp_lie Dar Pıe X’ venerable PON-
benediction des Rameaux e{ la process1i0n quı Sult SONL etrangeres tife eut applaudı des euxX maıns des princıpes COINMME Ceux-C1 :

la lıturgie Omaine primitıve : les chanoines sen acqulttent Non enim facıle dominicale officum praetermittendum est
la häte, COMNMME ıls 9 leur PFrODIEC COMDpIE ; le pPapc Dies dominicus ın DrOPTLO gloriose officı0 SUO deco-

Sancla Romana ecclesia5T Ia curiıe n arrıvent JUC 1a M1NECSSC stationnale. 554 rabitur uaAm reuerentham
DOULI Ia fonction du Vendredi saınt, l’eveque celebrant er SCS DENE OMNTIOUS AOominicis DET ANNUM exhibeat, multo MAQIS do-
ministres revetent de chasubles noılres, S4 habentur : Wl parait MINLICAE Septuagesimae ebetur, CULUS offiıcium DVO multiımoda
1en SUrprenant qu’une basılıque celle du Latran SO1t SUÜ auctoritate et ratione nullus sanı cCapıtıs MInur u el mutarı
supposee pouvoır INanNnyucCI de CCS OoOrnements sacres, dont sont patrıetur, 124 ”’auteur temolgnNe du SOUCI qu’1] de n autoriser

de 1105 Jours la plupart des eglises meme les mo1lns l’office qu«c la ecture des pIeECES L[ECONNUCS PDOUF lors authen-
ıimportantes. 55“ Sqg. le POFrTeEMENT de la Croix chant de t1ques : alnsl, 1ra E  tOoUujJOUrS les Dass1ONS et les 1es des pon-
’ Agios 6sSt |’imitation EX2CiIe de I9 touchante ceremonıle quı tifes romaıns, ma1ıs seulement S41 abentaür ; auparavant
pratique actuellement CIGOTe chez les Grecs le Vendredi saınt ; -&  U LON25 11 avaılt pOousse le scrupuüle Jusqu ä interdire 1a ecture
elle perdu Deaucoup de SAaVCUr primitive ans le rıte Ro- des homelies de B  C  <  de-; d’Haımon el des auires ecrıvaıns catho-
maın moderne. SS$1 ; 62 ı1 Eesi Curleux de VOIT quel sSo1n !’on liques, quUC, LOUL instructives quwelles pulssent Ctre: elles
prenailt POUTL JUC les chantres PUSSCHL donner pleinement de leur SONL Pas ‚‚authentiques““-dans te ecclestastıque
VO1IX! CCUX quı Ont chanter quol QJUC sSo1t dolivent s’abstenir du ı 2833 FEIMATFQUC curleuse SUur la manıere ı de chanter
de Hechir les CNOUX, NE inpediantur In genuflexione, L’antienne Eesponsum accepit, la procession de la Chandeleur :
6011 ”auteur insiste SUTr qu«e Ia MESSC du Samedı salnt doit les NECUMCS, une 61 originale, quı reviennent la, fın

celebrer de ult Cest pProprement la 1NESSC du dımanche, et de chaque membre, SONtL executes par tOUL le choeur, tandis
NO celle du samed:: Je ME rappelle, PFrODOS, AVOlr Jadıs qu'on alterne DOUTr le 132 al.- kal parfois l’impression
ote la Vaticane Cie pontifical accordant Au  4 O11C>S qu«c la multiplication des fötes de pPapcS, KRome, ethit chose
d’Emmaus, Prague, le privilege de celebrer 1a de la relatiıvement recente: elle l’est, eftet : 11 resulte cependant de
vigıle pascale A Mminuit, conformement l’usage primiti£, eNCOTE Ordo, COMMe AUSS1 du Micrologue de Bernold, ’ qu'ellevigueur chez les Grecs. 639 11 est prescrit de repandre des remonte POUI le molns XIe/  e sıecle : il ST probable quelleherbes odoriferantes SUr le du portique de Saint-Venant, represente developpement contemporaın de la orande lutte
10  e Dar sımple maotif de decoration, ma1s NE MOFFEUHOFrUuM COTDOT U des cContre les investitures. 15910 al Un des DOItS les
fetorem uel fastidium transeuntibus conferant ; voila qui donnera plus CUrl1euX, Qussı des plus difficiles comprendre, au
bal mediocre dee du SO1N que L’on prenaıt POUr lors de l’hygiene, de LOULTL \ Ordo, est le maıintien des Vigiles, d’office,

qul ONCceErne les sepultures : le dominicain Labat distinct de celui des Matines, ©1 ıdentique substance.
GF 173 TacCONTE suJjet dans SCS Voyages des faits PTFESQUC Aınsı, la ult de No6&l, OUS AaVODNS d’abord les Vigiles, COMMECN-incroyables dont 11 D  ıD temoıln, E1 C  est YJUC de 105 Jours Cant pDar V ’ant. OMiINUS V ad ME, ei COoOmMportant tro1s
quUE l’abbe Boniface Krug reussı introduire SOUS rapport NOCIUrNES ; apres le 'T'e Deum et l’oralson, celebre Ia
plus de decence Mont-Cassin! 663 tandıs Ju«C Ia plupart des de MINUNt ; puls voıla qu on reCOMMENCE les atines en regle,liturgistes battent les Hancs POUL asssıgner la raıson mystique W I’Invitatoire debut. O  est pasS question de semblables
du clerge triangulaire du Samedi salnt, Bernard observe Vigiles PDOUFr piphanie, nı POUr Päques, nl pourg l’Ascension,
tOUtTt bonnement qu 1l faut en OCcasıon faıre de plus1- nı DOUI la Pentecöte, ‚ Mals 1en POUTL la dalint- Jean ou meme
Urs clerges Joints ensemble de facon nen former qu' un seul, 11 CI plus V’office du clerge DTEC, POUr I Assomption, POUr
NEe uento nOossint eXLNgUN. 7 8210 OIl OIlr qu' au XIIe la Dedicace du Latran. Ce n la les grandes: Vigıles, auUX-sıiecle deJja, et 1enN sür auparavanı, C’etalt l’usage de faire sulvre quelles le peuple &i foule, tandıs JuUC les atınes pPro-le SCTINON de la conftession generale el de l’absolution. 8029 prement dıtes SOoOnt plutöt POUF les chanoines de la communaute :1219 al znNita ıLaque antiphona PrOCESSLOMS officiales UD il d’autres Vigiles, plus COUrieSs el beaucoup moO1nS. solen-
nluuialibus anduti UM MAGNA ueneratione iınciHLUNT ıntroitum nelles, par POUF la Saint-Pierre, la Toussaint, T nombre de
„Resurrexi“ Mox Cantor ın medium chori HNENLENS nliuuialt f  etes secondaıres, maıs qu1 rattachent quelqu' un des multiplesndutus incıpit of fictum (V’introit): il Nn Y pas S1 long sanctualıres groupes autfour de la basılıque. Nous AaVONS equ ' on voulu chercher chicane au X quelques eglises, la plupart IN semble-t-il, les resties une institution fort. ancienne, ma1ls:
monastıques, quı SONL restees fideles l’usage d’avoir des chan- dont la combınalson VeC NOS atınes actuelles s ”ast“‘-
tres en chapes POUF la MCSSC,; Ordo ) temoigne quC GeL operee qu a dem1, er une facon peu satisfaisante.

est seulement anclen, ma1ıs düment "autorise :par la auraıt CHGOTE AN  beaucoup ;  a  relever ca ettradıtion RKRomaine. 8041 ”’auteur atteste qu’on disaıt rarement,
de s10] 9 plus de trO1s Oralsons la messe hünc exemple, l’exclusion de uftfe ymne, ] l’exception du
modum eXceEdimus. 89223 LFOUVEe nettement indiquee la ralson Te Deum (et du Tee decet laus?); nombre de detaıils
DOULF la uelle le pontife celebrant . se lave les. maıns apres Je interessants POUT la topographıe du . Latran et-_de KomeUredo Cest qu au chant de l’offertoire il est alle VeEeC 5C5 4SS1- au age, urtout 21 PTODOS des Processions, parfoi1sSTants recevoır les offrandes du peuple. ö3 ql le diacre-Joueröle: beaucoup plus actıf qu a CpOoque, DE na pas OC OFe tres longues, ue faısalent les chanoimnes, A Saint-Paul. 1&
cede )91l> Q4USs1] grande part de SCS attrıbutions personnage mercredıiı du gran scrutin, Al Saint-Pierre le 2A5" avril, etc:
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Le priıeur Bernard ndıque Ouvent dans quel Iıvre Gebetes, des öffentlıchen und prıvaten, der Betrachtung
trouvera tel SCIIMMON, telle OU telle legende ; qul PCI- und des Sakramentenempfangs der bekanntesten diıeser
mettraıt de reconstituer dans uüunNne certaıne INESUTEC la SsSer1e Klöster (Adelhausen, Unterlinden, 16ß, ngelta USW.)

einführen.des manuscrıts destines ‘usage du choeur. kın eigenes Kapıtel handelt VO  > dem außer-
Maıiıs quı falt, A INes VCUA, la valeur speciale de ordentliıchen Gebetsleben, un dieses interessiert uU11s wohl

’ Ordo Lateranensits, est qu ıl constitue mMmOoNumen de meısten, weıl uUuNsSs VE die Probleme stellt, miıt deren
vie chretienne et relig1euse dans le SCI15 le plus complet Aufhellung auch dıe moderne 10328 okkulte Forschung sıch

abmüht. Zu ıhr un ıhren wıirkliıchen oder vermeıntlichendu mMoOot (n reproche SOUVeEeNtT Aa notfre lıturgıe catholique
d)  etre  D LTOUT socılale eit exterieure, de pomt alsser Krgebnissen hätte unbedingt hıer tellung 24  3005008 werden

mussen. Statt dessen lesen WIT L1UT den Satzsuffisamment de place ’action intiıme et personnelle de 145
Iindıyıdu. Quiconque lıra l’attention welles meritent „Nach Ansıcht der Nonnen dıe Vısıonen Uun: Kr-
les Consueludines de Bernard, s’apercevra scheinungen wohl das Wichtigste 1n den Chroniken. Heute
chaque PagiC qu ıl avaıt cConscıence de cet inconvenient, gelten S1E vielfach als das Miınderwertigste, als krankhafte
eit qu''1l neglige rıen POUT remedier. Avant chaque Halluziınationen eINes überreıizten Gehirns Andere be-

trachten S1E als Iiromme Selbsttäuschungen einfältiger (1Je-fete quelque DEU ımportante, 11 insıste SUL la preparation,
le recueillement, qu  1| convıent d’apporter -} celebration ; müter, als AÄußerungen einer unbewußt dıchtenden Phan-

tasıe 44 Es wıird eben immer wıeder der Hehler gemacht,A} PTIODOS des molndres ceremonies, SO langage est E1 -

preint d’une onction qul revele le ond de SO  - äme, et über dıe außerordentliıchen mystıschen Phänomene teıls VOLN

NMles einem einseltig supranaturaliıstischen, teils VO. einem plattenqu'ıl attendaıt de CcuxX POUI lesquels 11 ecrivait.
YCUX tombent moment SUT le chapıtre consacre A} ratiıonalıstiıschen Standpunkt AQUus urteılen ohne dıe

nötıge Kenntnis der Geschichte des (O)kkultismus und derl’adoration de la CrO1X, le endredı saınt (D 55—57
„pProcedant paululum reuerenlter C ut Omnıbus okkulten Forschung.
„Crucıbus subıto In sımul denudatıs Oomnıum oculıs passıo Ich ann LU wiederholen, W as ch in meinem Artikel : 1E
„Christı sub UuU1lld sacerdotis delectabiliter adoranda Begnadiıgte VO Schippach“‘ (Theol. Glaube 1916 eft 4) nd

schon rüher aussprach : „Ien halte für einen Stand-„manıfestetur quan(to deuobonıs iffectu Crg tantum punkt, die Erscheinungen der christlichen Mystik einz1g für sıch„beneficıum incıtentur ostendant C MNı reuerentbıa betrachten, die Singuläres, nırgends mehr
„deposıta humuailıter ef deuote adorent EL Beobachtetes waren, und iInNan 1st ann natürlıch 11UT

„Aumilıter osculentur uestig1la ua redemption1s et genelgt, ın allen außerordentlichen Phänomenen absolute under
et sehen Dringt iNan aber ın dıe Literatur der außerchrist-„CIUCI reuerenlter inclinantes humailıter prosternan(t, lichen Mystik e1n, erkennt INa  $ sofort, da sıch vielfach

35 ınlıma COrdtıs ıntenbione breuıter uam orationem COIl-

Zeıten finden
reelle Erscheinungen handelt, dıe sıch überall un allen

„pleant lam UuUCIO CUu: ad osculandos crucılix1ı Domini Es handelt sıch da 5088 außergewöhnliche seelische
„pedes assurgun(t, ei ıllae fixurae clauorum ılleque Sangul- Kräfte, die noch innerhalb des natürlichen Bereichs liegen,“ Wer

mi1t diıesem Mad(stab mi1ßt, der wiırd weder mıt Schiller auf den„NIS rluulus, quıbus Ooscula 1nprimuntur, ad memoriam läppischen Erklärungsversuch verfallen, dıe onnen VO Ö[„redeunt, quid amort1Ss, quidue dulcedinis ıntentae mentı I51I 2) hätten jene unerklärlichen musıkaliıschen Töne
‚conferre debeant, cog ıtandum est potkıus U AM dicendum hören geglaubt, eıl ıhr Kloster einem rauschenden Fluß

27 Hıs spatıose ef deunote, utı decet, percantatıs““ eifCc stand, noch wiırd inıt Zöpf (»Margarete Ebner«) alles auf
Rechnung VO  z Halluzinationen schreıben, vielmehr 1st iıne ReiheO1la bıen le angage de X IIe siecle, E Ia fo1s S1 theo-

logien et S1 artiste, S1 raısonnable et pourtant S1 mystique: okkulter Phänomene, wıe dıe Levitation (Schweben des Körpers),
Lichterscheinungen, Gedankenübertragung, Hellsehen als reale

combien cela differe du formalısme ei de la froıdeur de Tatsache etwiesen (vgl [Du Preli; Die Magıle Als Natur-
la plupart de 110S rubricaıres modernes, et quel TENOUVECAU wissenschaft, Jena 1599 ; derselbe, Die Entdeckung der Seele,

Leipzig 1554 ; derselbe, Experimentalpsychologie, Leipzig 1891 ;de vIie DOUT le catholicısme, S’'1  D S’inspiralt davantage de
Ces tradıtions de piete sincere, d’esprit relig1eux intense! Perty, Die MYySL. Erscheinungen der menschl. Natur ; Kiesewetter,

Geschichte des UOkkultismus, Bde. 1) U, ibt doch auch
n ’est guere probable QUE les NOtfEes du prieur Gutberlet, Der Kampf dıe Seele, 1599 a.)T3 die Tatsäch-

Latran, Juger d’apres l’etat Ou OUS les AV OI! ICh, lichkeit der Levitation Z die im Leben des h Joseph ‚18

alent Jamais ete m1ses pOo1lnt, VUuG une edition Gupertino VO einer Menge VOoO  3 Zeugen bestätigt wird, hne
mehr eıneproprement dıte, et C’est ber dieselbe als ‚„ Wunder“‘ aufzufassen, weilla SAallSs doute quı CX - habıtuelle' Disposition bei Jjenem WarT, Und S1N! uch bei

plique eur PEU de dıffusion : Q SCTZA le merite de un Nonnen derartıge Phänomene VON elen Zeugen beob-
achtet worden. Daneben bleıbt freilich uch für dıe Möglıch-Fischer de LO0OUS avOoIlr faıt connaitre le premier ' et Wer möchteV’existence eit la teneur. quand la publiıcation des keit der Selbsttäuschung eın weıter Spielraum.

Ba Was PY3RTIS9O geschildert wird, alles als objektiveConsuetudines gallıcanes, contemporalnes d’Ives de Chartres ” W ahrnehmung hinnehmen Da gılt, W as Benedikt XIV gESAaARLFribourg (Suisse). hat (De Dei beatif. $3 300 da(} Frauen MAgis [ustonNiIOuSs
obnoxiae selen, und ]an darf ohl auch bisweilen Ail die Freud-Germain Morin sche Theorie VO der T’ransformierung unbewußter Erotik denken.
ber das „Stimmehören“‘ 1st A vergleichen Staudenmatier, Die
Magie als experimentelle Naturwissenschaft. Hier spielt dasWilms, Hieronymus, P Das eien der Mystikerin- 50 Unterbewudßte zweiıftfellos eiıne große Rolle Sehr richtignen. Quellen und Forschungen ZUT Geschichte des Domini- Ssagt Gerteis (Theol.-prakt. Monatsschrift I912 „ 0S gehtkanerordens ın Deutschland]. Le1ipzig, Harrassowitz, 1916 absolut nıcht ALl, das psychische Sein 1m Bewußtsein aut-(179 gr 8°) gehen lassen. Wır werden ZULEC Konsequenz gedrängt,daß keine substantielle Seele g1ibt“‘, und selbst Kardınal Mer-Mehr und mehr wendet sich die Aufmerksamkeit ciıer g bezüglich des Hy pnotismus : 9y  S wird der Gedanke

weıterer Kreise dem Gebiet jener Mystik Z dıe einst wachgerufen, daß bel em nämlichen hypnotisierten Subjekt das
ım I3 und a  T, iın den Dominikanerinnenklöstern gleichzeitige Vorhandensein eines bewußten und eınes unbe-

üddéutschlands eifrıge Pflege fand Die vorliegende So sehr diese Liıteratur mit Vorsicht gebrauchen ISst,chrift will den Leser ıIn dıe Kenntnis der Übung des bleibt doch eın Rest gul beglaubigter Tatsachen.
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wußten Seelenlebens Z denken ISt:  6 Über dıe erstaunliche ngert, Dr. Josef, Hochschulprofessor für Philosophie und
Wiırkung der Phantasıie ber auf das leıblich-organische Leben Pädagogık König]l, Lyzeum ın Dillingen, Der eismus
hat der bekannte Berliner Chirurg Dr. Schleich Z AUS dem Schalt- in der Religions- und Offenbarungskritik des Hermann
werk der Gedanken‘“‘ 1916 AUS selinen Erfahrungen Fälle VeEI- s amuel Reimarus. | T’heol. Stud Osterr. Leo-Gesellsch.,öffentlicht, dıe auf die Stigmatisation Licht werfen 22] Wıen, Leo-Gesellschaft, 1916 (X, 123 S: 21:060):geeignet sınd.

Sınd 1U  - auch dıe (srenzen des natürlıchen (38=- Hermann Samuel Reimarus ıst der konsequenteste
Vertreter des Deismus In Deutschland 1ne arstellungbıetes weıter gesteckt, wırd CAOC der T’heologe nıcht

außer acht assen, daß solche supranormalen psycho- se1nes relıg1ösen Standpunktes ist daher zugleic auch dıe
beste Kennzeichnung der deutschen Aufklärung. Kngertphysischen Erscheinungen nıcht immer 1U und reın

natürlicher Entstehungsart se1ın müssen, sondern daß S1E War f der Aufgabe eher berufen, als bereıits
1908 ıne Studie über dıe Metaphysık des Reımarussehr wohl auch VO.  — jener tiıefsten göttliıchen Quelle uUu1l- veröffentlicht hat. In der Kınleıtung werden dıe rund-mıttelbar angeregt se1n können, mıt der sıch diese gyOoLt- gedanken des eIsSmMUS dargestellt, VOT allem der Eıinflußselıgen Personen INNIg geeint wußten.
der Leibnız- Wolffschen Philosophıe auf dıe KEntstehungHreising. Ludwiıg. desselben 1n Deutschland Viıelleicht are s angezeigt
SCWESCHHIH, hler och mehr auf cdıe allgemeıne relig1öse

Brieger, Theodor, Martin Luther und WIr  7 Das reforma- eıtlage einzugehen, dıe mındestens ebensosehr WwWıe dıe
torische Christentum Luthers seinen Kernpunkten ach dar- Philosophie ZU Deismus eführt hat Dieser ıst
gestellt. Gotha, Fr. Perthes, 1916 (VI, 106 00} B nächst ıne relıg1öse und erst ın zweıter Linı:e 1ne philo-

sophısche KErscheinung, insofern der Ratıiıonalısmus desDies Schriftchen enthält 1ne Reihe VO V orträgen, Leıbniz 1n der Horm, dıe Wolff ıhm gegeben hat, diedıe der Jüngst verstorbene Kırchenhistoriker 1m 1012
Es soll gee1gnete Waffe 1308 Begründung der reinen Vernunfit-

A Leipzig VOT Volksschullehrern gehalten hat relig10n egenüber der UOffenbarungsreligion bot Dasdarın das Christentum Luthers, das Christentum,
‚„„wl1e Luther als Mensch erfahren, erfaßt, erlebt hat“ Kap behandelt dıe Geschichte un:! Autorschaft der

berühmten W olfenbütteler Fragmente. Im Kap. unter-selınen Kernpunkten nach dargestellt werden. War VO  - sucht die TE des Reimarus ber Gott, das Ver-jeher eINn ogroßer Verehrer Luthers. In einer Abhandlung hältnıs (Gottes /ABER Welt und über dıe Unsterblichkeıt.über dıe kKeformation, dıie 1007 ın Ullsteins Weltgeschichte Außerlich tAällt etiwas unangenehm auf, daß 1m drıttenerschien, hat 3 seinen lutherischen Standpunkt einseltig
eltend gemacht, daß selbst eın lutherfreundlicher Kritiker, Leıle dieses Kapıtels, der VO  —; der Unsterblichkeit handeln

will, fast I0 VOL (jott und seinem Verhältnis ZUTLT WeltKRobert Holtzmann, 1n de1 Hıst. Zeıitschrift (Bd 10  o 19 0U, che kKede 1St2.04-) dazu bemerkte: An Rahmen einer Weltgeschichte Den Angelpunkt der Darstellung bıldet
das Kap über dıe relıg1öse Erkenntnislehre. bei Rei-nımmt sıch dieser Beıtrag mıt seinem integrierenden Mangel d[IUs, der Nachweıs, daß für ach dem organgean Verständnis für das, Wäas außerhalb der Lutherschen des Leıibniz dıe relıg1öse Wahrheıt LU ıne KntfaltungaCc. lıegt, denn doch allzu seltsam AdUS, fast W1E eın der angebornen Gottesidee lst, daß demnach dıe VernunftFremdkörper, eın Stück Predigt, die sıch In dıe eltge- Es War NUur eineschichte verırrt hat; endet doch der Verfasser geradezu
da Maß aller religiösen Krkentnis ist.
Konsequenz dieses Prinzipes, WEeNnNn das Übernatürlichemıt Vorschlägen, wıe WIT den endlichen Sieg des Prote-

stantısmus da wiırksamsten vorbereiten können.‘“ Man und dıe Offenbarung als wıdervernünftig verwarf, W1e ın
den beıden folgenden apıteln ezeligt WIT. Zum CAhliussekann sıch daher leicht vorstellen, welche Töne 1m bıetet eınen kurzen Überblick über dıe Lehre des

CHNSCEIN Kreise sächsischer Volksschullehrer angeschlagen
haben wırd. Nur ein eispie: hıerfür. Keımarus und 1ne phiılosophiegeschichtliche WürdigungSS el desselben. ach rückwärts betrachtet, stellt „denSO hat ın Martin Luther das Christentum ıne Ööhe
erklommen, W1e S1e dıe eligion Jesu 1n ihrer Komzıdenzpunkt des deutschen Idealismus mıt der CNS-

liıschen Bıbelbestreitung“ däar; nach vVvorwärts leıtet(eschichte VO  > den JLagen der Apostel ab noch nıcht
esehen hatte.“ Und derselbe Autor, der Luthers alleın-

Kant über, der die eligion VO der Metaphysik
loslöste und Yahnz In Sittlichkeit aufgehen 1eßselızgmachenden Glauben übermäßig preist, hat für den Miıt oroßer Sorgfalt geht der erf£. den tiefsten urzeln deserleuchteten Glauben der katholischen Christen, die Lreu Deismus nach Un: findet diese iın der Leibniz-Wolfifischen Philo-

ihrer Kırche stehen, wen1g Verständnis, daß ıhn sophie. Das 1st »n großen anzen richtig, bedarf ber doch
als eınen „Dlınden Gehorsam dıe Kıirche“‘ bezeichnet einiger Einschränkung. Leibniz hat, hne wollen, der
(S 5), als einen Glauben; „der den Menschen eıt se1nes Auf klärung dıe Wege bereitet, aber geht doch wohl weıt,

wenn der erf. das Verhältnis darstellt, als ob der DeismusLebens ängelt und W1e eıiınen Unmündigen unselbständig des Reimarus ur dıe folgerichtige Weiterbildung des Leibnizschen
erhält und damıt das Bewußtsein der eigenen Verantwort- Erkenntnisprinzipes ware und Leibniz LUr AaUus nkonse-

der Rücksichtnahme auf den herrsc enden Glauben och16  eıt, für das Heiıl der Seele SOTgECN, einschläfert, Ja habe der christlichen Religion testhalten Onnen.zuletzt ertötet‘‘ (S 16) Kam Bernhard Beß, dem Der grund-
Herausgeber der Luthervorträge, nıcht ZU Bewußtseın, legende Fehler des extremen Rationalismus liegt darin, da

Vernunft nd menschliche Vernunft einfach i1dentifiziert. Leibniz
'WIıe sehr 1ne derartıge Verleumdung dıe Katholiken VOCI - ber bleibt sıch des Unterschiedes zwischen menschlicher undletzen muß? Man spricht soviel VO  w dem Burgfrieden. göttlicher Vernunft bewußt un behält Raum für eın Über-

vernünftiges, d> für Reimarus gleichbedeutend 1St mıiıt wider-Wie aber diıeser Frıe auf protestantischer Seıte einge- vernünftig. Denselben Standpunkt nımmt uch noch Wolft eın,halten wırd, kann aus den Lutherschriften ersehen, wenngleich bei ıhm schon sehr ‚stark dıe Neigung hervortritt,die seıt einiger eıt auf den AMarkt geworfen werden. dıe Offenbarung durch die Vernunft schulmeistern. Ebenso
Paulus. scheint uns 1e] behauptet, wWenNn der erf. Sapgl, der Gottes-München. beweis bel Reimarus sel 1m Grunde ontologisch und der Opti-m1ısmus münde ın Emanationismus AUuUSs,.

reiburg 1. Br Straubinger.
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Driesch, Hans, e1b und eele. Fıne Prüfung des psycho- sprechende Scheingründe abgetan hat ®) legt dıie
Schwierigkeiten offen, welche dem Paralleliısmus ach seiner An-

physischen Grundproblems. Leipzig, Emmanuel Reinıicke, 1916
1,00. sıcht Aaus der Tatsache entstehen, da die seelıschen Erinnerungs-(LV;; LOS SOM 8°) bılder, dıe AUS sinnlıchen W ahrnehmungen hervorgehen, dem

ID ist 1ne ebenso beachtenswerte W1€E erfreuliche / “ af= W ahrnehmungsbilde gegenüber als gefälscht und jeweils
bestimmt indivıduell sel]en (S 2025 ‚„Das Ge-

sache, daß dıe Überzeugung VO. der Unhaltbarkeıt des fälschtsein der Erinnerungsbilder 1st teıils Mangel An Eigenschaften :
psychophysischen Paralleliısmus In der Philosophıe FKSs ehlen viele Einzelheiten des ursprünglıch Erlebten, teıls ist
und Naturwissenschaft ımmer mehr Boden gewinnt. Unter auch e1n echtes Anderssein.“ .„„Die Individualität jedes HKr-
den Naturwissenschaftlern, dıie siıch als ausgesprochene innerungsbildes außert sıich einmal in seinem gesamiten Gefüge,

annn ber uch 1n Stellung, Größe, Farbe, Umgebung“ (23)(Gregner des Parallelısmus bekennen, sınd ın erster Linı:e Diese große Verschiedenheit zwıischen Gegenstand nd Bıld
Reinke (Kie und Driesch: (Heidelberg) ECNNECI) mache em Parallelısmus recht schwer, für das Biıld einen

physischen Ersatz findenDes letzteren chriıft > Le1lb und eele« ist eligens dem
Nach Ansıcht des Ref. fehlt diesen Beweismomenten dıeZ/wecke gewıdmet, dıe Widersinnigkeıit des Parallelısmus

nachzuweılsen. S1e bıetet ıIn ıhrer ersten Hälifte ıne Z durchschlagende Beweiskraft ; enn abgesehen on dem Vor-
kommen nıcht der kaum gefälschter Erinnerungsbilder, annn

drängte Zusammenfassung dessen, WAads schon ırüher VO.  > [L nıcht leugnen, daß der rad der Fälschung proportional ıst
selbst oder ınderen Korschern den Parallelısmus der zwischen W ahrnehmung und Erinnerung liegenden Zeıitspanne.

Unmöglıch dürfte daher 1m Sinne des Parallelısmus nıchtgesagt oder geschrieben worden 1St, während S1E In der
seın, etwalige Fälschung der Erinnerungsbilder durch das ‚ AN-etzten Hälfte wesentlich NEUEC (Gedanken und (esiıchts-

Ohne V ertrautheıt mit der oift klıngen‘ geschaffener Hırnspuren, das miıt der eıt Kraft und
Ferner 1st nıchtpunkte des erl. enthält. Deutlichkeit abnehmen mul3, deuten.

eigenartigen Wortbildung der modernen Psychologie und denkbar, daß eın Erinnerungsbild seıner Fälschung „indı1-
ohne Kenntnıiıs der Philosophie des Urganıschen 1909 viduell‘® sel.

Dagegen bıeten dem Paralleliısmus ıne wirkliche Schwierig-und der . Ordnungslehre 1912 erf. wırd 19002001 keıt dıe VO angeführten Fälle des Wiedererkennens, ın denen
dıe gehaltvolle Schrift nıcht leicht verstehen. Ihre über- c sıch nachweislıch nıcht das Anklingen. geschaffener Hırn-

zeugende Kralit beruht nıcht AB geringen Teıl auf dem SPUrenNn handeln kann, besonders das Wiedererkennen VO Ver-
klar gegliederten, systematischen Aufbau der Beweisführung. hältnıssen, dıe zwıschen verschiedenen Dingen bestehen (26—29).

Ebenso versagt der Parallelismus, WEND auf Grund seiner
Mit Untersuchungen mehr allgemeıner und daher wenıg Spuren- und Leitungslehre dıe fer1is Neubildungen
entscheıidender Art beginnend, ärän{gt der Verft. den Gegner psychischer Art, wıe S1€e VOL allem Kunst nd Wissenschaft, Ja
nach und NA€ 1ın einzelne, bestimmte, ‚ genau begrenzte auch dıe tägliche gelstige Gedankenarbeit ın mannigfaltiger Fülle

zeitigt, als „Abbilder‘“‘ physischer Dıinge nachweisen ıll (29 JGebiete, 1n denen GE iıhn dann VOT dıe Entscheidung Miıt Nutzen hätte der erf. hier wıe uch später bei der Ab-
stellt. Auf dıe verschıedenen, mehr oder mıinder scharf handlung über „Aufgipfelung“‘ r die Gedanken ausgiebiger
ausgeprägten ‚Abarten des Parallelismus gyeht 1m einzel- verwerte! können, dıe Wundt ıIn seinem Buche Naturwissen-
1LECIHN nıcht ein, wıll vielmehr den allen parallelistischen schaft und Psychologie (Leipzig IOII; zitiert die altere Aus-

gabe 1903) des näheren darlegt. Aus dem; W as W undt, der5Systemen zugrunde liegenden Hauptgedanken treifen.
selbst Vertreter einer besonderen Form des Parallelısmus 1st,Das ist der Satz S „Was FPsychıschem x1Dt, daselbst über das Prinzıp der schöpferischen Resultanten auf

bestehe 1LLUT 1n Se1n, oder auch 1n W erden und ırken, dem Gebiete des Seelischen, ber die Steigerung der gelstigen
das ist Jedenfalls physisc 1ın Rücksicht auf se1INe Letzt- Wertenergle, ber das Prinzıp der beziehenden Relatiıonen, der
heıten (Elemente) und ; seıne Beziehungen zwıschen seinen steigernden Kontraste im psychischen Geschehen Sagl, lassen

sıch QuIiE W aften SCHCNH den Parallelismus schmieden.Letztheıten restlos ‚abbıldbar‘; das Physische aber Mıt Geschick verwendet das 508. „Liebmannsche Para-
seiner Gesamtheıt ist durchaus und lediglich 1n mate- doxon  en als Überleitung eıner allgemeınen Analysıerung der

menschlichen Handlung (35—52)rielles (mechanisches oder energetisches oder elektrodyna-
Er welist nach, wıe schon ıne reın physısche Zergliederungmisches) System.“ 1Iem Psychıschen entspricht A0

ein physisches. Gegenstück, Z  d[, laß die (GGjesamtheıt der Handlung jede Art VO mechanischer Erklärung widerlegt.
Der handelnde Mensch 1Sst nıcht ‚eine Maschine, ern biologischer

der psychischen Erlebnıisse einer paralle laufenden Kette Mechanısmus“®®. Eine „physikalisch-chemische Auflösung‘‘ des
von physischen Setzungen entspricht. Im Gebiete des See- menschlichen Handelns gıbt nıcht. Die Darlegungen 1976 sınd

überzeugend. Die Mühe abe Y dıe sıch ann g1bt, 0888! demlıschen Q1Dt CS  N Bewußtes und nbewußtes Letzteres
Leser klar machen, wıe INan VOoMm Standpunkte seıner (Jrd-ScCNHliıe. mıt eCc 4 1S eigentliıchen Untersuchungsgegen- nungslehre 4aUuS$s dıe Handlung des Menschen als ın Naturge-

stand bel der Prüfung dUs, da Ja auch das Seelische 1mM schehen mit Hiılte der Begriffe der Phänomenologıe un Psycho-
Sınne des Parallelısmus das Bewußt-Gehabte, das „ Erlebte logıe eicht verstehen könne, hätte sıch Sparch können. Dem
ın seinem Kılebtseim“ ist Zwecke der Schrift dient S1e nıcht.

Im etzten nd umfangreichsten Kapitel (V) vergleicht derUm sich vor dem Verdachte der V oreingenommenheıt erfd. das Ph sische N! Psychische ın bezug auf ihre UNZEI-
dı schützen, äßt der erf. dıie Frage nach dem Träger Jegbaren etztheiten“ der Elemente. Er legt sıch dıe

Fragen NT: „W as sınd dıe KElemente en physıschen unddes Seelıschen ganz beiseılte; un mıt Recht; denn
Wiıe viele unzurückführbare Letztheitenes’ handelt sıch hıer Tatsachenvergleichung, beı der psychischen Dingen ®

man die eıne el der Zu vergleichenden Gegenstände, g1bt ın beiden Gruppen, und VO welcher Art 1st die (JIrd-
NunNg der Zusammengesetztheit in beiden, inımer @ sıch

nämlich die physischen Di_nge‚ auch nicht zuf ihren etzten A4US Letztheiten Zusammengesetztes handelt ?** Miıt der Beant-
Irsprung und Träger hın. Z untersuchen braucht, wortung der etzten Frage beginnend, faßt CT urz ZUSAMMECN,

schon VO  — anderen Forschern ber en „TIchbezug“, der alleeıner Einsicht in ihre Struktur und Beziehungsmöglichkeit bewußten seelischen Erlebnisse begleitet, und ber die 301zu. gelangen. Anderseit:  ürde sicherlich mancher Leser „Aufgipfelung‘® gesagt worden ISt:
C gern gesehen haben, wenıgstens d Chlusse 1e 111 der mechanische Parallelısmus en „Ichbezug“
der Abhandlung einen klarem;Aufschluß über seıne Ansıcht bei en seelischen Erlebnissen erklären?! Wo 1st der physiısche
betrei{fs der Substantialität ‘ der eele gegeben hätte Auf Ersatz :;dafür » Es ist in der Tat In durchgreifender Unterschied

zwischen en MNUr ın Räumlichkeitsbeziehung stehenden, Isoden Anhang hätte man: ZUgUn3't;:n‚' einer "solchen Aussprache „neben bezogenen‘‘ physıschen Dingen und den auf einen Mittel-
gern verzichtet. Kın

Nachdem: der erf.
punkt, das 161 bezogenen „zentrierten‘‘ seelischen Dıngen.nä?:iisi einıge für den Parallelismus ebenso durchgreifender Unterschied, allerdings aqderer Art; drängt
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Sıch. einem auf, wenn 1a die Zergliederung der -physischen ademacher; Dr. Arnold, Prof. der Theologie ‘‘ in Bonn,un seelıschen „„Resultanten“‘, Al dıe Auflösung ZUSaMMECNSEC>- Die Vaterlandsliebe nach : Wesen,; ec und
SCEH7IiGT Dıinge In ıhre Komponenten herangeht (54—60) !as Eıne sozlal-philosophische Studie. 13 Vereinsschrift der (3Örres-Fführt den erf. einer eingehenden Untersuchung ber en Gesellschaft I9I 5 } Köln, Bachem, 1915 (80 SE 82).;‚Grad der Mannigfaltigkeit“ der Letztheıten (Elemente) im Be-
reiche‘ des Physıschen und Psychischen. Neue (sedanken und L, 0,
Gesichtspunkte sınd CS, die 1er ZUu ersten ale der breıiten K Diese aus einem ın der Vereinigung 1: {h: Akademiker

Er legt iıhnen „grundiegende und für dasUOffentlichkeit vorlegt. m Köln gehaltenen Vortrage hervorgegangene Schrift be-
endgültige: Wort In Sachen des Paralleliısmus entscheıdende Be- handelt dıe theoretische Seıite einer Frage, deren prakdeutung“‘ beı ach seıiner Ansıcht enthalten sS1e den etizten
Grund dafür, weshalb in den bisher behandelten Fällen das Phy- tische Anwendung ın Wel angen, gylorreichen, aber auch
sısche und Psychische sıch als ZWeEIl Gebiete gegenüberstehen, opfervollen Kriegsjahren, „n dıeser Hochspannung patrio-
dıe sıch nıcht ZUL Deckung bringen lassen. tischer: (zefühle“‘ (S gyeübt und erprobt worden.. 1ıst.

Er stellt sich dıe Frage: „Mit wieviel Letztheiten äßt Gleıiıch Clıe Kınleitung schlägt den rechten ON an, 10888|sich die Gesamtheıt des Physischen und dıe Gesamtheıit‘ des
Psychischen kennzeichnen ” der Allt sıch doch wenıgstens eıne diese Schrift heute PE lesen, ındem der Verf sich‘. de:
Aussage darüber gewıinnen, ob sıch dıe Gesamtheit des Einen herrlichen Worte bedient, die Joseph VON Görres: über
M7 mehr Letztsetzungen als dıe Gesamtheıit des Andern zenn- die große natıonale Krhebung Fl geschrieben. %2
zeichnen äaßt da Er kommt dem Ergebnisse, dal 1m Bereıiche sind . Worte, dıe eiınem Herzen entquellen, das namenlosdes Physischen ‘ der Mannigfaltigkeitsgrad der Letztheıten geringer leidet. unter den traurigen Verhältnissen der Gegenwart,1STt als 1m Psychischen., W ährend ım Physischen höchstens
dreı Urdingarten, posit1ve Elektronen, negative klektronen, Ather, das 1bper hoffnungsfroh . das Morgenrot der. besseren Zukunft
und höchstens zwel Letztwırkungsarten, Stoß- und Newtonsche begrüßt, Worte, dıe (3Örres geradezu als Seher für unsereEernkraft, bel einer unbestimmbaren Anzahl von Einzeldingen Zeıt erscheinen Jassen, WIE 'Sich, mehr och als aUSs denund unendlich mannigfaltiger räumlicher Anordnung gebe, welse kurzen Andeutungen R.ıs, AUS dem gerade wegen seınesdas Psychische allein schon 1m Bereiche der Empfindungen und
Gedanken eine. vıel größere Zahl on Urdingarten und Wiırkun b - (egenwartswertes interessanten Vortrage Schellbergs
beziehungen. auf. Das 1st der letzte Grund, ‚weshalb eine Abbil- auf: der etzten Generalversammlung der Görres-Gesell-dung des Psychischen durch das Physische . ım Sinne des Paral-
lelismus ‘ und damıt der Parallelismus selbst unmöglich 1St. Dıie Z Koblenz ; „Der deutsche (5OÖTrres‘“ erg1bt.29  z  en E  DE  1917.  TusöLOGISCHE REVUE.  N£ 1)2.  G  -  marl  FA  mET  30  sich einem auf, wenn man an die’ Zergliederung der_physischen  Rademacher; Dr. Arnold, Prof, der Theologie‘in Bonn,  und seelischen ;„,Resultanten‘; an die Auflösung zusammenge-  Die Vaterlandsliebe nach Wesen, Recht und Würde.  setzter Dinge - in. ihre Komponenten herangeht (54—60). Das  Eine sozial-philosophische. Studie. [3. Vereinsschrift‘ der Görres-  führt den Verf, zu einer eingehenden Untersuchung über den  Gesellschaft 1915].  Köln; J. P. Bachem;, 1915 (80 S. ar 89).  „Grad ‘ der Mannigfaltigkeit“ der Letztheiten (Elemente) im Be-  reiche‘ des Physischen und Psychischen.  Neue Gedanken. und  M 1,50;  Gesichtspunkte sind es, die D. hier zum ersten‘.Male der breiten  ; Diese aus einem in der Vereinigung kath.. Akademiker  Er legt ihnen „grundlegende und für das  Offentlichkeit vorlegt.  in Köln gehaltenen Vortrage hervorgegangene Schrift be-  endgültige Wort in Sachen des Parallelismus entscheidende Be-  handelt die theoretische Seite einer Frage, deren prak-  deutung‘“ bei.  Nach  seiner Ansicht enthalten sie den letzten  Grund dafür, weshalb in den. bisher behandelten Fällen .das Phy-  tische Anwendung in zwei langen, glorreichen, aber auch  sische und Psychische‘ sich als zwei Gebiete gegenüberstehen,  opfervollen Kriegsjahren, „in dieser Hochspannung patrio-  die,sich nicht zur Deckung bringen lassen.  tischer Gefühle“ (S. 6), geübt ’und : erprobt worden. ist.  Er stellt sich die Frage: „„Mit wieviel Letztheiten läßt  Gleich .die Einleitung schlägt den rechten‘ Ton an, um  Sich die Gesamtheit des Physischen und die Gesamtheit‘ des  Psychischen kennzeichnen ?  Öder läßt sich doch wenigstens eine  diese; Schrift heute. zu lesen,. indem.. der, Verf. siC11idqp  Aussage. darüber : gewinnen, ob sich die Gesamtheit des Einen  herrlichen Worte bedient, dieJoseph von, Görres über  mit; mehr Letztsetzungen als die Gesamtheit des Andern kenn-  die 'große nationale Erhebung .von. 1813 geschrieben. Es  zeichnen läßt?“  Er kommt zu dem Ergebnisse, daß im Bereiche  sind,Worte, die einem Herzen entquellen, das namenlos  des Physischen der Mannigfaltigkeitsgrad der Letztheiten geringer  leidet unter den traurigen Verhältnissen der Gegenwart,  ist‘als -im Psychischen,  Während :es im Physischen höchstens  drei Urdingarten, positive Elektronen, negative Elektronen, Ather,  das. aber hoffnungsfroh das Morgenrot der. besseren Zukunft  und höchstens zwei Letztwirkungsarten, Stoß- und Newtonsche  begrüßt, Worte, die Görres geradezu als Seher für unsere  Fernkraft, bei einer unbestimmbaren Anzahl von Einzeldingen  Zeit‘ erscheinen lassen, wie ’sich,, mehr noch als-aus den  und unendlich mannigfaltiger räumlicher Anordnung gebe, weise  kurzen Andeutungen. R.s, aus ‚dem gerade wegen seines  das Psychische allein schon im Bereiche der Empfindungen ‚und  Gedanken. eine. viel' größere Zahl von Urdingarten und Wirkungs-  Gegenwartswertes so interessanten Vortrage‘ Schellbergs  beziehungen auf.  Das ist der letzte Grund,weshalb eine Abbil-  auf ’der- letzten Generalversammlung der Görres-Gesell-  dung des Psychischen durch das Physische,im Sinne, des Paral-  lelismus‘ / und damit der Parallelismus selbst unmöglich ist. . Die  $chäf; zu Koblenz: „Der deutsche Görres‘ ermbt.  sachlichen Feststellungen D.s über die Verschiedenheit der Man-  1Dem.Verf. will eine “sozial-philosophische Unferéuchuné an-  nigfaltigkeitsgrade im. Bereiche der Letztheiten beider Gebiete  stellen./ /Er. beginnt darum mit einer Bestimmung, des Begriffes  kann. man als. richtig gelten lassen, nur hätte nach Ansicht des  „Vaterland“.  Auf historischem Wege kommt‘.R. dazu, ‚den  Ref. / die darauf gegründete Beweisführung sich noch schärfer  Staatals das Vaterland und den Gegenstand der Vater-  und,' beweiskräftiger gestalten lassen,  wenn D. weniger ‚die  Jandsliebe“. (S. 1ı1)‘ zu: betrachten, deren Gradnicht zületzt  durch die.väterliche Fürsorge des Landesvaters bestimmt wird,  zahlenmäßige Verschiedenheit der Mannigfaltigkeitsgrade der  Urdingarten und 'mehr ihre wesentliche Verschiedenheit her-  deren Wurzel die harmonische Mischung von Egoismus_ und  vorgehoben. hätte.  Denn -die _zahlenmäßige Verschiedenheit -der  Altruismus ist,  Nach  RS  der Staat ein Organismus, - womit  Letztheiten wird erst in Verbindung mit der Verschiedenheit  einerseits ‚ die Auffassung abgelehnt wird, .daß der Staat. eine  ihres Wesens zu einem ‚durchschlagenden Beweise gegen den  Schöpfung menschlicher Willkür sei (Hobbes, Rousseau, mod.  Parallelismus.  :  Evolutionismus, Gesellschattsvertrag), andererseits; gesagt wird,  ‚ Nachdem. D. :die Unhaltbarkeit des Para  Nelismus ‘lhachge—  daß diese in der Natur des Menschen selbst begründete, Form  wiesen hat, zeigt er zum Schlusse, wie nach seiner Ansicht die  des menschlichen Gemeinschaftslebens eine innere Zweckbestim-  nicht abzuleugnende innige Beziehung zwischen Physischem und  mung hat, eine in der sittlichen‘ Ordnung begründete, somit‘’ duf  Psychischem .zu erklären sei,  Man müsse die Zuordnung nicht  göttliche: Anordnung: zurückgehende‘ Institution ist.  In der anı  im Sinne des Parallelseins, sondern des Wirkens auffassen. Die  gelegentlichen Seitenblicken ‘ und Schlaglichtern auf die Gegen-  Seele sei eine „Mannigfaltigkeit in sich‘“.  „Eine- gegebene, Man-  wart, reichen und darum doppelt interessanten Untersuchung der  nigfaltigkeit aber, welche von etwas im Strome des Werdens  „besonderen Eigenarı der Vaterlandsliebe“ beweist sich R. als  und Wirkens .betroffen. werde, zeitigt eine Wirkung, an deren  feinsinnigen Psychologen, der mit ruhiger Hand und 'ssicherem  Sosein,nicht nur'das Betreffende, sondern auch sie :selbst als  Blick das komplizierte Gewebe dieses seelischen Gefühls  ent-  daseiendes. Betroffene durch ihr gegebenes ‚Sosein sich . bestim-  wirrt und durchschaut, ıdie Vaterlandsliebe in ihrer Eigenart und  mend. beteiligt.“  „Das von der Ursache Betroffene, die. Seele,  Verwandtschaft, in ‚ihren Motiven, und Äußerungen untersucht.  brachte eben ihre eigene Einrichtung sozusagen mit, und diese  „Das Recht der Vaterlandsliebe‘“ ist die weitere Frage, die er  Einrichtung war darauf abgestimmt, auf bloß quantitative Reiz-  bespricht, wiederum eine hochaktuelle Frage heute, wo 'der  unterschiede, ‚einschließlich von Unterschieden ‚der Lage, mit  „vÖlkische Egoismus‘“ (S. 45) so Grausiges gebiert, und die  qualitativen Wirkungsunterschieden gleichsam zu antworten‘‘ (S. 91).  Herzen empfänglicher denn:j& geworden sind für die „Nieder-  Wie ' der Verf.. sich .das : Betroffenwerden der Seele und  ihr  reißung wvölkischer Schranken‘“ und Aufrichtung des Welt-  „gleichsam antworten‘“ denkt, ist hier nicht näher ausgeführt.  reiches, das allein der entwickelten Kultur der Gegenwart ent-  R:  Näheres findet man in seiner Philosophie des Organischen.  $  sprechen ‚und. die Basis für den Weltfrieden bieten soll.  (Eeipzig<1909, . Bd;, S: 220:40).  weist nach, wie dieses Ideal des ewigen Friedens auf kosmo-  Die am Ende stehenden Ausführungen über  die ‚all_äemeirie‚  politischer Grundlage durchaus nichts Neues ist, sondern seit  Bedeutung des Satzes von der Zuordnung der Mannigfaltigkeits-  den: Tagen Platos und der-Stoa bis zu Kant und dem modernen  grade für die Beurteilung des Verhältnisses von Mechanismus  Evolutionismus und Monismus immer seine Vertreter und Ver-  und Teleologie, von Kausalität und Freiheit, des Konfliktes der  teidiger‘ gefunden, wohl ‚aber; niemals seinen ideologischen  Pflichten bilden einen guten Abschluß des: Ganzen (94—+102).  Charakter so kraß und grell gezeigt hat, wie in den Schrecken  Das anhangsweise beigefügte Kapitel über die Abwandlung‘ des  des Weltkrieges, Von der ethischen Berechtigung der Vaterlands-  Subjektsbegriffes hat nur für den Logiker Interesse.  liebe schreitet die Untersuchung weiter zu ihrer sittlichen Ver-  pflichtung, die letzten Endes in dem dem Menschen durch  Zu' dem- wertvollen Inhalte der Schrift: will m'chtl recht  Natur und Gotteswillen ‘auferlegten- Kulturgebot wurzelt. Auch  die sprachliche‘ Form-passen, die alles andere, nur nicht  hier. nimmt:R. Veranlassung, mit ruhiger Sachlichkeit und wohl-  anregend und gefällig ist.  Die Sprödigkeit und Schwer-  tuendem Verständnis für „Menschliches, Allzumenschliches‘“ eine  fälligkeit der Satzgefüge,.oft hervorgerufen durch seltsame  Reihe bedeutsamer Fragen zu besprechen, die in den gegenwär-  tigen Kriegswirren hier und da, z. B. in Elsaß, Belgien, Polen,  Wortstellungen und monströse Wortbildungen, können einem  zu schweren Gewissenskonflikten führen konnten. Desgleichen  leider  die . Lektüre : verleiden.  Um v- sos ‚mehvr‘ sei sie..dér  kann man dem Verf. nur beistimmen, wenn er bei Besprechung  Sache wegen empfohlen..  \  der Einzelpflichten aus den herrschenden Praktiken’ die. unbedingte  Notwendigkeit eines „sich an ewigen .Gesetzen orientierenden  -*‘G'aesdongk bei Goch.  Völkerrechtes“ (S. 62) folgert, das leider nach den Anschau-  ungen weiter Kreise als wertlos in die RUmp'elkäim'nér;geworfe'hsachlichen Feststellungen Dis über die , Verschiedenheit der Man- Den[Verf. 111 iıne sOzlal-philosophische UntérSuchuné an-
nigfaltigkeitsgrade 1m Bereiche der Letztheıten beider Gebiete stellen.: FEr begıinnt darum mi1t eiıner Bestimmung, .des Begriffes
kann Man als richtig gelten lassen, NUur hätte ach Ansicht des Jaterland“‘. Auf historischem Wege kommt dazu, ıden
Ref.,,/ die darauf gegründete Beweisführung sich och schärfer Stxyat als das Vaterland und den Gegenstand derr Vater-
und.' beweiskräftiger gestalten lassen, WwWEenNnn weniıger dıe Landsliebe“ T betrachten, deren rad nicht zuletzt

durch dıe väterliche Fürsorge des Landesvaters bestimmt wiırd,A h [1 Dıg Verschiedenheit der Mannigfaltigkeitsgrade der
Urdingarten nd mehr ihre ent! ch Verschiedenheit her- deren Wuwurzel dıe harmoniısche Mischung von Egoismus und
vorgehoben hätte. Denn dıe zahlenmäßige Verschiedenheit -der Altrusmus 1571 Nach 15 der Staat eın Organismus, - womit
Letztheiten WIT. erst 1n Verbindung mM1t der Verschiedenheit einerselts dıe Auffassung gelehnt wird, dal der Staat ıne
Ihres Wesens einem durchschlagenden Beweise gegen den Schöpfung menschlicher Wıllkür sel (Hobbes, Rousseau, mod.
Parallelismus. EK volutionismus, Gesellschattsvertrag), andererseılts. gesagt wird,

Nachdem: dıe Unhaltbarkeit des ParaNlelismus ‘ ‚nachge— dals dıese in der Natur des Menschen selbst begründete, Form
wılesen hat, zeigt ZUTL Schlusse, WIe ach seiner Ansicht dıe des menschlıchen Gemeinschaftslebens iıne innere Zweckbestim-
nıcht abzuleugnende innıge Beziehung zwischen Physıschem und mung hat, eine ’ in der sıttlichen UOrdnung begründete, SoOmıt: iuf
Psychischem erklären sel, Man musse dıe Zuordnung nıcht göttliche Anordnung zurückgehende‘ institution 1st. In der A}
IM Sinne des Parallelseins, sondern des Wiırkens auffassen. Die gelegentlichen Seitenblicken un Schlaglichtern auf dıie Gegen-
Seele sSE1I eme „Mannigfaltigkeit iın sich‘“. „Eine gegebene Man- wart reichen und darum doppelt interessanten Untersuchung der
nıgfaltigkeit aber, welche VO W: ım, Strome des Werdens „besonderen kıgenarı der Vaterlandsliebe‘“‘ beweilst sich als
und Wiırkens betroffen. werde, zeitigt eine Wirkung, al deren feinsinnıgen Psychologen, der mM1t ruhiger and un sicherem
5osemmn nıcht 1UL das Betreffende, sondern auch sS1Ee selbsı als Blick das komplizierte Gewebe dieses seelıschen Gefühls 1N{-
daseı:endes Betrofftene durch ıhr gegebenes ‚Sosein sıch . bestim- wirrt un durchschaut, dıe Vaterlandsliebe In iıhrer Kigenart und
mend beteiligt.“ „„Das VO der Ursache Betroffene, e aecele, Verwandtschaft, ın ıhren Motiven, und Außerungen untersucht.
brachte ben iıhre eigene Einrichtung SOZUSaSCI) mn1t, un diese „„Das Recht der : Vaterlandsliebe“‘ 1St die weiıtere Frage, die
Einrichtung w ar darauf abgestimmt, auf blo(ß quantitative Re1iz- bespricht, wıederum eiıne hochaktuelle Frage heute, wo 'derunterschiede, einschlielßlich VO  3 Unterschieden er Lage, mit ‚‚ völkısche Egoismus“ CS 45) SO Grausiges gebiert, nd dıe
qualitativen Wirkungsunterschieden gleichsam antworten“‘‘ 9I Herzen empfänglicher enn JE geworden siınd für die „Nieder-
Wıe ı der erf£. sıch das Betrofitenwerden der Seele und iıhr reißung völkiıscher Schranken“ und Aufrichtung des Welt-„gleichsam antworten‘“‘ denkt, 1St 1er nıcht näher ausgeführt. FerCHeS. das allein der entwickelten Kultur der Gegenwart ent-Näheres iindet ıan ıIn seiner Philosophie des Organischen. sprechen .und dıe Basıs {ür den Weltfrieden bıeten soll
(Leipzig ‘ 1909, I1 >] 220 ff. welst nach, W1e dieses iIdeal des ewıgen Friedens auf kosmo-

Die 4A Ende stehenden Ausführungen über die ‚all_äemein’e‚ politischer Grundlage durchaus nıchts Neues Ist, sondern seıit
Bedeutung des Satzes on der Zuordnung der Mannigfaltigkeits- den‘ Lagen Platos nd der / Stoa bis Z Kant und em modernen
grade für die Beurteilung des Verhältnisses VO Mechanismus Evolutionismus nd Monismus immer seine Vertreter und Ver-
Un Teleologie, VO  } Kausalıtät un Freiheit, des Konfliktes der teidiger gefunden, ohl aber. nıemals seinen 1d eo] O21 hen
Pfiiıchten ılden einen > Abschluß des anzen 94-+—102) Charakter So kraß nd ogrell gezeigt hat, wıe ın den Schrecken
J)as anhangsweise beigefügte Kapıtel ber dıe Abwandlung des des Weltkrieges, Von der ethischen Berechtigung der Vaterlands-
Subjektsbegriftes hat LUr für en Logiker Interesse. liebe schreıtet dıe Untersuchung weıter ihrer sıttlıchen Ver-

pflichtung, dıe letzten Endes in dem em Menschen durchAl dem-wertvollen Inhalte der Schrift wıll nicht recht Natur und Gotteswillen auferlegten- I wurzelt. Auchdie sprachliche Form _ passen, 1e / alles. andere, LU nıcht 1er nimmt. Veranlassung, mit ruhiger Sachlichkeit und wohl-anregend un gefällig ist. Dıie Sprödigkeit und Schwer- tuendem Verständnis für „„Menschliches, Allzumenschliches“‘ emme
fälligkeit der Satzgefüge,. Okt hervorgerufen Hr seltsame Reihe bedeutsamer Fragen besprechen, die In en gegenwär-tigen Kriegswirren hier und da, 7 in Elsaß, Belgıen, Polen,W ortstellungen und MONSIröse W ortbildungen, können einem schweren Gewissenskonflikten führen: konnten. Desgleichenleider dıe Lektüre verleiıden. Um S ‚mehr‘ sel s1e.. dfär ann INan em erf. 11UI beistimmen, beı BesprechungAC SC empfohlen.. der Einzelpflichten Aaus den herrschenden Praktiken  die. unbedingteNotwendigkeit eines „SICH an ewigen Gesetzen orlentierenden29  z  en E  DE  1917.  TusöLOGISCHE REVUE.  N£ 1)2.  G  -  marl  FA  mET  30  sich einem auf, wenn man an die’ Zergliederung der_physischen  Rademacher; Dr. Arnold, Prof, der Theologie‘in Bonn,  und seelischen ;„,Resultanten‘; an die Auflösung zusammenge-  Die Vaterlandsliebe nach Wesen, Recht und Würde.  setzter Dinge - in. ihre Komponenten herangeht (54—60). Das  Eine sozial-philosophische. Studie. [3. Vereinsschrift‘ der Görres-  führt den Verf, zu einer eingehenden Untersuchung über den  Gesellschaft 1915].  Köln; J. P. Bachem;, 1915 (80 S. ar 89).  „Grad ‘ der Mannigfaltigkeit“ der Letztheiten (Elemente) im Be-  reiche‘ des Physischen und Psychischen.  Neue Gedanken. und  M 1,50;  Gesichtspunkte sind es, die D. hier zum ersten‘.Male der breiten  ; Diese aus einem in der Vereinigung kath.. Akademiker  Er legt ihnen „grundlegende und für das  Offentlichkeit vorlegt.  in Köln gehaltenen Vortrage hervorgegangene Schrift be-  endgültige Wort in Sachen des Parallelismus entscheidende Be-  handelt die theoretische Seite einer Frage, deren prak-  deutung‘“ bei.  Nach  seiner Ansicht enthalten sie den letzten  Grund dafür, weshalb in den. bisher behandelten Fällen .das Phy-  tische Anwendung in zwei langen, glorreichen, aber auch  sische und Psychische‘ sich als zwei Gebiete gegenüberstehen,  opfervollen Kriegsjahren, „in dieser Hochspannung patrio-  die,sich nicht zur Deckung bringen lassen.  tischer Gefühle“ (S. 6), geübt ’und : erprobt worden. ist.  Er stellt sich die Frage: „„Mit wieviel Letztheiten läßt  Gleich .die Einleitung schlägt den rechten‘ Ton an, um  Sich die Gesamtheit des Physischen und die Gesamtheit‘ des  Psychischen kennzeichnen ?  Öder läßt sich doch wenigstens eine  diese; Schrift heute. zu lesen,. indem.. der, Verf. siC11idqp  Aussage. darüber : gewinnen, ob sich die Gesamtheit des Einen  herrlichen Worte bedient, dieJoseph von, Görres über  mit; mehr Letztsetzungen als die Gesamtheit des Andern kenn-  die 'große nationale Erhebung .von. 1813 geschrieben. Es  zeichnen läßt?“  Er kommt zu dem Ergebnisse, daß im Bereiche  sind,Worte, die einem Herzen entquellen, das namenlos  des Physischen der Mannigfaltigkeitsgrad der Letztheiten geringer  leidet unter den traurigen Verhältnissen der Gegenwart,  ist‘als -im Psychischen,  Während :es im Physischen höchstens  drei Urdingarten, positive Elektronen, negative Elektronen, Ather,  das. aber hoffnungsfroh das Morgenrot der. besseren Zukunft  und höchstens zwei Letztwirkungsarten, Stoß- und Newtonsche  begrüßt, Worte, die Görres geradezu als Seher für unsere  Fernkraft, bei einer unbestimmbaren Anzahl von Einzeldingen  Zeit‘ erscheinen lassen, wie ’sich,, mehr noch als-aus den  und unendlich mannigfaltiger räumlicher Anordnung gebe, weise  kurzen Andeutungen. R.s, aus ‚dem gerade wegen seines  das Psychische allein schon im Bereiche der Empfindungen ‚und  Gedanken. eine. viel' größere Zahl von Urdingarten und Wirkungs-  Gegenwartswertes so interessanten Vortrage‘ Schellbergs  beziehungen auf.  Das ist der letzte Grund,weshalb eine Abbil-  auf ’der- letzten Generalversammlung der Görres-Gesell-  dung des Psychischen durch das Physische,im Sinne, des Paral-  lelismus‘ / und damit der Parallelismus selbst unmöglich ist. . Die  $chäf; zu Koblenz: „Der deutsche Görres‘ ermbt.  sachlichen Feststellungen D.s über die Verschiedenheit der Man-  1Dem.Verf. will eine “sozial-philosophische Unferéuchuné an-  nigfaltigkeitsgrade im. Bereiche der Letztheiten beider Gebiete  stellen./ /Er. beginnt darum mit einer Bestimmung, des Begriffes  kann. man als. richtig gelten lassen, nur hätte nach Ansicht des  „Vaterland“.  Auf historischem Wege kommt‘.R. dazu, ‚den  Ref. / die darauf gegründete Beweisführung sich noch schärfer  Staatals das Vaterland und den Gegenstand der Vater-  und,' beweiskräftiger gestalten lassen,  wenn D. weniger ‚die  Jandsliebe“. (S. 1ı1)‘ zu: betrachten, deren Gradnicht zületzt  durch die.väterliche Fürsorge des Landesvaters bestimmt wird,  zahlenmäßige Verschiedenheit der Mannigfaltigkeitsgrade der  Urdingarten und 'mehr ihre wesentliche Verschiedenheit her-  deren Wurzel die harmonische Mischung von Egoismus_ und  vorgehoben. hätte.  Denn -die _zahlenmäßige Verschiedenheit -der  Altruismus ist,  Nach  RS  der Staat ein Organismus, - womit  Letztheiten wird erst in Verbindung mit der Verschiedenheit  einerseits ‚ die Auffassung abgelehnt wird, .daß der Staat. eine  ihres Wesens zu einem ‚durchschlagenden Beweise gegen den  Schöpfung menschlicher Willkür sei (Hobbes, Rousseau, mod.  Parallelismus.  :  Evolutionismus, Gesellschattsvertrag), andererseits; gesagt wird,  ‚ Nachdem. D. :die Unhaltbarkeit des Para  Nelismus ‘lhachge—  daß diese in der Natur des Menschen selbst begründete, Form  wiesen hat, zeigt er zum Schlusse, wie nach seiner Ansicht die  des menschlichen Gemeinschaftslebens eine innere Zweckbestim-  nicht abzuleugnende innige Beziehung zwischen Physischem und  mung hat, eine in der sittlichen‘ Ordnung begründete, somit‘’ duf  Psychischem .zu erklären sei,  Man müsse die Zuordnung nicht  göttliche: Anordnung: zurückgehende‘ Institution ist.  In der anı  im Sinne des Parallelseins, sondern des Wirkens auffassen. Die  gelegentlichen Seitenblicken ‘ und Schlaglichtern auf die Gegen-  Seele sei eine „Mannigfaltigkeit in sich‘“.  „Eine- gegebene, Man-  wart, reichen und darum doppelt interessanten Untersuchung der  nigfaltigkeit aber, welche von etwas im Strome des Werdens  „besonderen Eigenarı der Vaterlandsliebe“ beweist sich R. als  und Wirkens .betroffen. werde, zeitigt eine Wirkung, an deren  feinsinnigen Psychologen, der mit ruhiger Hand und 'ssicherem  Sosein,nicht nur'das Betreffende, sondern auch sie :selbst als  Blick das komplizierte Gewebe dieses seelischen Gefühls  ent-  daseiendes. Betroffene durch ihr gegebenes ‚Sosein sich . bestim-  wirrt und durchschaut, ıdie Vaterlandsliebe in ihrer Eigenart und  mend. beteiligt.“  „Das von der Ursache Betroffene, die. Seele,  Verwandtschaft, in ‚ihren Motiven, und Äußerungen untersucht.  brachte eben ihre eigene Einrichtung sozusagen mit, und diese  „Das Recht der Vaterlandsliebe‘“ ist die weitere Frage, die er  Einrichtung war darauf abgestimmt, auf bloß quantitative Reiz-  bespricht, wiederum eine hochaktuelle Frage heute, wo 'der  unterschiede, ‚einschließlich von Unterschieden ‚der Lage, mit  „vÖlkische Egoismus‘“ (S. 45) so Grausiges gebiert, und die  qualitativen Wirkungsunterschieden gleichsam zu antworten‘‘ (S. 91).  Herzen empfänglicher denn:j& geworden sind für die „Nieder-  Wie ' der Verf.. sich .das : Betroffenwerden der Seele und  ihr  reißung wvölkischer Schranken‘“ und Aufrichtung des Welt-  „gleichsam antworten‘“ denkt, ist hier nicht näher ausgeführt.  reiches, das allein der entwickelten Kultur der Gegenwart ent-  R:  Näheres findet man in seiner Philosophie des Organischen.  $  sprechen ‚und. die Basis für den Weltfrieden bieten soll.  (Eeipzig<1909, . Bd;, S: 220:40).  weist nach, wie dieses Ideal des ewigen Friedens auf kosmo-  Die am Ende stehenden Ausführungen über  die ‚all_äemeirie‚  politischer Grundlage durchaus nichts Neues ist, sondern seit  Bedeutung des Satzes von der Zuordnung der Mannigfaltigkeits-  den: Tagen Platos und der-Stoa bis zu Kant und dem modernen  grade für die Beurteilung des Verhältnisses von Mechanismus  Evolutionismus und Monismus immer seine Vertreter und Ver-  und Teleologie, von Kausalität und Freiheit, des Konfliktes der  teidiger‘ gefunden, wohl ‚aber; niemals seinen ideologischen  Pflichten bilden einen guten Abschluß des: Ganzen (94—+102).  Charakter so kraß und grell gezeigt hat, wie in den Schrecken  Das anhangsweise beigefügte Kapitel über die Abwandlung‘ des  des Weltkrieges, Von der ethischen Berechtigung der Vaterlands-  Subjektsbegriffes hat nur für den Logiker Interesse.  liebe schreitet die Untersuchung weiter zu ihrer sittlichen Ver-  pflichtung, die letzten Endes in dem dem Menschen durch  Zu' dem- wertvollen Inhalte der Schrift: will m'chtl recht  Natur und Gotteswillen ‘auferlegten- Kulturgebot wurzelt. Auch  die sprachliche‘ Form-passen, die alles andere, nur nicht  hier. nimmt:R. Veranlassung, mit ruhiger Sachlichkeit und wohl-  anregend und gefällig ist.  Die Sprödigkeit und Schwer-  tuendem Verständnis für „Menschliches, Allzumenschliches‘“ eine  fälligkeit der Satzgefüge,.oft hervorgerufen durch seltsame  Reihe bedeutsamer Fragen zu besprechen, die in den gegenwär-  tigen Kriegswirren hier und da, z. B. in Elsaß, Belgien, Polen,  Wortstellungen und monströse Wortbildungen, können einem  zu schweren Gewissenskonflikten führen konnten. Desgleichen  leider  die . Lektüre : verleiden.  Um v- sos ‚mehvr‘ sei sie..dér  kann man dem Verf. nur beistimmen, wenn er bei Besprechung  Sache wegen empfohlen..  \  der Einzelpflichten aus den herrschenden Praktiken’ die. unbedingte  Notwendigkeit eines „sich an ewigen .Gesetzen orientierenden  -*‘G'aesdongk bei Goch.  Völkerrechtes“ (S. 62) folgert, das leider nach den Anschau-  ungen weiter Kreise als wertlos in die RUmp'elkäim'nér;geworfe'h: "G'aesdongk beı Goch. Völkerrechtes“ (S 62) folgert; das leider nach den Anschau-

ungen weiıiter Kreise als wertlos ın die Rumpelkähn’nér; geworfen
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wurde, nıcht mı1ıt Paul Keller eIn och drastischeres Bild Unklarheıt leıdet, dıie Zzu zahlreichen Wiederholungen un
Die Ethisierung der Vaterlandslıebe g1bt die Basıs Wenn der ber-gebrauchen. damıt einer unnötigen Breıte führt.

aD der weıteren Abhandlung, in welcher der Vaterlandslıebe Setizer In seinem Vorwort diıesen Übelstand schon 111
neben der sittlichen Berechtigung Uun! ethischen Pflicht dıe relı-
g1Öse Weıhe der christlıchen ITugend gegeben wird, ıne VOTAaUS damıt rechtfertigen will, daß ihn deswegen
Auffassung, dıe in en patriotischen ügen des und em a lobt, eıl adurch dıe einzelnen Kapıtel selbständıg
Beispiele Christi, VOr allem in seinem programmatıschen Wort werden und alleın, ohne das (Granze, stuchert werden können,
„Gebet em Kailser, w 4S des alsers 1St  eb (Matth. 2 219 ıne
liıchtvoalle Ilustration indet. Lebendiges Christentum nd tief- S! möchte ich doch 1ın solches Verfahren prinziple. nıcht
fühlender Patrıotismus sınd nach christlicher Anschauung keine ıllıgen. Überhaupt entspricht dıe orm der Darstellung

durchaus nıcht dem Geschmacke deutscher (+elehrsamkeıtGegensätze, sondern dıe Religion Stuüuzfit und erhöht die Vater-
landslıebe, indem s1e der Obrigkeıt eine überirdische Weıhe V1 bel einer wıssenschaftlıchen Beweilsführung. Die orm ist
Jeiht, in ihrem, Wıllen (Gottes W ıllen sıeht und achtet. Vor oftmals schwulstig und breıt, dıe zahlreichen rhetoriıschenallem 1st dıe Phrase VO der Vaterlandslosigkeıt des
universalen und internationalen Katholizısmus, dıe, Ww1€e durch Fragen un Ausrufesätze erinnern mehr 1ne Predigt
die Opfer und Erfahrungen des Kriıeges praktisch, durch dıe als eINe wıssenschaftliche Abhandlung. SO finden sıch
Ausführungen Rıs theoretisch ad absurdum geführt wiıird. Ab- auf einem Kaum VO Druckzeilen Fragezeichenschließend bespricht erf. och das „ Vr IMS IN medio“, das in (S 231/22) Eingang un Schluß SInd natürlıch besonders
der gegefiwärtigen Zeıit der Hochspannung patrıotischer Gefühle
iıne besondere Bedeutung gewinnt. Dem unsittlichen und emphatısch gehalten. Dabeı soll freılıch nıcht geleugnet
christlıchen Nationalısmus, der hüben und drüben unerquick- werden, daß die Darstellung In ihrer Lebhaftigkeıit auch
liıche Erscheinungen zeıtigte, stellt den „erleüchteten Pa- Vorzüge un Schönheıten aufweilst besonders das
triot1smus‘‘ S 72) gegenüber, geißelt 1ın scharfen Worten das Schlußwort —. denen dıe bewährte Übersetzungskunst desunwürdige und religionsfeindlıche zebaren französischer Katho-

deutschen Herausgebers auch ın uUunNnSeTrTeTr Sprache Ausdrucklıken, weılst aber nıcht minder entschieden als „Rückfall In heid
verleihen wußte.niısche Anschauungen“ (> 76) jene Ausschreitungen zurück, wıe

sıie sıch ın Ernst Lissauers Haßgedicht England breit Den Inhalt se1nes Buches hat in reı Teile geteilt, denen
machen wollten. Tiefe sıttlıche Entrüstung ber alle Grausam:- Zweı Vorreden, eın Schriftenverzeichnıs, eın kurzes Kapitel ber
keıt und Niedertracht mu sıch Paaren mı1t ehrlicher Anerkennung
all des Guten, dessen doch auch der Feınd nıcht SAN1Z entbehrt. dıe Toleranz Jesu Christı un! eın als Vorbemerkungen betiteltes

In dıesem Punkte 1St der Patrıotismus UNsSCIETI Feldgrauen, dıe Kapıtel vorausgeht, das der allgemeinen Bestimmung des Toleranz-
begriffes gewldmet 1St. Der eil behandelt die JToleranz 1m

den Feind bekämpfen, weil ıhr Feind ist, dıe ber den Gegner Leben des einzelnen. Hr hat MNUuUr Kapitel und umfaßt [8 deiten,achten, weil auch eın Krieger ist, oft erleuchteter als der hinter während der Teil 211 Seıten, der dritte 96 Seliten umfaßt.
der Front Nachdem m vorstehenden der Psychologe und Der Teıl behandelt dıe Toleranz 1m öffentlichen Leben Nach
Ethiker gesprochen hat, nıımmt zum Schlußl uch och der Pä- einem Kapıtel allgemeıner Übersicht behandelt der Abschnitt
dagoge das Wort, UTl in einıgen kurzen Winken weniıgstens
ine Anleitung A geben, und wıe dıie Goldkörner, welche ın Kapıteln dıe kırchliche Toleranunz ın Lehre, Kıiırchenzucht

für dıe ‚„„‚vaterländisch- und Ausbreitung. Leider - sind diese vier Kapitel sehr UuUrz (nurdıe bisherige Untersuchung geboten, 23 deıten) und daher sehr wenıg eingehend. Nunmehr schiebt
national-weltbürgerliche Erziehung des deutschen Volkes‘‘ (5 76) sich eıne „Sondererörterung“‘ 1n ın Paragraphen ber die
ausgemünzt werden zönnen. Strafgewalt der Kırche, besonders das Recht ber Leben nd

Wenn 1n Jüngster eıt ebhaft dıe rage diskutiert Tod Darauf TIS1i folgt der Abschnıtt, der In Kapiteln dıie
wurde, ob es für dıe Görres-Gesellschaft nıcht ratsam sel, bürgerliche Toleranz behandelt Hıer sucht die Abhandlung

wirklich einen historischen Entwicklungsgang festzustellen, indemdıe Stelle der Vereinsschriften, deren Interessenssphären
allemal sehr begrenzt seien, eine Zeitschrift allgemeıneren ach einen Kapıtel Vorbemerkungen dıie Zeiträume DIS Zum

16 Jahrh., VO der Reformation DIS /AUdE französiıschen Revolution
Charakters SEIZEN; S() darf RS Arbeit mıt Fug und und [0)8 da bis ZUr euzelt unterschieden werden. Jer eıl
Recht das Interesse der weıtesten Kreise 1n NSpruc des Buches führt den Titel A LUSätze und FrTagen‘.. ach einem
nehmen. Kapıitel Einleitung handelt der Abschnitt ber sechs Lehrfragen,en dem hohen Gegenwartswert bıetet S1E

bietet ber in Wirklichkeit eine krgänzung der historischen Ent-zahlreiche Fıngerzeige und Richtlinien für die Zukunift, wıcklung der Toleranz, während der Z Abschnıitt dem
für jenen Tag, „dıe abgebrochenen Beziehungen mıiıt T’'itel „Geschichtlicher UÜberblick“* iıne Art Rückblick nd Sil-
dem Auslande auf allen Gebieten wıeder aufgenommen sammenfassung seın soll, dem sıch das Schlußwort anschließt.
werden mUSssen, dıe wissenschaftlichen, die verkehrspoli1- Besonderes Interesse verdient dıe Untersuchung über

Rıs Unter-tischen und dıe gesellschaftlıchen““ (S 706) dıe Strafgewalt der Kırche vertritt War dıe Auffassung,
suchung, dıe unter dem SCNIliıchten Kleıd der Vereinsschrift daß diıe Kırche das ursprüngliche eCcC habe, auch körper-
S! vieles birgt, verdient den ank aller Patrıoten. H@ Strafen verhängen S 55{f.), trıtt aber ın eingehen-

Hartz der Beweısführung aus Autontät, LTradıtion und VernunftMünster 1:
dıe Ansıcht auf, die der Kırche auch das ecC

ber Leben un 'Tod zusprechen ll Gewiß kann INnanVermeersch, Arthur, J Die Toleranz. Deutsche AÄAus- dem ert. beipflichten, S: 04 die ursprüngliche
gabe VO Dr theol et phil. Albert Sleumer. Freiburg Br., Al der Kırche auf Jene gelistliıchen und weltlichen
Herder, 1914 334 89) M 3,50 ; geb 4,50. Strafen beschränkt erklärt, dıe 1ın der Exkommunikation

Der belgische Kirchenrechtslehrer erorter ın vorliegen- als höchster Strafform ihre letzte Betätigung ındet
dem uche die Frage der Toleranz nıcht 1L1UI VOIN and- Wie nach Ansıcht V.s die Kirche trotzdem auch och

das eC haben soll, körperliche Strafen verhängen,pun des Kanonisten, sondern sucht das ema möglıchst
erschöpfend Zu behandeln. Das Bestreben, den ZU VOEI- €1 aber doch wıederum nıcht berechtigt eın soll, bis
schiedenen Zeiten wechselnden Inhalt des Toleranzbegriffes ZU. Außersten ZUu gehen, das bleibt eıIn 1derspruch, der
ın selner historischen Entwicklung darzustellen, wäre eiIn auch durch die gewundensten Darstellungen nıcht gelöst
überaus dankenswerter, Ja ohl der eINZIg richtige Weg ırd. Auch SONStT VEIMAS der erf. mıiıt seinen Argumenten
für diese, WI1IEe für viele andere tudıen verwandter Art nıcht immer überzeugen (vgl 35 16 17 1292=120.
Allein der erf veht diesen Weg nıcht mıt der nötigen 141 16 232 256 281 204 AOI 3170 Dagegen
klaren Entschlossenheıit und Ausschließlichkeıt, SO daß die wırd INa manches wıeder mıt großer Befriedigung und

Zustimmung lesen (vgl a 95 255 300)Anlage des (Ganzen Wwıe die Ausführung einer gewissen
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Leider lassen sıch alle Eıinzelheıten auf kurzem Raume uUuNseIrei Kırche, und ZWd. ın leıtender, verantwortlicher
nıcht erörtern. ID entspricht ohl der Nationalıtät des Stelle Zı erringen“‘ 373) Dıie Bemühungen dıe

siımultane Einheıtsschule lehnt entschieden aD undVerf,., daß dıe deutsche Luiteratur 1LUF wen1g berück-
sichtigt hat (unter 174 benutzten Schriften sınd LLUTr L/ erhebt auch dıe konfessionelle Einheitsschule Be-

denken E,benso erfreulıch ıST se1ın Kıntreten für diedeutsche), dagegen lernen WIT dıe romanische ] ıteratur In
reicher kennen. [Dieser Umstand wırd dıe Studıe geistliıche Schulaufsıicht un! YCRCH dıe Beschränkung des

dem Spezlalforscher StTE' wertvoll machen, auch z/enn relig1ösen Memorıierstoiffes und der Z ahl der Relig10ons-
stunden. Recht lesenswert sSınd sodann dıe Berichteder wohlgemeınten apologetischen TLendenz des Verf. nıcht

In allem beistımmen kannn Wer dagegen 1n knapper Korm über dıe Vereıne (306—3063) und über dıe Einrichtun-
klare (Gedanken sucht, wird sıch 1n Pohles vorzüglichem ZE der Inneren Mıssıon 422—525); besonders auf

den verschiedensten (zebieten der Nächstenlıebe ırd tat-Artıiıkel 1mM Staatslexıkon der Görresgesellschaft immer och
schneller un besser Orientieren können. kräftige und erfolgreiche Arbeıt geleıstet. DDer ber-

blick über dıe kirchliche eıtlage VO  a dem Heraus-
ürzburg. Ludwiıg Ruiand. Katholıkengeber (2 1) ist vorzüglich geschrieben.

werden diesen Abschnuitt mıt u11n ogrößerem Interesse
lesen, weıl vielerleı amtliche Dokumente SOWw1e StimmenHansjakob, Heinrich, Die Toleranz und Intoleranz der

katholischen Kirche. Aufl Freiburg 1. BIe Her- AaUus Zeıtschriften und Zeıtungen, dıe unNns wenıger zugäng-
der (VIIL, 89) 1,60; geb A, ıch Z eın pflegen, darın verwertet Siınd. Besondere

Der als Schriftsteller und rediger rühmlıch bekannte Beachtung verdienen dıe „Ausblıcke V{} der GIL-
Verfasser biıetet 1n Vorträgen hauptsächlic ıne Ver- wärtıgen iınneren Lage der Kırche AUS mıt enen

Generalsuperintendent oellner (Münster) das Jahr-telıdigung der katholischen Kırche den oft gehörten
V orwurf, daß S1e als dıe alleinseligmachende allen Außen- buch eröffnet ö Er sucht dıe „große Kluft, welche

Er weıst nach, sıch Urc. den modernen Protestantiısmus hindurchzieht‘‘,stehenden das ew1ige eıl abspreche. geschichtlıch Zu erklären und betont, daß der rieg S1e
u dıe Kırche dogmatisch intolerant SEeEIN muß, während le Versuchedıe 1e /(AHEE Person des Itrenden das wahre Vermächtnis „Nicht überbrückt, sondern vertieft hat“‘“

Christi ist. oder Vorschläge, ıne Einheıt ZU erreichen INnasS ManKın Schlußwort wendet sich dıe relı-
1ne deutsche Reichskirche denken oder lıe Formelx1ÖSE Gleichgültigkeıit. Die Belesenheıiıt und Sprachkuns

des erf. kommen auch diesem Vortragszyklus zugute VO dem deutschen (sott un deutschen Christentum oder
VO der Kırche der 1 1ebe bevorzugen Sınd Aaussichts-un machen das uchleın für homiletische Zwecke recht

rauchbar. 108, weıl eben dıe K uft weltweıter Gegensätze ın Lehre
und Bekenntniıs bestehen bleıibt. ()der 1äßt sich die Lageürzburg. Ludwig Ruland durch kırchliche Irennung verbessern ” Die Modernen
auszuschließen ist nicht möglıch, da S1e dıe May)orıtät
bılden Ebensowenig aber dürfen dıe BekenntnıistreuenScfineider, I Pfarrer in Elberfeld, Kirchliches Jahr-
dıie Landeskirche verlassen, 1L1UT gezwungen würden sS1ebuch für die evangelischen Landeskirchen Deutsch-

lands 1916 Kın Hilfsbuch ZUT Kirchenkunde der Gegenwart. weıchen. Den Ausweg AUS der unhaltbaren Lage indet
43 Jahrgang. Gütersloh, Bertelsmann (X, 604 8°) f ıst bedeutsam, daß eın hoher kirchlicher

Parpert, Friedrich, Pastor in Seelze be1 Hannover, Evan- Beamte den edanken ausspricht darın, daß die be-
gelisches Öönchtum. Kın Beitrag ZUrTr Reform der Vall- stehende Rechtsordnung, wonach dıe aNZC Landeskirche
gelischen Kirche der Gegenwart. Leipzı Deichertsche als solche Bekenntniskirche 1lst, aufgehoben werden mMUusSse
Verlagsbuchhandlung (Werner Scholl), 1916 (LV, 89)

s O. „„Was WITr tatsächlich nıcht mehr haben, nıcht mehr en
können, nıcht mehr zurückgewinnen können, das mussen

Hilbert, Gerhard, Professor ın Rostock, Kirchliche
Volksmissıion. Ebd 1916 (S5 8°)

WIr den Mut aben, auch der Korm nach preiszugeben“.
ach der jetzigen Kechtslage haben dıe „Positiven‘“‘,
S1e ın der Minorität SINd, kein Recht auf kirchliche Ver-Die Berichte diıeses Jahrgangs beziehen sıch auf

das Jahr TOLS und dıe ersten Monate VON 1916 Sıe SOTZUNg gem ihrem Bekenntnisse. N  S Kirchenregiment
kann sıch ihrer nıcht offiziell annehmen. Diese Notlagegewähren einen lehrreichen Einblick 1ın das kiırchliche

en un: dıe vielgestaltige kırchliche Arbeıt iın den muß beseıltigt werden, die Lundeskirche mMUu. als Bekenntnis-
deutschen evangelıschen La deskıirchen. Besonders wohl- kırche aufhören, damıt auch Minoritätsgemeimden geDl  ©

und versorgt werden können Dann wırd sıch ın dertuend berührt das Eıntreten des Jahrbuches für den
positiv-christlichen Standpunkt. Daß hıerbel cdıie Polemik organısıerten Landeskırche eine „evangelische Bekenntnis-

gemeinschaft“ ründen und ausbauen lassen, dıe auch45 andere Kıchtungen unterbleıbt, ist ıne Wırkung mıt den kırchlich (Gerichteten ın den 10322 „Gemeinschaften“des Burgfriedens, auf den dıe Mitarbeıiter wıiederholt Be-
AuchZUg nehmen. 1ne YEWISSE Schärfe nehmen L1LLUT dıe Aus- 1n ühlung treten un! ıhnen lernen müßte.

das (+emeinsame mıiıt der katholischen Kirche ( Apostoli-führungen 1m Kap über „Kirche und Schule
S 304—4 1) Wıe der Berichterstatter Direktor kum, . sozlale Arbeit) wäre 77 pflegen ; doch müßte ebenso
Dr erh Kropatscheck (Dresden) zelgt, ist der Friede der Anschluß den evangelıschen Bund festgehalten
VOLL der Gegenseilte, den Urganen der nıcht christusgläu- werden, da der (egensatz der römiıschen Kırche nıchtuthörtıgen Lehrerschaft, oft und w 10. schwer gebrochen OIL-

Das Problem, W1e den ın ihrer KEıinheıt un LOden, daß Pflichtverletzung wäre, dazu ZU schweıgen.
39  1r mussen AUS Gewissensgründen protestieren dagegen, stungsfähigkeıt schwer gye:  rdeten L;andeskırchen A neltfen
daß jene Kreise den rıeg benutzen wollen, iıhrerseılts sel, wırd auch VOL Karperi behandelt. egenüber SON-
siıch ıne Gleichberechtigung ın der bestehenden orm stigen „Stark theoretischen Betrachtungen“ WI1. er En
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Die VO  a den Landeskırchenpraktisches Mıttel ZCISCH uchs, IIr Aloıs Prof der Theologie Paderborn, Die
bısher urchweg abgelehnten „Ge 1T 11“ dıe JIragaltäre des Rogerus Paderborn Beıträge ZU1

Rogerusfrage. Mıt 2 Abbild Paderborn Bonifacius Druckereidem christliıchen Lehbensıideal WI1C dıe Bergpredigt VeI- 1916 160 SL, 9)kündıgt ernNnst nachleben wollen dürfen nıcht zurückge-
stoßen werden das würde S1C Sekten machen Unter den rund SO mıiıttelalterlichen Iragaltären, dıe
sondern S1IC INUSSECI) aum und Rechte der Kırche iıch 1904 INEC1INEGT (Geschichte des Portatile aufzählen
erhalten Die Kırche 1ST darauf d EW165SE6 sıch dıe und kurz beschreıben konnte, nehmen das Dom- und

das Abdinghoferaltärchen Paderborn H1416 hervorragendeden Brüderschaften wırkenden relıg1ösen Kräfte Zi nutze
machen S16 kann nıcht SC111 ohne diıese Konventikel Stelle C1IN, besonders ‘ seıtdem Ilg den FPresbyter 4B ar

Nur muüssen diese Qauf alles herrschsüchtige Streben VEI1- phiılus, den V erfasser des berühmten Iraktates Schedula
zıchten und iıhrem kleinen Kreise hre Aufgabe C 1 - diversarum artum als den Verfertiger des Domportatıile
tüllen, dıe dann VO  - selbst auch der (;esamtheiıit zugute angesprochen un ın ach dem organge Kaysers mM1

kommt. fordert insbesondere, daß - 16 Häuser ZUTLTE dem Urkunde VO  . 1 10OO genannten Kogerus VO

„besinnliıchen Einkehr‘“‘ gründen Eı A Iz 7 für Helmarshausen ıdentilfızıert hatte hat dann
später dem gleichen kKogerus außer andern Arbeiten auchdıe namentlıch ach dem Kriege das srößte Bedürfnıs

vorliegen werde Wer dauernd olchem Hause bleihben das Abdinghofer Portatile gegeben, ıhm Creutz
wolle INOSEC tun 1Ur ohne (;elübde besser noch SC1 X  efolgt lst, auch seinerseıts das Oeuvre des Helmars-
CS, Nnac eıt stiller Euinkehr IA der Berufsarbeıt hausener Benediktiners bereichern, den SOa
zurückzukehren un dıe erneuerten relıg1ösen Krälfite tür Bahnbrecher und Neuerer der heimıschen Kunst
dıe (;esamtheıt 7 verwerten macht egen Falkes Zuschreibung habe ich 1909Das IST das „CVAaNSC-
lısche Mönchtum“ WIC sıch denkt V} dem Kinspruch erhoben und das Abdinghofer Altärchen dem
katholischen dadurch verschıeden daß 6S auf LEIN ethıscher Kogerus als eigenhändige Arbeıt abgesprochen wobel iıch
Grundlage ruht dıe (;elübde aAbDblehn und sıch VO. och- gyelegentlıch Bedenken geäiußert habe ob das Domportatile
mut freihält das 111 der Urkunde VO  —_ EL ©C) genannte SCTINLIUM SsC1

Diesen beıden Altärchen 1at der Dozent für Kunst-Dıie Adolf£f VO Harnack zugeeıgnNetle, herzlıch schlecht d1ıs-
pONIETE Schrift verrat 10C Sahnz ungeschichtliche Vorstellung geschichte der aderborner Theol Kakultät 116 breıt
VO der Entstehung und Wirksamkeit der katholischen Orden angelegte Monographie gewıdmet, der S16 viel ausS-dıe ach Ps allerdings uch bel Protestanten verbreıteter
Meinung 1in iıhrem Ursprunge Konventikel A Un UT des- tführliıcher und ZENAUCT, als Zeitschriftenartıikel
WECBCN nıcht Sekten geworden sınd weıl die Kırche f3! V möglıch Wal, beschreıben, manches rıchtıg stellen und
standen hat ihnen Platz denı kırchlichen Gefüge ANZU- anderes hinzufügen konnte, CIN1YES aber otlfen assen mußte
WCISCNH und S16 ıhren besten Hilfstruppen machen uch Die über den Verfertiger des Domportatıile geäußertender Vorwurf des Hochmutes dıe katholischen Mönche Zweıfel gylaube iıch infolgedessen fallen lassen sollenAusnahmen ıll gutigst anerkennen Z  o das herkömm -
lıche protestantische Schema un dıe Unbekanntschaft em dazu bewogen auch durch dıe VO FKuchs beigebrachte
katholischen Ordensleben. Dal rte ZUTX besinnlichen Einkehr Beschreibung des 626 VO  zn Chrıistian VO Braunschweligen katholischen Exerzitienhäusern bereılits verwirklıicht siınd
scheint nıcht erfahren haben eingeschmolzenen Schreines nach welcher ich VCI-

geblich esucht habe Dagegen scheinen IN1L dıe sehr
Das Verhältnis den „Crememschaften‘‘ spielt M1INULLOS durchgeführten Vergleichungen und techniıschen

auch 111 der chrıft VOL Prof Hılbert HSK Kolle, WEN12- Untersuchungen des erf auch heute nıcht imstande ZU
stens dem Sıinne daß dıe Landeskirche VO  — ıihnen SCIMN, den Abdinghofer Altar als 7116 sıchere Arbeıt des
lernen kann un muß gylaubt 1116 DFEWISSC S ATl Kogerus I1 WEISECH, auch heute hege ch der Be-
wärtsbewegung relıg1Öser Hınsıcht, besonders infolge rechtigung dieser /uschreibung starke Z weıfel. Ob der
des Krıieges, wahrzunehmen ; aber weithin herrschen noch Verfertiger Keinhold VO Paderborn Wadl, dessen Namen
Zustände ähnlıch denen der Nlıssıonstelder. Darum Des S  ch 19009 dıe Dıiskussion hineingeworfen : und
dürfe dıe Kirche der V olksmission, der Heimatmi1iss1on,
188  - die Leute Christen machen. Hıerzu aber

dessen Tätigkeıit für dıe Abdınghofer elu eichter
abtut dıSs dıe Urkunde VO ELIO7 gestatteL oder

mMUSse S sıch, und War nıcht alleın hıe un: da, sondern C111 anderer Künstler, ISTt vorläufig ohne Belang (Ohne
allgemeın der bedienen, die dıe (Jemeinschaften miıch hıer auf Einzelheiten einzulassen möchte ich
mıt Krfolg anwenden Kvangelisation un:! ( ähnlich WIC Clemen der Juüngst die VO Falke
stunden. Die Sonntagspredigten lıturgıscher mrah- dem Kölner Benediktiner Hriıedericus und dem (Gaudefroy
N5 genügen nıcht, S1IC wollen erbauen, nıcht„Dekehrten‘, de Claıre zugeschrıebenen Goldschmiedearbeiten den
S16 setizen Kıirchlichkeit VOTITAUS und bieten den entkirch-
lıchten Massen nıchts.

Kreıs SCIHNCI Betrachtungen SCZOSCH hat, dıe dem KogerusDarum mMUSSe dıe Kvangelısatiıon gegebenen erke abgesehen VON dem Domportatile
CIHE ständige kırchliche Einrichtung werden, und azuch dıe „ZuNnächst als ScChulgruppe, mıt V orsicht als
Bibelstunden, dıe völlig zwangloser Form gehalten, sich er. desselben Atelıers, mıt berechtigtem Mißtrauen als
auch für dıe Heranziıehung Fernstehender als außerordent- Schöpfungen derselben Persönlıic  el ansehen“‘ (Dieich wırksam bewähren. bespricht die Schwierigkeiten manısche Monumentalmalereı den KRheinlanden, [)üssel-
und. Mittel un! verlangt namentlıch, daß den 1 heologie- dorf 1916 7897)studierenden die Neigung un Befähigung solcher Arbeıt 50 dankenswert auch dıe ausführliche Beschreibung der

beiden Altärchen 1Stgeweckt und gefördert werde. bei der der erf guile technische Kennt
Die Bemerkung ber die katholischen Volksmissionen 11ISS5SC verrat vermag S1IC doch deutliche Abbildungen nıcht Zzu

zelgt, da H VO deren Ziel und Mitteln keine richtige Vorstel- A  9 und hıer vErSageN die beigegebenen Tafeln leider teıl-
lunghat. 23 lıes Invokabit Invokayvit. uch würde dıe Arbeit Wert sehr haben,

Münster WeNnNn Fuchs dıe andern dem Rogerus und SCINCGT Schule ZUSC-Hr Diekamp schriebenen Arbeıiten gleichfalls den Kreıis SC 1G Studien g-
hätte W as näher lag, da 1 uch dıie Schedula des
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Theophilus durch ine sehr eingehende Untersuchung (130—156 |Führer des Volkes. U: Heft] M.-Gladbach, Volksverein. 1916
für ogerus VO L1ECUCIM In Anspruch nımmt, ohne freilich ber (88 S 8< ’ In anzıehender, formvollendeter
ıne W ahrscheinlichkeit hinauszukommen, dıe MIr ber nıcht wıe Darstellung bietet eine kurze Lebensbeschreibung des- h Kle-
ıhm „„die denkbar größte‘‘ seın scheint. Vom bıs ZU Hotbauer. Eingehender schildert dıe Apostolische
I Jahrh., der Name Kogerus ZUTN) ersten Male für d-n Tätigkeit des unermüdlichen Mıssionars In der Öösterreichischen
Verfasser auftaucht, 1st eıne große Spanne Leıt, un auf dıe 1MmM Hauptstadt un seine Bezıiehungen Z den dortigen reisen der
Buche beschrıiebenen und den Altärchen ZUEr Anwendung BC- Romantık (Friedrich Schlegel, Dorothea Veıt USW., insbesondere
brachten Techniken verstanden sıch damals in Niedersachsen Zacharıas W erner). Der letzte Abschnıitt dieser Biographie 1st,
gewiıß manche andere Mönchskünstler, die gleich wıe der erf. selbst 1m orwort hervorhebt, 1m großen DSanzel)

führen wulßlten. falls dıe Feder
dıe Wiedergabe eınes 1m »Hochland« I9I10 erschıenenen längeren
Artıkels ber „Klemens Marıa Hofbauer und dıe Wiener Roman-Biırgt dıe Paderborner Bıschofsstadt uch nıcht viele
tiıkerkreise.“wertvolle Gegenstände der Kleinkunst AUS hochmittelalter- Mıt einem alphabetischen Sachregister schlie(t das

lıcher Zeıt, bietet S1E dem Kunsthistoriker doch noch Buch, das neben der größeren, bereits in Aufl. vorliegenden
Lebensbeschreibung des Heiligen VO Innerkofler

zahlreiche Probleme, dıe für den heimatlıebenden Korscher für weiıtere Leserkreise berechnet 1Sst.
voller Reize Ssiınd. Fuchs hat sıch durch vorlıegende Arbeıit »Dor. Franz, Lebensbilder Al  N dem Seelsorgeklerus
als scharfäugigen Beobachter und feinen Kenner :auf dem Zg verbesserte Auflage., Karlsruhe, Badenia, 1916 (IV. 1638
(‚eblete der Goldschmiedekunst ekundet; WIT dürfen also ö09 miıt Abbildungen). , Fr Do  r  AAy bekannt durch

mehrere Bıographien hervorragender badıscher Politiker un Vor-gyewiß VOILL ıhm och manchen wertvollen Aufschluß über
dıe Kunstentwicklung des aderborner Landes <}  en, kämpfer des Katholizismus 1m ahrh (Heınr. Bernh Andlaw,

Jak Lindau, Franz Jos E Buß, arl Zell), bietet 1n vorliegen-deren tudıum seıt dem Tode (z1efers’ und Kaysers'zıemlich em ıne kurze Lebensbeschreibung VO  - acht Priestern der Erz-
brach gelegen hat diıözese Freiburg, dıe sıch ın verschiedener Weise auf seelsorg-

lıchem Gebiete hervorgetan haben. Es sind Franz Aaver ö1lDüsseldorf. Beda Kleinschmidt M 1817—80, Wilhelm Weiß 1826—1902, eın Bruder des Hısto-
rikers Joh VO Weıiß, 1 homas Geiselhart 1811—901I, den
[Nan den „ Waisenvater VO Hohenzollern“‘ nNeNNEN kann, Dekan

Kleinere Mitteilungen. Peter Schäfer 1850—1909, Georg Lorenz 1832—08, Hermann
Finneisen 1825—79, Konrad Härıng 1833-—77,; besonders
auf em Gebiete der kathol. Presse tätig, und Hermann Bär»Prof: Dr. Alf. Schulz, Bibeltext iın Schule und irche

Eine exegetisch-praktische Untersuchung. Braunsberg, Heynes 1869— 1914 (nach kurzer Tätigkeıit In der Seelsorge AIr in
Buchdruckere!l Rıebensahm), 1916 (36 80) 60 Pfg.« dıe Kongregation der V äter VOoO h Altarssakrament eın un
An einer Menge VO Beispielen zeigt Verf., da dıe Aiırche ıIn starb NOC als Novize in Bozen). Diese Lebensbilder ‚ sınd VOTLr

allem für dıe Erzdiözese Freiburg nd ihre Geschichte [0)81 be-Liturgie un Lehrweise be1 Zitaten AUK der Schrift sıch nıcht sonderem Interesse, nd ıst begreiflich, daß dıe Auflage iınimmer an en SECNAUCH W ortlaut hält, sondern erklärende Zutaten wenigen Wochen vergriffen Wa  a Auf jeden Priester und deel-beifügt, verschıedene Stellen zusammenzıehend verknüpft nd s1e
auf Verhältnisse uch In solcher Weiıse anwendet, da der SOIsSCI au dıe Lektüre solcher Bıographien anregend wiırken.

ursprüngliche 1NNn dadurch verändert, erweitert oder bereichert LA 16 Biobshem lies PIöbsheim ._.ng
wird, Die Beispiele sınd der Biblischen Geschichte on Schuster- Miıt sechs Bıldern.»Hamann, M., Emilie Ringseıis.Mey zu‘Gn Üa 90 br der Liturgie 1m Mıssale un Brevier nd In Freiburg l. Br., Herder 228 Ö9) 3’20 > geb M.: 4.«einem 'kleinen Anhang uch em (Apg Z 17—21I ent- Als wertvolle Ergänzung AA dem Buche »Dr. Joh Nep [(834]
NOMMMECN. Am ausführlichsten 1st VOIT Missale die ede (S L: / Rıngsels, Ein Lebensbild, zusammengestellt Von Bettina Rıngs-—32) Als Probe se1l geNaNNL die bekannte Accomodatıion e1S« (Regensburg, Habbel, 1909) legt nunmehr das en
Zach 13, Ouid sunt nlagae stae In med2io IHANUUM EuaArum ın RS zweiıter Tochter, der vielgenannten Dıichterin un Schrift-
der Missa Ade Passione und das än Ps 95 , sıch anlehnende stellerin VOTr,. Hamann schildert zunächst der Dichterin
RBegnavit : a Ligno Deus ım Hymnus Vexilla regis als christ- Ursprung, Bıldungs nd Entwicklungsgang, iıhr Leben und iıhre
lıcher Zusatz Psalm Das Ganze ist eıne sehr anregend Persönlichkeıit 1 —098), 188 dann ın sehr ausführlicher Weıse
geschrıebene Materialsammlung, die die geistlichen Leser ebhaft ıhre dıchterischen Schöpfungen 99—227) /Ä besprechen. Die
interessieren wırd. F Analyse und dıe Bewertung der Dichtkunst VO Emilıe Rıngseis

Kıne schweizerische Festschrift Jubiläum des Domini- bildet SOmıIt den Hauptteil des Buches. Das Schlußwort der
kanerordens tragt en Titel »Disceptatio up ublo, utrum Verfasserin lautet dahin, ‚„daß reilich für das Echte unempfäng-
conveniılat celebrare septimum Centenarium Approbatio- lıche Zeıten g1bt, daß aber jedes Echte seine Zeıt erlebt. Die
nıs Ordinis Fratrum Praedicatorum ab Onorio I17 NNO allgemeinere Bestätigung dıeser Wahrheit anbahnen helfen,

wurde diıeses Buch geschrieben. Die gebildeten, gottgläubigen1216 Craclae«, Rom, oll Angel'co. Freiburg (Schweiz), 1916(X17 4°) In Form einer : Disputation werden 1er Oohrectiones Katinoliken haben ıIn erster Linie dıe Pflicht, Emilıe Rıngsels iın
zwıschen einem Ponens und UOpponens allseitig erortert : Es iıhrer vollen Auswirkung gerecht ZUuU werden : durch Kennenlernen,
wıderspreche der emut des h Domuinikus, WEeNnnNn seine Söhne durch Verwerten, durch Verbreiten dessen, W 4S s1e im 1enste
heute Feste feiern wollten, FA Die Bulle Honorius’ 1881 sel nıcht Gottes, der Kirche, der Brüder nıt leuchtender Be eisterung un

echtem, ünstlerischem Können schuf‘“ 22 anzıehendwichtig SCHNUS, 111 ıne Zentenarteier rechtfertigen, Die
Feier würde als eın vergeblicher Wunsch erscheinen, die glor- geschriebene und VO Verlag bestens ausgestattieile Werk wırd
reichen ersten Zeıten des Ordens wieder herbeizuführen, Ins- gewıß azı beitragen, dıe Dichterin [0)8! „„der Königin Lied“‘ un
besondere die Schweiz, ın der Dominikus nıe weilte, habe eın vieler anderer größerer und kleinerer poetischer Schöpfungen
Recht ZUTr Mıtfeier. Das Ergebnis des Dıisputes 1St natürlıch die besser kennen und beurteilen Z lernen.
dem Heılıgyen gebührende Ehre, die Bedeutung der Bulle die
Zeitgemäßheit des (Ordens und seine besonderen Verdienste In »Halusa, Tezelın, GCisti. Der Priester auf Höhenl
der Schweiz. pfaden und auf rrwegen. Zeitgemäße Erörterungen berDie auf den ersten Blıck für UNSs seltsame Form Priester und Priestertum. Dem Säkular- und Regularklerus DC-der Festschrift wirkt, WEeNnNn sıch TSti einliest, WwIıe eın histo- wıdmet.risches Festspiel und verleiht der Darstellung Lebhaftigkeit und Brixen, Tyrolia, I9I15 (152 ö9) Geb 3((
einen gewissen romantischen Reıiz. Bei en zahlreichen Abbil- „Vorliegende Schrift, VO der einıgeESs bereits ın theologischen
dungen 1im ext und au{ Tafeln, nach alten Gemälden Uun|: Blättern (Theol. Quartalschrift, Pastor bonus Q erschienen

ISst, l bloß eine Ergänzung ZU den ber en gleichen Gegen-Skulpturen, würde Na häufiger den Ursprung bzw. Auf- stand schon erschıenenen sein.“ S1e erklärt zunächst dıe Idee,bewahrungsort erfahren. Eingehender behandelt werden iın AD-
pendices dıie Bulla Honor: IIT (mit vortrefflichem Faksımile) dıe W ürde nd Bestimmung des katholischen Priestertums, m

und der Trizumphus S, Thomae Aquinatıs, eın großes W and- dann A untersuchen, SA mancher VON dieser Idee und
gemälde vVo Bonailuti 366 1m Kapıtelssaal VO  } Marıa No- Würde abgewichen 1st. 4S geschah, weıl S1E den geistlichen
vella in Florenz. Stand wählten aus Bequemlichkeıt der Unbesonnenheit (Kap

5B 5) Der Priester als Vorbild nd Lehrer soll auf das Tugend-leben seın Augenmerk richten, Reinheit un Studium heben und»Eckardt, Dr. Johannes, Klemens Maria IIbfbauer.
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eın wirkliches Gebetsleben führen. Die hiıer gebotenen Erwä- tatkräftig ' nımımt Anteıl großen arabischen Weltkampfe.,
SUNSCH enthalten einen reichen Betrachtungsstoff, der besonders Miıt W ıdukıiınd wallfahrtet ach Rom. In en kriıtiıschen Tagen
in Tagen geistlicher Exerzitien ZUT Erneuerung der Berufstreue Friedrichs 11 sucht dıe Befürchtung, Westeuropa werde in eın
und Berufsfreudigkeit geeignet sein dürtfte. halbes Dutzend Natiıonen sıch zersplıttern, im Gebete meistern,

Zur Zeıt der Reformation überhört Luther dıe W arnungen 10S:»Liturgisches Lexikon« hat Proft. Ir theol ei phil, der anfangs für Reformen begeistert 1Sst. An den Abschlulßver-Albert Sleumer als Titelbezeichnung für Sse1InN „„‚Ausführliches handlungen des dreißigjährigen Kriıeges In Münster und OsnabrückW örterbuch Zzu Missale Romanum, Rıtuale Romanum un: nımmt teil
Breviarium Romanum, SOWI1e Z den Diözesanproprien VO  } seine

Seinem Eunflusse hat Kant verdanken, da(
zerstörende Krıtik abschwächt. Dem unglücklichenDeutschland, Osterreich-Ungarn, Luxemburg un der Schweiz“‘ Könige Ludwig XN sucht auf dem Schafottgange och Irost(Limburg Lahn, ebr. Steffen, 1916, 339 SA 80 M s /) spenden. Die Freiheitskriege des Jahrh. durchlebt ingeb 6,75) gewählt. Wiıe oro() dıe Zahl der seltenen W örter einem Schwarzwaldkloster ; ort begegnet uns auch ın denin den angeführten lıturgischen Büchern Ist, geht schon daraus’ f Jahren.hervor, daß nach Hıld (Akadem. Monatsbl. 1916 126) Drohen die gewaltigen techniıschen Fortschritte

„mehr als eın jertel*‘ der VO S aufgenommenen W örter AI
den einem geozentrischen System ın dıe ÄArme treiben,

den verbreiteten lateinıschen W örterbüchern‘‘ sınd ohl
verankert iıhn dıe Vertiefung in dıe soz1ialen Probleme mMıt

dem gütigen und weısen Schöpfer. h.s Lebensende naht heran,die Schulwörterbücher gemeınt nıcht inden 1st. uch nd ın die etzten Lebensstunden dröhnt das Schmettern kriege-nat noch einıge W örter des Breviers übersehen; VT +>- rischer Signale. Der Weltkrieg 1st entbrannt. AÄAhorund stirbt.mi1sse ich das Marienfesten häufiger vorkommende eın Darg soll VO Wıchtelmännchen mM 1t Radium bestrichenCiInnamOMUM und das iın der Homilie der Dom Vn nOost Pent werden.
Da dıe euzeılt sıch wıeder

ber reicht MNUr für den Christuskörper Darg-siıch indende Adjektivum LUPINUS, deckel und dıe deutsche Kalserkrone. Die Dichtung, VO dermehr m ıt dem Gebet der Kırche beschäftigt, Ja, der Gebrauch 1er 191088 eın unzulänglicher Aufriß gegeben wurde, 1st ine wahreeines lateinischen Missales der Breviers bel manchen Bildergalerie 1m Märchenzauber. Nıcht alles 1st gleichwertig.Laien Freunde gefunden hat, W ar eın glücklıcher Gedanke, Neben bedeutenderen Zügen inden siıch oft recht schwache Linien.
AUS den umfangreichen, kostsplieligen Spezlalwörterbüchern der Ks W al unausbleiblich, daß der erf. hın und wıeder erlahmte.spateren Latinität, unl verständnisvolles Miıtbeten der kirchlichen Das Versmas Irochäen, bisweilen durch Daktylen ersetiztLiturgie erleichtern
chendes Handwörterbuch herzustellen.

eIn bıllıges, knappes, un doch a4usrel- wiırd nıcht jeden Leser ansprechen. Die Sprache verläßtDasselbe bezieht uch wıederholt den dıchterischen Wolkenflug Uun: verirrt sıch in dendıe TtS- Uun: Personennamen eın und namentlich den Sandboden nüchterner Prosa, Immerhin wünschen WIr emseltenen Heiligennamen der Diözesanproprien ine kurze, der be-
treftenden Brevierlesung entinoOomMMmMENE Lebensbeschreibung. 50 Verf,, da uch » Ihorund« den atz se1nes Vorwortes bestätigen
scheint dieses Hıltsmittel recht ohl gee1gnet se1ın, dıe moOge : ‚„‚Mancher W ahrheit äßt siıch näher kommen auf dem

Umweg ber Phantasien.‘®Schätze der Wahrheit und Gottesfurcht, die In der Liturgie ent-
halten sind, immer weıteren reisen bekannt machen. Eıne Missionszeitschrift ıst mı1t Begınn dieses Jahres

St 111S Leben » Die Weltmission der katholischer
irche lustrierte Monatsblätter für dıe Katholiken der LänderDer schon 1m Jahrg an stehende, WCRCN seiner Reich- deutscher Zunge« (Freiburg, Herder, ‘ährlich 2) S51e erscheinthaltigkeit und Zuverlässigkeit m1t Recht sehr.geschätzte » Taschen: als Vereinsschrift des Franziskus-Xaverius-Missionsvereins unkalender un kirchlich statistisches Jahrbuch für den wırd on der Schriftleitung der » Katholischen Missionen« heraus-katholischen Klerus deutscher Zunge«, herausgegeben VO Prof.

Dr. Geiger-Dillingen (Rezensburg, Verlagsanstalt, geb 1,20), gegeben. Das eft 1st nach nhalt und Ausstattung VOrzüg-lıch und begründet dıe Hoffnung, da die Zeitschrift ıhren
ine
enthält für 1917 ın seinem Jährlich wechselnden Teıle ın I S Lweck, ın weıltesten Kreisen die Begeisterung für das Werk derbersicht ber das, 3 W dS Papst Benedikt als kırchlicher katholischen GlaubensverbreitunGesetzgeber durch Bewilliıgung außerordentlicher Fakultäten ın bestens erfüllen wird.

Zu wecken und Z nähren,
diesem Weltkriege bisher geschaffen Hafı“ Der Wert einer
solchen fachmännischen Bearbeitung dieser wichtigen, immer Personennachrichten. Der Prof. der Moral- und
noch aktuellen päpstlıchen Erlasse liegt auf der Hand Pastoraltheologie Joseph Bıederlack der Univ Innsbruck

1st ın en Ruhestand en.,
der o} Prof. Dr. Albert Schmidt VO derselben Universität

Zu seinem Nachfolger wurde
» Thorund. Märchen iın und AUS der Weltgeschichte Ol

arl Freiherrn VO Freyberg. Regensburg, Verlagsanstalt Am P Januar verschied der Prof. der Pastoral-
362 k 49) 7350; geb 9(( Thorund 1st theologie In der kath.-theol. Fakultät der Univ. Bonn Dr. Augustine dıe Weltgeschichte umspannende Dichtung, dıe twa 1 Brandt 1m Alter [0)89! Jahren.mittelalterlichen EzzO- un Annoliede und ın der neuzeitlichen

Liegende des siecles vo Vıctor Hugo eıne entfernte Art Vorbild Erklärung.findet In Kapiteln werden dıe Jahrtausende durchwandert Der Rezensent meiner Jenseitsreligion ın Nr. 15/16 desVO:! den Tagen der biblischen Sintflut D1S Völkerringen der
Gegenwart. Held dieser grotesken ‚„Märchen ın und AUS der vorigen Jahrgangs führt einen uNgeNauUECN Satz und knüpft
Weltgeschichte‘‘ 1st der Rıese Thorund, der, aUus der daran die Bemerkung, ähnliche Ungenauigkeiten tinden sıch ın
Sintflut, vergeblich nach Genossen sucht, den on Noe verfÄuchten großer Zahl, S1eE sollten ın einer Auflage ausgemerzt WT -

Cham findet, durch ıhn TST en Begriff Gl erfalßt nd un den Auf meine Bitte hıin teilte mMIr der Rezensent Sätze mit,
Umschau hält In der Welt dıe schwerer wiegenden (S 2 78, 79) schon In derIm Pharacnenland trifit CT Moses ersten Auflage standen und unbeanstandet lıeben. Auch ın einerund gewinnt die berzeugung von einer göttlichen Führung der
Geschicke, beobachtet ann dıe Prophetenzeit hıiındurch das Juden- vierten Auflage Fönnte ich S1€E alle nıcht andern, da ich sı1e
volk, zweifelt aber, ob das kleine Israel wirklich das auserwählte richtig halte
Volk 151 Ih hört VO  — Buddha nd eılt ach Indien. Enttäuscht Grupp.

Erwiderung.iıeht A Griechentum, das delphische Orakel für ıh
Wegweiser ach Rom iırd Der. Haß das unersättliche Zu der vorstehenden Erklärung habe F  h folgendes ÖM be-Rom führt iıhn den Germanen nd äßt ıh mit ungenügendem merken: Wenn Herr Dr Grupp uch ın einer etwaligen üf-Erfolge einem Völkerbunde wıder Rom arbeıten. Kap II lage darauf bestehen will, da(} die Schrift wohl Olbıs durchleben WIr die Anfänge des Christentums h1is 1001 bewußter Unwahrheit, nicht ber von Widersprüchen und Irr-Apostelkonzil. Wır sehen ZUr Hexe VO Endor schleichen umern freizusprechen sel 20); daß der menschliche Geistund ım wilden Treiben der Juden den Judas aufstacheln. Nach auch be1 einem etzten Sein nıcht stehen bleibe und immerChristi ode äßt sıch VO Petrus unterweisen und empfängt wieder nach der Ursache Uun: dem Zweck des absoluten Seinsdie Taufe Durch den Segen der Mutter Christi scheint frage I8 daß das notwendiıge, unbedingte Sein 15 1e]der be1i der dreimaligen Begegnung mıiıt Jesus unbekehrt blieb, verständlicher se1l als das bedingte, mögliche, zufällige eınseine rühere „Däumnis ausgeglichen‘‘. Später ebt iın der S 78), ist das seine SacheEinsamkeit der libyschen Wüste, ann wıeder ım ofe Kon-

Ich zweıfle indes niıcht daran,daß dıe Leser der Theol, Revue mır die Berechti UunNng zugestehenstantins. Sehnsucht nach Ruhe treibt ıhn St Benedikt In die werden, solche und ähnliche Aufstellungen als ngenauigkeiten‘‘Arme. Im Kloster klingt se1in hr die Kunde 3 Moham- zZu bezeichnen.
Lauscher.med; wilde Kampflust läßt ıhn Urlaub om bte erbıtten und
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Dimmler; El Das Evangelıum ach Markus, HDErS., eingel.Bücher- und Zeitschriftenschau erklärt. Z.9 vb. Aufl M.-Gladbach, Volksvereın, 916 CX
217 169). Geb IVI I1,20.Allgemeine Religi0onswissenschaft. KNOSCH:. A Das Selbstbewußltsein Christi ach Markus (Past

Lehmann: H7 Zur Wissenschaftslehre der Religionsgeschichte. Bonus 1916 DezZ.; OLE 1917/ IA
Martın; B Quirinius E der Census ın Judäa ('i‘huGl 19716,Deren Einordnung In dıe Geschichtstheorie (Schluß) (ZMissi- I 300—03)onskunde 1916, 9, 269-—76 ; LA SR Erbes; C, Der Jünger, welchen Jesus 1eb hnatte (ZKGesch 1916,[ I' s Intellektualmythologie. Betrachtungen ber das /4, 263 —318).Wesen des Mythus dıe mytholog. Methode. LDZa eub- Wietter, P SOn ‚,‚Der Sohn Gottes‘‘. Eıine UntersuchungNCI, 1916 (All, 269)

FIreS, Gn KUunike, Sıecke, Viıer Abhandlungen: ber den Charakter : die T endenz des Johannes-Evangeliums.
Kunike, Vısnu, e1In Mondgott. Kunike, Amerıkan. Gött., Vandenhoeck R., 1916 GV 201) 6;
asılat. Mondbilder. Mıt Abb Draeseke, I Kvang, Joh I4, 26 „Der Vater 1St größer alsFTIES, Mythologisches icHh“ (NKirchlZ 1916, I 120In en esta Bomanorum der Legenda AUTEU, Miıt einem W eber, N Der vermeintliche Paulusbericht ber das Apostel-Anh Zur Seelenwanderungslehre. Slecke, UÜber einıge konzıl (T’hPraktMonatsschr 1916/17 Dez.-Jan., 125—368).mythologisch wichtige Tiere. |Mytholog. Bıbl NT 4 | SCHÜMaCHE, K Der Alexandriner Apollos. Kempten, Kösel,KDZ,, Hınrıchs, 1916 HIL, 32 Lex. 89) M 3,80 M ıGrapow, H. Ausgewählte Texte des Totenbuches,. | Urk des 1916 (N., 49)

pL Alt Abt C Ebd (65 —136 Lex 8°) 750 Feine; P 9 Die Abfassung des Philipperbriefes In Ephesus mıt
einer Anlage ber Röm 16, 3—20 als Epheserbrief, Güt.,Fıgu La H‚ Weidner, E} Keilschrifttexte AUS$S Bog-

hazköl. Bertelsmann, 19716 149 M 3,20.P A Ebd 1916 (3L ] 50) Je Haefeli, Wo sınd Epheser-, Kolosser- ul Philemonbrief C”HLEOZAY, P Die Sprache der Hethiter, ıhr Bau iıhre Zuge- schrıeben ? (SchweizKkZtg 1917, P S nahörıigkeıt /ABE indogerman. Sprachstamm. Lig Ebd Smi1t, G, Het Sjemone-Esre-gebed (ThTijdschrift y O, 6, 1916,1916 (128 Lex 69)
Forrer, Bi Zur Chronologie der 5  I, Zeit Ebd 1916 482—9)502).

36) X
Euttge; W., Christentum Buddhismus. ErOft., Vandenhoeck Hıstorische Theologie,

1916 (1IV, so) I,50O. MLLE K.. Kırchengeschichte. Halbbd Canl EisElbern; B, Die pythagoreischen Erziehungs- Lebensvor- UD Mohr, LOT6 (AU 144)schrıften 1m Verhältnis agyp Sıtten 9 f Ideen. Bonner ehr 115 AR, Überlieferung En Textgeschichte der lateinıschphil. DIiss. Fulda, Aktiendr., 19716 (V. 62).
7ATDIDOL, Veg Gerechtigkeit U: Nutzen in der oriech. Aufklä- erhaltenen UOrigeneshomilien .Texte u. Unter-

rungsphilosophie. Rektoratsrede. Frankf. (M.) Werner suchungen 4' 9 ] LDZ., Hinrichs, 1916 257 9,50
Winter, 1916 (20) Mut Hertling, Vo9 Des Augustinus Bekenntnisse. Buch C ON

Ins Deutsche übers. 0 miıt eıner Einleitung 615 8.— 10 AuflHorten, M., Muhammedanische Glaubenslehre. Die Katechismen
Übers M erläutert. Frbg., Herder, 1916 ( 9 519) M 2,50.der Fudalı U, der Sanusı. | Kleine Texte rab 98 AL M., |)ıe Grundgedanken des h Augustinus u  ber139] Bonn, Marcus 1916 (S7) Seele Gott In ıHTer Gegenwartsbedeutung dargestellt.Bıng, I Götterzeichen (Mannus 79 3/4, 1916, 263—80). Köln, Bachem, 1916 12 2,20.Cathreiß: Der Gottesbegriff der Sulus (Anthropos 1915/16,

3/4, 307—22). Bschm4dt,; 1E Des Augustinus Gedanken ZULE Theorie der

Ükermand: B E} Ausdrucks- Spieltätigkeit als Grundlage des Predigt im Buche der Doctrina OChristiana (ThuGl ‚FOT6;
I 030.—41).Totemismus (Ebd 586—92) Rassow, PE Pippin Stephan I1 (ZKGesch 1916, 3 /4; 494-502).Schmi1dt, Totemismus, viehzüchterischer Nomadismus Juhäsz, K., St Koloman, der einstige Schutzpatron Niıederöster-Mutterrecht (Ebd 593—610). reichs (Schluß) (ThPraktQuart 1916, 4y 777—98)

Tanel; Georgine, Die Teilnehmer an en allg Konzilıen des
Mittelalters.Biblische Theologie. Berl phil DIiss. W eimar, Böhlau, 1916 (74)

Fijper, E De kloosters, Gravenhage, 1916 9 MS)Schumacher. Ta Die Entscheidungen der päpstl. Bibelkom- M 4,25m1sSs10n (MonatsblKathRelUnt 1916, 75 S 5/9, 270-79). Rıesenhuber, Die Abteıikirche Seitenstetten ın Nıeder-
KNOTF., B& Wie 1st das Lesen der Schrift beim gewöhn- Österreich 1116—1916., Mıt Abb U: [ 3 Bauzeichnungen.lıchen Volke fördern ? (ThPraktMonatsschr 916/17 Dez.- Wıen, „Reichspost‘“, 1916 (66 x 89)Tan:, 167— Kırch,; K: Die Klostergründungen des Dominikus (StimZeitSirack, E Hebräische Grammatik miıt Übungsbuch. U,

1309 vb Aufl Mchn., Beck ( AL 159 128) Geb 4,50
1916 Dez., 250—61)

Lehmann, Ha Das Cisterzienserkloster Wettingen seine Be-Landersdorfer, S! Sumerisches Sprachgut 1m LDZ: ziehungen \ Salem hıs 1633 (ZGeschOberrh 15 4, 1916,Hınrichs, 1916 118) 402—930).Eıchrodt, Die Quellen der enesis 1NEUEM untersucht. 23 061r0nN, E Das Armutsideal des Franz VO  —3 Assısı u, dieGießen, JI 6öpelmann, 1916 ( $6) 5 ,60 Lehre Jesu ber die Armut (FranziskStud 1017, I, 1—17).Beth, K, E1 W: Neter (ZAlttest Wiss 1916, 3/4; 129—86). SCHhöDD. Natalie, Papst Hadrıan (Kard Ottobuono Fieschin).Budde, Kı tn 13, W as daran hängt (Ebd 187—200).
Greßmaäann, D Der Feldzug des Mose Athiopien (Pro- O., Wiınter, 1916 60) 1,60.

LO6©; P M Alberts Großen Homıilıie IC % 2 zumtestantenbl 1916, yl 826-—20). erstenmal hrsg. Bonn, Hansteın, 1916 57) 1,20.:Jerusalems wunderbare KRettung . Die Bıbel 1m Spiegel Heideoger, M E) Die Kategorien- Bedeutungslehre des DunsAgyptens X (Ebd 5 0, 709—03) Scotus. FüD, Mohr, 1916 (VIL, 245)KON. C Schachtelhalm Schwaden (UOrlLitztg 1916, 353-63 FBifckman: Bertha, Die vermeiıntl. U dıe wirk! Reformschrift
des Dominikanergenerals Humbert de Omanlıs. Berl.-Wilmers-Gunkel, Hi Liturgien in den vPsalmen (DeutschEv 1916, I

H4RO era 1
LOr M., Psalm (ZAlttest Wıss 1916, /4, 225—37) dorf, Rothschild, 1916 (VE 68) M 2,20.

Hofer, 1 Der Verfasser und dıe Entstehungszeit der Kespon-uhm B 9 sraels Propheten. |Lebensfragen 26| Tüb,, Mohr, S10ONES na.d OPPOSIMONES ECOTUM, quit dicunt, QqUON OANNES1916 463) 2 B sententialiter definivit ( eonstitutione » UM ınterh L, M., Jesalas-Studien (ZAlttest Wiss 19716, /4, 2ol—ä7). nonnullos“ G12 Nov 13258 haeretieum fore censendum SS86C-Peiser: B Wn ”5 DW | Amos 1323 (Ebd 218—24). ere illud, quod IN dAecretalı „Hxtit, qui seminat“ (14 AugPfrättisch: M., Beliträge AAA Evangelienharmonie (Schlu 1279), S$ Porro, continetur (FranziskStud I19I17, n 93—098(Katholik 1916, 251—66; UT, 341—958). Göller, E, Verzeichnis der In den Kegistern U Kameralakten
1DACH, K Jesus der Krieg (DeutschEv 1916, 5 35—44) Clemens’ N Avıgnon vorkommenden Yersonen, Kirchen

“ NEed21nK; P) Das Gebot der Nächstenliebe 1n Evangeliıum. Ul rte des Deutschen Reiches, seiner Dıiözesen Territorien
[Verz Vorles. der kad Braunsberg. W 9I  17 1375—13094. |Repertorium Germanicum 1 ] Berk:, W eıd-
Braunsberg, Heyne, 1916 (1—78 INann (ANVK 172 u. 250 Lex 8°) M I8
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Meckauer, W 9 Der Intuitionismus sel1ne Elemente beıAy.er, A Diıie Quellen °  Fabularius des Konrad Mure.
Bresi phıil. Dıss. BresI., Fleischmann, 1916 38)Münch. phil. DIss. Nürnb,., Gils, 1916 139 Bergson.

Kropatscheck, K Der Pauper rusticus (ZKGesch 1916, /4, SicCkel, Pı Die Umwandlung des Substanzbegriffs 1n Leibniz’
502—07). Philosophie des Lebens (ZPhiluPhilKritik 162, I, 1916, 1-21)

Wohlenberg, G, Mittelalterliche T’ypologıe ım 1enste der Groos, R Der Begriff der Substanz in dıe Trägervorstellung
Predigt (Ebd 319—49) (Ebd 34—53).

Xiln [ Der Begriff des Übernatürlichen, dargestellt derW ılms, e Das Beten der Mystikerinnen ben 5Sp 25 supranaturalist. Theologie VOT Schleiermacher. Hab.-Schr.Zur deutschen Mystik ım Predigerorden (PastBonus 1916
Halle Königsberg-Nm., Madrasch, 1915 V, 556)Dez., 104— 10).

A Kalser, B) Dı1e Anfänge der ()bservanz In Metz (FranziskStud W endland, J w el Wunderbegriffe (ZIhuk 1916, 6/6, 23 1-60).
ber das Irrationale 1n der Idee des

1917, L 185-—48). Ottö; K Das Heilige.
Straganz, M9 Ansprachen des Fr ()liverius Maıllard dıe Göttlichen sein Verhältnis ZU11 Rationalen. Bresl., Ire-

Klarıssen D Nürnberg Ebd 68 —85 wendt ranier ( 192). MI 2,40.
Lülmann; Cn Monısmus Christentum bei Fechner.Pı]per, Het Humanısme (NedArchKGesch I3, Z 1916, Berl., Schwetschke 90) 1,50.kI

Pileger, D Kıne unbeimnme Druckschrift (Gebetbuch) des De Jong, N., Schets vrijzinnig-christelijke geloofsleer
elsäss. Humanıisten Jodocus (zallus (AnzElsässAltKunde Ö, (ThTijdschrift O, 67 1916, 7 1505 Yra
1916, 826/7) Rüdel, W., (Grenzen u toff der E)ngatik (NKirchlZ 1916,

Degering; HY Aus Luthers Frühzeıt. Briefe 1497 I (ZK I 399—911)
Gesch 1916, 3A5 507 —09). Sanda, A SYNOpPSIS theologı1ae dopgmatıcae speclalls. Vol

Preuß, H’ Unser Luther. Mıt Abb LPZ., Deichert (VI, DDe Deo U110, de Deo trıno, de Deo CTBAnie:; de gratia habı-
tualı, de virtutibus Infus1s, de gratıa actualı. FrDE., Herder,1A1 I) 0,50 | Aus 1916 384) 5700KöÖöhler, W 9 Martın L_Luther dıe deutsche Reformatıion.

C1iaßen; Natürliche geschicht!. Rasse (ZIhuk 1916, 6/6,Natur Geisteswelt S I5]J. Lpz., L’eubner, LO76.(335). [:20.
Weber, Za Luthers September- Dezembertestament 11 (ZK II —9202)

Gesch .1916, 314 350—404) Manderscheid, H) Kann dıe moderne \ratioqalist: Kritik eıne

Kalkotf,; PS ur Entstehung des W ormser Edıkts (ZReformGesch ausreichende Erklärung für dıe Entstehung des Osterglaubens
1916, 4, 241—76). geben? : (MonatsblKathRelUnt 1916, ) > Y Knl D 6, 168—74 ;

Albrecht, O, u Flemming; I)as 50s Manuscriptum Iho- 79 200—06).
Becker; Die Hauptfrage der Christologie (Katholik 1916, TImmasıanum (Schluß) (Ebd D e f 2y öl—123; 49 161—909;

859 —309)4y 277 —3035
Rührmund, D oh Fischart als Protestant. Greitsw. phil. Berrenrath, ®  9 Der Priester als Ablaßspender (KölnPastB!

Diss. Anklam, Poettcke:; 1916 (60) 1916, EG 336—48)
Setterl, Die Ligapohtik des Bamberger Fürstb. Joh Gottfr. A& Ernst,; { Der h Ihomas dıe Anrufung der Armen Seelen

Aschhausen 1ın en 1609—17. (Katholik 1916, I 7_3 9 L 309-—W ürzb. phil Diss. Weyrich, K 9 Gebetserhörung (ZI’huK IOI 27  6 5716 203—230).Bamberg, Reindl, IOIS 149 Wıllems, C Grundfragen der Philosophie Ü: Pädagogik fürHanns, W E} Diıie Verdienste der Jesuitenmissionare n dıe Kr-
gebildete Kreise dargestellt. Das sıttl. Leben Trier,torschung Kanadas “1611—T759. Leipz. Dl 4IY1SS-- Jena;

Fischer, 19176 (IV, 104) Paulinus-Druck., 19716 (A, 34)
Roth, B Zur Geschichte des Marktes Bruck 4A1l der mmer Ul SCHEeFET, E Glücksverlangen sitt]. Pflicht (Protestantenbldes Klosters Fürstenfeld im 16 Jahrh. (Schluß) (BeıtrBayer 1916, 4 b} 771—76).

KGesch 1916, 2 Y 210= 28 ; 6, 264—71 ; 23y D O Z Hohenlohe, K Ungerechtfertigte Bereicherung in Recht
2, 62—73) Moral (IhPraktQuart 19716, 4y 717—32):

Arndt, A Die Absolution der Freimaurer (Ebd 732—38).Lindau, H. Saint-Cyran. Kın Beitrag Zzu seıiner Charakteristik
(ZKGesch 1L916, 405 —23). UOppermann, P Dıe Verwaltung des Bußsakramentes. Prakt

Handbuch der Moral für Beıichtväter. Bresli., Goerlich, 19716Dauhr, B Die Jesunen AL Neuburger-Düsseldorfer Fürstenhofe
in der Hältte des L/ Jahrh. (Schluß) (HistPolBl 158; F (AYK 621) I

I 815—23).
Wotschke, JE Calovs Hiıstorıia syncretistica (ZKGesch 1916, Pra  uıscChe Theologie.

3/4; 424—9358). Die kurbrandenburgische Kirchenpolitik Hıllıng, N., Die Reformen des Pıus auf dem Gebiete derDanckekimann;, kirchenrechtl!. Gesetzgebung (Forts.) (ArchKathKR 1916, 2rKur falz 1m 1696 (ZGeschOberrh $ I, 4, 1916, 673-601).
Pickel, C ’9 FEin Fall Kniebeugungsdifferenzen ım 18 Jahrh. HAT S 405-—30 ; 4, 550—063).

(BeitrBayerKGesch 1916, Zıg Die Meßstipendien LL Stolgebühren. |Quellensammlung 9}
Engert, Fa Der Deismus ın der Relig10nSs- Ul Offenbarungskritik Bonn, Hanstein, 1916 92) 1,20,

des Hermann Samuel Reimarus ben Sp 26 1e Krlasse des Papstes Pius ber die häufige Kommu-
Mulert, H 8 wel Briefe Schleiermachers ZUr Kirchenfassungs- 10 der Gläubigen dıe Kommunlon der Kınder.

|Dass 10] EKbd 1976 (70)reform (ZKGesch 1916, /4, 509—33) KÖöhler; W& Zur römischen Frage (ChrWelt 1916, S 9 95:9-64):SCHIATLET, Geschichte der Basler 1ssıon 1ö15-—101S.
A ndien China. Afrıka. Basel, Basler Mıs- Mack, B Die kirchl. Steuerfreiheit In Deutschland se1ıt der De-
sionsbuchh., 1916 452; XV, 345 Lex 8*) kretalengesetzgebung. {[Kirchenrecht!, Abhandl 38] Stuttg.,

ch ellb r W., Klemens Brentano. M.-Gladbach, Volksverein, Enke, 1916 1 1,40.
1916 L,80. ITrrıeDbs; E DIie Lehre des kanon. Rechts On der Teilung der

Cardauns, SE Quellen-Untersuchungen Brentanos Km- Pfarrei (Schluß) (ArchKathKR 1916, 4, 529—-45).
merich-Aufzeichnungen (ThuGl 1916, I 793 — 800 Dro ch Bücherzensur Bücherausgabe 1m Jesuitenorden
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h EF Gedanken Katechismusreform (ThPraktMonatsschr
1916/17 Dez.-Janı:, 194-—210).
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lıums. M 2! Becker, Fr K., [)ie ehemalıge Marienkapelle des Aachener
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echter Weltbeherrschung (Arbeıt) drängt,2’ > geb iın Leinw. M 2,60 88 iıhr wachsen, das möchte

[)araus einzeln : diese Skiızze chrıstliıcher Lebensführung
Evangelien- U Apostelgeschichte. Steif brosch:;: k r geb In Leinw. 1,50. aufweisen.
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